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78. Jahrgang 


Bollstumstreue 
als Schutzwall gegen 
den Bolſchewismus 


Der Verſuch der Kommuniſtiſchen Par⸗ 
tei Frankreichs, vom Boden des elſaß⸗ 
lothringiſchen Grenzlandes aus die Mos⸗ 
auer Friedensſtörer zu unterſtützen, iſt 
am entſchiedenen Willen der Bevölkerung 
7 ſegcheitert, die deutſch⸗franzöſiſche Ver⸗ 

ändigung nicht von ausländiſchen Agen⸗ 
gen hintertreiben zu laſſen. Das erbau⸗ 
Schauſpiel des Schacherns der Re⸗ 
gierung Blum mit dem Verbündeten zur 
inken um die Zahl der ihm zu erlauben⸗ 
en Verſammlungen endete bekanntlich 
mit der Erlaubnis, ſtatt der für den 10. 
11. Oktober geplanten 127 Kund⸗ 

2 ngen nur 10 ſtattfinden zu laſſen. 
Das Majjenaufgebot von Mobilgarden 
dum Schutze dieſer kommuniſtiſchen Ver⸗ 
anſtaltungen war eine tragikomiſche Bei⸗ 
abe des ganzen Unternehmens, 


a Nach den innerpolitiſchen Folgen der 
ßeſcheiterten Kraftprobe verdient die 
tage Aufmerkſamkeit, wie das Erlebnis 
dieler erfolgreichen Abwehr des breit an⸗ 
gelegten bolſchewiſtiſchen Vorſtoßes ſich 


r 


3 


ie 
90 die weitere Entwicklung in Elſaß⸗ 
Ra ungen auswirkt. Hier überſchneiden 
1 ja die allerverſchiedenartigſten Strö⸗ 
55 ungen. Die Gegnerſchaft der kirchen⸗ 
keuen Mehrheit des Volkes gegen die 
keutziſtiſchen Religionshaſſer, die Ent⸗ 
fa ſchungen der Arbeiter über den viel⸗ 
chen Bruch feierlicher Verſprechungen 
Gantenabwerkung!), die Feindſchaft des 
de rgertums und der Bauernſchaft gegen 
5 bolſchewiſtiſchen Umſturz treffen zu⸗ 
willmen mit dem Selbſtbehauptungs⸗ 
len des heimattreuen Volkes, zugleich 
Ar auch mit dem in ganz andere Rich⸗ 
fen zielenden Chauvinismus der Tau: 
n eingewanderter „Innerfranzoſen“. 


Elseit Wochen und Monaten iſt in ganz 
all aß-Lothringen der Ausbau eines in 
bon Orte reichenden Selbſtſchutzes gegen 
. g bei ſhewiſtiſche Ruheſtörer im Gange, wo⸗ 
5. 5 die Bauernſchaft beſonders geſchloſſen 
% Stätligt iſt. In den größeren elſäſſiſchen 
a nie en hatten ſich jedoch dadurch Hemm⸗ 
Pr Ihe ergeben, daß franzöſiſch⸗nationaliſti⸗ 
. Gruppen Bedenken gegen das Ent⸗ 
geben provinziell abgegrenzter „Fronten“ 
derade hier in Oſtfrankreich erhoben. Es 

a daß von ihrer Seite die Beſorgnis laut, 
= etwa in einer „Elſäſſiſchen Front“ 
5 Elemomiſtiſche oder ſonſtige „verdächtige“ 
a winnente Einfluß oder die Oberhand ge⸗ 
# haben könnten. Auf der anderen Seite 
ſtri e heimattreuen Kreiſe unter⸗ 
| würden daß ſie ſich nicht dazu hergeben 
; Bln n, die gegenwärtige Linksregierung 
echt ürzen zu helfen, um dafür eine 
zial sregierung einzutauſchen, die in ſo⸗ 
eim Hinſicht wie auch in bezug auf die 
elſaßleechtlichen Forderungen für das 
bend ⸗lothringiſche Volk keinerlei Vorteil 
küche n würde. Mit Abwehr allein ſei 
Kur. geholfen, erklärte der „Elſäſſer 
ter“ des Colmarer Abgeordneten 

a Werk. es müſſe das poſitive Ziel verfolgt 
gen“ , „ein glückliches Elſaß⸗Lothrin⸗ 
nur die ſchaffen. Dazu gelte es, nicht 
Abr die Sicherung des Friedens — durch 
ſſche Z. von Moskau und deutſch⸗franzö⸗ 
dern Verſtändigung — zu erreichen, ſon⸗ 
far: auch die elſäſſiſche Eigenart, die 
dee yjöe Seele zu retten; deshalb müſſe 
Alimilation überwunden. die Zwei⸗ 
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an der jranzö iſchen 


Bolksicontregierung 
Ein Aufruf an die franzöſiſche Nation 


Paris, 16. Oktober. 300 große Zei- 
kungen und Zeitſchriften von Paris und 
der Provinz veröffenklichen heuke einen Auf- 
ruf an die Nation, der ſich in ſchärf⸗ 
ſter Weiſe gegen die Regierung 
tichtef, und eine Bilanz über die vier Monate 
Bolksfrontherrſchaft und ihre Fol- 
gen auf außenpolitiſchem und innerpolifi- 
ſchem, wirtſchaftlichem und ſozialem Gebiet 
aufſtellt. Die Volksfrontregierung, heißt es 
darin u. a., ſei in Wirklichkeit eine ſozialiſli⸗ 
ſche Regierung, die Gefangene der 
Kommuniſten ſei. 


Die eigentliche Macht ſei in die Hände der 
unterirdiſchen Gewalten überge⸗ 
gangen, die die Sowjetiſierung des 
Landes vorbereiteten. Die Finanzpolitik 
des Kabinetts Blum habe mit Verſchwen⸗ 
dung begonnen und ſich in der Abwer⸗ 
tung vollendet. Die in den letzten Mo⸗ 
naten errungenen Lohnerhöhungen würden 
ſchnell durch die Teuerung der Lebensmittel 
überholt werden. 


Der Haushalt nicht nur des Staates. 
ſondern auch der Gemeinden ſei erſchüt⸗ 
tert, und der Sozialismus an der Macht 
habe wieder einmal ſein wahres Geſicht ge⸗ 
zeigt, nämlich das eines Regimes der Ver⸗ 
ſchwendung des öffentlichen Vermögens und 
der Jerſtörung des von Generationen ange- 
ſammelten Privatbeſitzes. Die am 25. Sep⸗ 
tember entſchiedene Abwertung beſiegelte 


das völlige Scheitern einer unſinnigen 
Finanzpolitik. 

Sie ſtelle außerdem einen ſchändlichen 
Betrug gegenüber den Unterzeichnern der 
Anleihe dar, nachdem der Finanzminiſter 
noch drei Tage verſichert habe, daß man un— 
beſorgt dem Staate ſein Geld leihen könne 

Die gleichen Mißerfolge ſeien auf außen- 
politiſchem Gebiet zu verzeichnen. Der fran- 
zöſiſch-ſowjetruſſiſche Pakt mache Frankreich 
zum Verbündelen einer Regierung, die von 
Deutſchland gehaßt werde. 


Der Frieden könne durch den kleinſlen 
Iwiſchenfall, durch jede Angeſchicklichkeit 
zerbrochen werden. 


Die Diktatur der Volksfront habe 
ſich auf die Geſamtſicherheit feſtgelegt, in 
deren Namen ſie ſich jeden Augenblick ge⸗ 
zwungen ſehen könnte, den entfernteſten Län⸗ 
dern zu Hilfe zu eilen. Dabei ſei das Kabinett 
Blum eine Klaſſenregierung, die die Zeriſſen⸗ 
heit der Nation noch Keen habe. Es be⸗ 
ſtehe ein tragiſcher Gegenſatz zwi⸗ 
ſchen dem moraliſchen Zuſtand Frankreichs 
und der Kriegsgefahr. 


ſprachigkeit geſichert und die Mitbeſtim⸗ 
mung durch regionale Organe gefordert 
werden. Die autonomiſtiſche „Elſaß⸗ 
Lothringer Zeitung“ hat ferner unter⸗ 
ſtrichen, daß mit der Formel „Lieber 
Hitler als Moskau“ — die ein Metzer 
franzöfiſchſprachiges Chauviniſten⸗Blatt 
aufgebracht hat — nichts getan ſei. Es 
gelte, die bolſchewiſtiſche Gefahr aus dem 
ſelbſtbewußten Willen des Volkes heraus 
zu überwinden. Dieſe Abwehr ſei „kein 
Sport“, auch „keine politiſche Taktik im 
Sinne von Wahlkombinationen“, ſondern 
eine Sache der Ehre, des Charakters und 
des Glaubens, erhabener Dienſt 
an der Heimat. 
bundenheit mit ihr und ihren Ueberliefe⸗ 
rungen entſtänden die Kräfte, dem An⸗ 
ſturm zu trotzen. Aus eigener Kraft gelte 


Nur aus der Ver⸗ 


Die Sozialiſten und Kommuniſten würden 
aber nicht abwarten, bis der gerechte Zorn 
des Volkes ſich gegen ſie erhebe, ſie würden 
im Gegenteil dieſen Zorn dazu ausnutzen. 
um alle Macht an ſich zu reißen. Die Regie⸗ 
rung werde nichts zum Schutze der republi⸗ 
kaniſchen Einrichtungen tun, denn der Innen⸗ 
miniſter ſelbſt habe ja am 19. Juli offen ge⸗ 
droht, er werde im Falle eines Sturzes durch 
das Parlament zur Revolution auf 
rufen. 

Das Erperiment Blum müſſe ein jäm- 

merliches oder kragiſches Ende nehmen. 


Darauf warteten die Kommuniſten, um 
den Generalſtreik auszurufen und ihre 
Diktatur mit ihren unvermeidlichen Folgen 
von Schrecken und Schändlichkeiten aufzu⸗ 
richten wie in Rußland und heute in Spanien. 


Unzufriedenheit mit Blum 


Paris, 17. Oktober. Der franzöſiſche Arbeit⸗ 
gel rperband hat an den Miniſterpräſidenten 


er ſich dagegen wendet, daß mit zweierlei Maß 
gemeſſen werde. Die Regierung habe ern 
ein beſtreiktes Unternehmen, das auch für die 
Zwecke der Landesverteidigung arbeitet, be⸗ 
ſchlagnahmt, damit die Arbeit wieder aufge⸗ 


Burgos, 17. Oktober. An der Aragonienfront 
im Gebirge Sierra de Alcubierre kam es zu 
einem ſchweren Geſecht, bei dem die Marxiſten, 
völlig geſchlagen, ſich in wilder Flucht zurück⸗ 
ziehen mußten. Sie ließen 60 Tote zurück, 
hauptſächlich Franzoſen und Sopwijetruſſen. 
Auch mehrere Frauen waren unter den Toten. 
Der Freitag iſt für die roten Flieger ſehr 
verluſtreich geweſen. Bei Talavera de la Reina 
wurden drei, an der Cordoba⸗Front zwei und 
bei Malaga ein marxiſtiſcher Flieger abge⸗ 
ſchoſſen. 

An der Toledofront eroberten die Nationa⸗ 
liſten eine ſtark befeſtigte Feldſtellung der Mar⸗ 
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xiſten und erbeuteten zahlreiches Kriegs⸗ 
material. Die Verluſte der Roten betragen 
80 Tote. 


Der rote Kriegskommiſſar an der Aſturien⸗ 
front hat nach Madrid gefunkt, daß die Lage 


| es, das Land gegen fremde Barbarei zu 
verteidigen. Jedes Land und Volk in 
Europa müſſe aus eigener Kraft gegen 
den Bolſchewismus kämpfen, aber über 
die Grenzen hinweg müßten ſich aller⸗ 
dings die Kräfte vereinigen zur Abwehr. 
In dieſem Sinne ſoll es heißen: „Mit 
Hitler und allen anderen antibolſchewiſti⸗ 
ſchen Kräften gegen Moskau!“ x 
Die große katholiſche Partei des Elijah, 
die heimattreue Elſäſſiſche Volkspartei, 
hat demgemäß angekündigt, daß ſie den 
Kampf bis zum ſiegreichen Ende führen 
werde. Daneben hat der Elſaß⸗Lothrin⸗ 
giſche Bauernbund mit ſeinen Anhängern, 
der hauptſächliche Träger des Selbſt⸗ 
ſchutzes auf dem flachen Lande, ſeinen 
Einfluß auf die bäuerliche Bevölkerung 
dadurch erwieſen, daß er bis hinauf nach 


ein ſcharſes Proteſtſchreiben gerichtet, in dem 
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nommen werde. Sie habe dadurch den betref⸗ 
fenden Induſtriellen, der das Opfer einer Ver⸗ 
letzung des Arbeitsrahmenvertrages und einer 
Fabrikbeſetzung von 32 Tagen geweſen iſt, noch 
beſonders benachteiligt. Die Regierung hätte 
eine ſo ſchwerwiegende Maßnahme ſicher nicht 
zu ergreifen brauchen, wenn fie entſprechend 
ihrer mehrfach vor dem Parlament eingegan⸗ 
genen Verpflichtung während der Streiks für 
die Achtung der Arbeitsfreiheit und des Rechts 
des Privateigentums geſorgt hätte. 

Die Ausübung des Beſchlagnahmerecht⸗ 
unter den gegebenen Umſtänden ſcheine die Ab⸗ 
ſicht der Regierung zu verbergen, die normalen 
Maßnahmen nicht anzuwenden, oder — zu 
Recht oder zu Unrecht — als die Einleitung zu 
einer unmittelbaren Uebernahme der Unter: 
nehmungen. Das wäre ein Mißbrauch der Be: 
fugniſſe, die die Regierung im Intereſſe der 
Landes verteidigung in der Hand habe, nicht 
aber um willkürlich einen Konflikt zu regeln 
deſſen regelrechte und geſetzliche Löſung ſeit 
Wochen voll und ganz mißachtet worden ſei. 


Marxiſtiſche Ausſchreitungen 
in den Renault⸗Werken 


Paris, 16. Oktober. In den Pariſer Auto⸗ 
mobilwerken von Renault kam es am 
Freitag zu Zwiſchenfällen, die durch eine 
Meinungsverſchiedenheiten zwiſchen 
brikleitung und 
werkſchaftsverband ſammengeſchloſſenen 
Arbeitern wegen der für Freitag angeſetzten 
Wahlen der Betriebsordnungen entſtanden 
waren. Die Marxiſten bemächtigten ſich der 
Wahlurnen, verbrannten fie und beſeßten 
das Abſtimmungslokal. 


Siegreicher Vormarſch der Nationaliſten 
in Aragonien und Toledo 
Gefallene Frauen, Franzoſen und Sowfetruſſen 


ſehr ernſt ſei. Die Stellungen ſeien nicht zu 
halten, wenn die Bombardierungen durch die 
nationaliſtiſchen Flieger andauerten. Der 
gleiche rote Sender funkte auch nach Frankreich 
dringende Hiljerufe um Sanitätsmaterial. 


Madrider Außenminiſter 
iſt hoffnungslos 


Sevilla, 16. Oktober. Der Madrider Außen⸗ 
miniſter del Vayo hat einen Aufruf an die 
roten Milizen gerichtet, in dem er erklärt, daß 
er dem Volke nicht die grauſame Wahrheit vor⸗ 
enthalten wolle. Man müſſe mit der Bejekung 
der Hauptſtadt durch die Nationalen rechnen 
Madrid könne nur vor der „faſchiſtiſchen Dikta 
tur“ gerettet werden, wenn die Arbeiter ihı 
Letztes hergäben und mit eiſerner Diſzi⸗ 


dem gemiſchtſprachigen Weſt⸗ und Nord 
lothringen in großen Verſammlungen dir 
Gefolgſchaft auch der deutſchlothringiſcher 
Standesgenoſſen gefunden hat. Die Hal: 
tung der Autonomiſten, die betonen 
können, mit all ihren Warnungen recht 
behalten zu haben, ſteht feſt. Verſuche 
franzöſiſcher Nationaliſten, dem Abwehr⸗ 
kampf eine heimatfeindliche Note zu 
geben, werden an dem Willen des Volkes 
ſcheitern, ſich nicht für irgendwelche chau⸗ 
mom Machenſchaften ausnützen zu 
aſſen. 

Die franzöſiſchen Antibolſchewiſten 
müſſen einſehen lernen, daß die Achtung 
vor dem geſunden, lebendigen Volkstum 
der Elſaß⸗Lothringer die beſte Gewähr 
für einen dauerhaften Sieg über die bol⸗ 
ſchewiſtiſche Gefahr bedeutet. 


der 75 
den in dem marxiſtiſchen Ge- 


plin gehorchten. Die Beachtung dieſer elemen⸗ 
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wertes Licht auf die Situation in Madrid wirft 


tariten Bedingungen ſei unerläßlich, wenn die die Tatſache, daß es zu einem ernſten Zermilrfs 


Nepolution nicht ein für allemal verloren gehen 
olle. Trotz aller verzweifelten Verſuche der 
Madrider Regierung die Milizen in Kampf⸗ 
ſtimmung zu verſetzen, werden die Befehle der 
Führung nicht mehr ausgeführt. Der von der 
Front angeforderte Nachſchud an Hilfskräften 
erfolgt nur in beſchränktem Umfange. Die 
Unruhe in der Bevölkerung und die Mißſtim⸗ 
mung der roten Soldaten ſteigt immer weiter. 

Der Außenminiſter hat in einem Telephon⸗ 
geſpzüäch mit Moskau ſeine große Genug⸗ 
tuung ausgesprochen, daß die Bande zwiſchen 
den „beiden proletarſſchen Ländern im Oſten 
und Weſten Eurepas" enger geknüpft ſeien. 
Gleichzeitig dantie der rote Minifter für die 
ſowjetruſſiſche Unterſtützung. Ein bemerkens⸗ 


nis zwiſchen dem bolſchemiſtiſchen Botſchafter 
Moſes Rojenberg und Prieto gekommen iſt über 
die Frage, ob Madrid gehalten oder aufgegeben 
werden ſoll. Der bolſchewiſtiſche Baotſchafter 
fordert die Verteldigung der Hauptſtadt 
mit allen Mitteln, Prieto aber will die Tra⸗ 
gödie einer langen Belagerung und eines fort⸗ 
geſetzten Luftbombardements vermeiden. 

Wie aus Tetuan berichtet wird, iſt dort 
der von dem Piratenſchiff „Gravina“ entflohene 
Leutnant Caſo eingetroffen. Caſo war ur⸗ 
ſprünglich als Geifel der marxiſtiſchen Matroſen 
an Bord des Kreuzers „Almirante Fernandes“. 
Nach deſſen Verſenkung wurde er unter Be⸗ 
drohung mit dem Tode gezwungen, die naviga⸗ 


toriſche Leitung der „Gravina“ zu übernehmen. 


Roter Handelsdampfer gekapert 
Don vier Fiſcherbooten 8 


St. Jean de Luz, 16. Oktaber. In der Nacht 
zum Freitag fingen vier bewaffnete Fiſcher ⸗ 
boofe der Nationaliſten auf hoher See 
den roten ſpaniſchen Handelsdampfer „Galerne“ 
ab und brachten ihn in den Hafen von Paſa⸗ 
jes ein. Das Schiff hatte 80 ſpaniſche be⸗ 
maffnete Marziſten, einen Flieger⸗ 
offizier franzöſiſchet Nationalität 
und mehrere Waffenhändler an Bord, 
die es von Bagonne nach Bilbao bringen ſollte. 
Die „Galerna“, die ſchon ſeit Monaten Ben: 
deldienſt macht, war von zwei roten ſpani⸗ 
ſchen Torpedobooten begleitet. Infolge der 
Dunkelheit und der Tatſache, daß alle drei 
roten Schifſe abgeblendet fuhren, hatten die 
Torpedoboote das Handelsſchiff ver leren. 
Als fie dann auf die Hilfernfe der „Jalerna“ 
hin eingreifen wollten, war es zu Ipät. Das 
Handelsſchiff war bereits in der Hand der Na- 
tionaliſten, deren Tat in Pajajes mit Jubel 
von der ganzen Bevölkerung gefeiert wurde. 

Sämtliche Fahrgäſte und die Beſatzung der 
„Galerna“ wurden von Paſajes nach San Se: 
baſtian gebracht und dort in Haft genommen. 
Unter den Fahrgästen Toll ſich auch der Prä⸗ 
jident der Internatlonaſen Roten Hilfe 
befinden. 


Ein Telegramm Stalins 


an Caballero 


Warſchau, 17. Oktober. Nach einer Rigaer 
Meldung der polniſchen Preſſe hat Stalin 
unmittelbar nach ſeiner Rückkehr nach Moskau 
ein Telegramm an den Leiter der roten 
Regierung in Spanien, Caballere, gerichtet. 
In dem Telegramm beantwortet Stalin den 
Dank der Madrider Regierung für die ſow⸗ 
jetiſche Hilfe und erklärt, daß die Somjetunion 
es für ihre heilige Pflicht halte, die Arbeiter 
Spaniens wie die jedes anberen Landes in 


| 
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ihrem Kampf gegen den Faſchismus zu unters 
uten. eee 


abgebrochene 
Austauſchverhandlungen 


Paris, 16. Oktober. In Paris iſt ein Ab⸗ 
ejündter der ſpaniſchen Falangiſten eingetrof⸗ 
ui um den Austauſch Primo de Ki: 
veras, der ſich in Alicante im Gewahrſam 
der Roten befindet, gegen den von den Natio- 
noliſten gefangen gehaltenen Sohn des kom ⸗ 
muniſtiſchen ſpaniſchen Miniſterpräſidente 
Largo Caballero zu betreiben. Die Ber: 
handlungen mußten unterbrochen werden. 
da die Leitung der Madrider Anarchiſten 
dem Miniſterpräſidenten mitgeteilt hat a 
würden ihn füſilieren, wenn er jein Einnerri 
nis zu dieſem Austauſch gäbe. Die Behandlung 
Primo de Riveras im Gefängnis ſoll ſich erneut 
verſchlechtert haben. Alicante wird heute völlig 
von den Anarchiſten beherrſcht. 

Der Sender Nabat berichtet, daß die bas⸗ 
kiſchen Natfonaliſten den Anarchiſten in Bilbao 
Straßenkämpfe lieferten. Die Basken hätten 
ſämtliche ſtrategiſchen Punkte in der Stadt be: 
ſetzt, um zu verhindern, daß Bilbao das Schick⸗ 
ſa! Iruns erleide. > 


nur noch wenige Kilometer 


vor Escorial 


Paris, 16. Oktober. Der Sender Sevilla 
meldete am Freitagvormittag, daß Alden. 
del Fresno und Villa del Prado durch natio⸗ 
naliſtiſche Truppen eingenommen worden 
ſeien. Die Streitträfte Molas hätten 
Robledo zwiſchen Madrid und Apila 
beſetzt und ſtünden nur noch wenige Kilo⸗ 
meter vor Escorial. — Der Sender 
Teneriffa funtte, daß die Bahnlinie Madrid 
— Valencia vollſtändig unterbrochen ſei. 
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Doch große 


Ueberraſchung in London 


Eden bittet den belgiſchen Botſchafter um weitere Erläuterungen 


London, 16. Oktober. Wie von zuſtändiger 
Seite mitgeteilt wird, hat Außenminiſter 
Eden den belgiſchen Botſchafter Cartier de 
Marchienne um weitere Erläuterun⸗ 
gen zu gewiſſen Punkten der „Neutralitäts⸗ 
rede“ König Leopolds von Belgien gebeten 
Erſt wenn dieſe zusätzlichen Erläuterungen in 
London eingegangen ſeien, werde England 
in der Lage ſein, der belgiſchen Regierung 
ſeine Anſicht zu der neuen rt Stel⸗ 
lungnahme hinſichtlich der weſteuropälſchen 
Sicherheit mitzuteilen. 

Inzwiſchen wird von amtlicher — 
Seite zugegeben, daß die Rede des 

Ueberraf 


Königs te ſchung in London her- 
7 habe. In London habe man 
keine A En davon bt, daß Bel⸗ 
gien ſeine Politik in dieſer Weiſe verkündigen 


merde. 

Dieſe amtliche Auslaſſung ſteht in klarem 
Widerſpruch zu den bisherigen Preſſekom⸗ 
mentaren, in denen geſagt wurde, daß die 
auf iche Regierung ſchon ſeit einiger Zeit 
auf einen derartigen Kurswechſel Belgiens 
gefaßt geweſen ſei. ö 


Skeptiſche Beurteilung der Rede 
des belgiſchen Königs in der 


engliſchen Preſſe 

London, 17. Oktober. Während die Lon⸗ 
doner Preſſe am Freitag noch glaubte, den In⸗ 
halt der Rede des belgischen Königs nicht allzu 
ernſt nehmen zu mülſſen, iſt man am Sonnabend 
im Hinblick auf die Auswirkungen ſchon ſkep⸗ 
tiſcher geworden. Der diplomatiſche Korreſpon⸗ 
dent der „Times“ ſtellt feſt, daß ein Urteil über 
die tieferen Wirkungen der neuen belgtſchen 
Politik jo lange zurückgeſtellt werden müſſe, bis 
die genauen Abſichten der belgiſchen Regie⸗ 
rung bekannt ſeien. Die Lage erfordere kühle 
Ueberlegung. Uebereiltes Aufbrauſen ſei weni⸗ 
ger am Platze denn je. Die „Morning Poſt“ 
meint, daß die Erklärung noch zu allge⸗ 
mein gehalten jet, um eine genaue Ueber⸗ 
legung zu geſtatten. 

Die ganze Schwere der Bedenken 
jedoch in dem Leitartikel des Daily Tele. 


ä— ꝗ— L 


kommt 


graph“ zum Ausdruck. in dem einleitend er⸗ 


klärt wird, daß der belgiſche Wunſch, zur Neu⸗ 
tralität zurückzukehren, mehr bedeute als etwa 
nur ein neues Element der Unruhe, das in die 
europälſche Lage gebracht würde. „Die belgi⸗ 
ide Haltung, zwar verſtändlich aus der geo⸗ 
graphiſchen und politiſchen Lage heraus,“ io 
ſchrelbt das, Blatt welter, „verringert thar 
die Ausſichten auf einen Weſtpakt, der für Weſt⸗ 
europa neue Sicherheit bringen ſollte.“ „Daily 
Telegraph“ zieht daraus die Schlußfolgerung, 
daß England nunmehr darangehen müſſe, ſich 
ſo ſtart wie möglich zu machen, um feder Dro⸗ 
hung in irgendeinem Teil des Empires zu be⸗ 
gegnen 


der belgiſche Botichaiter beim 
Generaliehretär des Quai d'Orſan 


Paris, 16. Oktober. Der belgiſche Botſchafter 
in Paris hatte am Freitag mittag eine längere 
Ausſprache mit dem Generalſekretär des Qual 
d'Orſay über die belgiſche Neutralitätserflärung. 
„Paris Soir“ will die Haltung Belgiens 
Frankreichs und Englands folgendermaßen dar⸗ 
ſtellen: Die belgiſche Regierung habe noch 
keinen Beſchluß gefaßt und erwarte, daß die 
Oeffentlichkeit nicht von vornherein über Hand: 
lungen urteile, die nicht vollzogen ſeien. In 
einigen Tagen werde ſie den intereſſterten 
Mächten bekanntgeben, wie fie die Erklärung 
des Königs mit den beſtehenden Verpflichtun⸗ 
gen in Einklang zu bringen gedente Schon fetzt 
nehme ſie an, daß dieſe Erklärung mit dem 
Locarnovertrag vereinbar ſei. Die Reglerung 
glaube, daß alles in allem der Ausdruck „Neu⸗ 
tralität“ nicht angebracht sei, um die 
tünftige Politit Belgiens zu kennzeichnen Unter 
dieſen Umſtänden könnten die beiden haupt⸗ 
ſüchlich intereſſierter Länder Frankreich und 
England nichts anderes tun als abzuwarten. 
Die Forderung nach genauer Aufklärung ſei erſt 
dann möglich, wenn die belgiſche Negterung eine 
genaue Mitteilung verſandt habe. Erſt wenn 
die zum Ausdruck gebrachte Doktrin in die Tat 
umgeſetzt werde. würden England und Frank⸗ 
reich die Pflicht und die Möglichteit haben, ein 
begründetes Urteil zu fällen. N 


5 Beruhigende 
Pariſer Preſſeſtimmen zum 
belgiſchen Entſchluß 


17. Oktober. Die Pariſer Sonn⸗ 
abend⸗Morgenpreſſe verſtärkt den beruhi⸗ 
enden Ton, den ſie teilweiſe ſchon am 
Freitag bei der Behandlung des Kurswech⸗ 
ſels in Belgien angeſchlagen hatte. Als Be⸗ 
weisgrund für die ruhige Beurteilung der 
Lage wird der angebliche Inhalt einer Un⸗ 
terredung herangezogen, die der franzö ſiſche 
Botſchafter in Brüſſel, Laroche, am Freitag 


mit dem belgiſchen Außenminiſter Spaat 


hatte. 

Das „Echo de Paris“ ſpricht von einer A b⸗ 
rundung der allzu ſcharfen Ecken der 
erſten belgiſchen Ankündigung. Die belgiſche 


Regierung habe der franzöſiſchen Regierung 


weitere Beſchleunigung 


Schutzwall 


weltanſchaulichen 


mitteilen laſſen, daß ſie ihre derzeitigen Ver⸗ 
bindlichkeiten einhalten wollen; erſt für den 
zweiten Weſtpakt wünſche Belgien die Be⸗ 
tätigung ſeiner Vorrechte als garantierte 

ation oder eigene Garantiepflichten. Außer⸗ 
dem werde ſich die Brüffeler Regierung in 
Genf für eine Auflockerung des Art. 16 der 


mcih Bur a einſetzen ſowie unner 
5 Vor e gegen den dieſe. 
rtikels machen, der im Falle eines kollekti⸗ 
ven Vorgehens der Staaten gegen einen 
Angreifer das Durchgangsracht bejaht 
1 ſcherſeits, ſo bemerkt das Blatt, könne 
man ſich zu dieſer Entwicklung der belgiſchen 
Haltung nur deglückwünſchen, auch 
wenn fie ſich mehr auf die Form als auf den 
Inhalt beziehe. Immerhin habe die Rede 
König Leopolds die Meinungsſtrömung ge 
ſtärkt, die Belgien feit langem von Frank- 
reich gg | machen wolle. 

Nach dem „Oeuvre“ ſei in der Unterredune 
Spaak— Laroche die für Frankreich haupt 
ſächliche Frage des Rechtes des Trupp 
pendurchzugs oder des Ueberflle⸗ 
gens des Gebietes nicht in fran! 
zöſiſchem Sinne geklärt worden. 

ffenbar werde das belgiſche Volk jetzt Frank: 
reich und England derartige Verſicherungen 
überhaupt nicht geben und wenn ſpäter, | 
auch nicht aus freien Stücken. Das 
Blatt weiſt darauf hin, daß die rechtlichen 
Grenzen dieſes Durchzugsrechtes im 
einer kollektiven Aktion gegen den Angreifer 
überhaupt nicht ſehr beſtimmt umeiffer 
ſeien. 


Angebliche Beſchleunigung 
der engliſchen Luftaufrüſtung 
Ankündigungen des Londoner „Daily Telegraph“ 


London, 17. Oktober. Der diplomatiſche Kor⸗ 
reſpondent des „Daily Telegraph“ kündigt eine 
der britiſchen Luft⸗ 

rüſtungen an. 


Er will erfahren haben, daß das Kabinett 
eine nochmalige Nachprüfung der Fortſchritte 
im Aufrüſtungsprogramm angeordnet habe. 
Ein beſonderer Miniſterausſchuß habe Empfeh⸗ 
lungen für die Kabinettsberatung vorbereitet. 
Man glaube, daß das Parlament einen Rechen⸗ 
ſchaftsbericht über die heutige engliſche Lage 
und über den Stand der fremden Rüſtungen 
fordern werde. Beſondere Aufmerkſamkeit 
werde zur Zeit den Fottſchritten in der Luft⸗ 
rüſtung zugewandt. Der Korreſpondent 
ſchreibt: „Bisher hat die wirtſchaftliche 
Leiſtungsfähigkeit Englands ausgereicht, mit 
den Luftrüſtungen anderer Länder Schritt zu 
halten. Die Regierung lehnt daher auch Chur⸗ 
chills Anſicht von der Notwendigkeit einer Um⸗ 
ſtellung der Induſtrie auf die Kriegsbafis ab, 
aber es beſteht die Möglichkeit, daß allgemeine 
Entwidlungen England zwingen, auf eine Be⸗ 
ſchleunigung des Luftrüſtungsprogramms hin⸗ 
zuarbeisen, dem die Induſtrie vielleicht nicht 
folgen tönnte ahne Aenderung der gegenwär⸗ 
tigen Pläne. Der jetzt jertiggeſtellte Bericht 
der Kommiſſion für die Waffeninduſtrie befin⸗ 
det ſich in den Händen der Miniſter und wird 
als wertvolle Richtihnur angeſehen. Die Kom⸗ 


miſſion hat ſich energiſch gegen eine Verſtaat⸗ 


lichung der Rüſtungsinduſtrie im Frieden aus⸗ 
geſprochen. Es werden jedoch verſchiedene 


Vorſchläge für eine Staotstontrolle über die 
privaten Unternehmungen gemacht. Dabei 

ſich die Kommiſſion wahrſcheinlich von dem 
danken einer Stärkung des öffentlichen Bet‘ 
trauens leiten laſſen und von dem Wunſch. das 
Gefühl zu ſtärken, daß Mißbräuche ausge 
ſchloſſen find. Daher wird auch die Ernennung 
eines Miniſters zur Ueberwachung der Pe” 
gebung der Aufträge empfohlen, der im Brit 
den eine Funktion entſprechend der des Muni⸗ 
tiensminiſters im Kriege Übernehmen könnte 
Eine Entſcheidung über die Schaffung ei 
jolchen neuen Poſtens wird aber nicht cher 
fallen, ehe das Kabinett ſich nicht von der 
wendigteit einer neuen Nüſtungsbeſchleunigung 
überzeugt hat.“ 

„Wenn, was nun faſt ſicher erſcheiwe, % 
ſchreiht der Korreſpondent, „die tung 
eine weitere Beſchleunigung des Luftrüſtung“ 
programms verkünde, ſo werde ſich auch die 
wendigteit neuer Durhführungsmahnahmen er 
geben. Drei Möglichkeiten beſtünden dafür 
Eine ſtärtere Kontrolle der Rüſtungsinduſtrie 
unter möglichſt kriegsähnlicher Organiſierung, 
Kauf fremder Flugzeuge oder größere Unte““ 
ſtützung der Induſtrie zur ee Ja- 
briten. Zwiſchen dieſen drei glichkeiten 
wären dann auch noch Kombinationen denk⸗ 


bar.“ 

Von der Heranbildung gelernter und ange 
lernter Arbeiter für die Rüſtungsinduſtrie wird 
geſagt, daß fie gute Fortſchritte gemacht habe 


} 


Das Programm 
der neuen ungariſchen Regierung 
Darannis politiſches Bekenntnis 


Budapeſt, 16. Oktober. Miniſterpräſident 
Daranyi entwickelte in einer geſchloſſenen 
Sitzung der Partei der nationalen Einheit 
(Regierungspartei) zum erſten Male die 
Richtlinien 
und das Arbeitsprogramm der 
neuen Regierung. 


Miniſterpräſident Daranyi begann 
ſeine programmatiſchen Erklärungen mit 
einem tief empfundenen Nachruf auf den 
verſtorbenen Miniſterpräſidenten Gömbös, 
der bis zu ſeinem letzten Atemzuge ſeinem 
Volke gedient habe. Der Miniſtexpräſident 
führte dann u. a. folgendes aus: Die Welt⸗ 
anſchauung, in deren Zeichen die Einheits⸗ 
partei begründet wurde und in deren Dienſt 
fie ſich geſtellt Hat, müſſe heute alle Hand⸗ 
lungen beſtimmen. Die politiſchen Richt⸗ 
linien, die in umfaſſendem Maße der ver⸗ 
ſtorbene Miniſterpräſident Gömbös nicht nur 
tür dieſe Einheitspartei, ſondern für alle 
Schichten der Nation geſchaffen hat, und die 
den Aufbau des chriſtlich⸗nationalen Ungarn⸗ 
tums auf der Grundlage der natio⸗ 
nalen Einheit zum Ziele haben, müß⸗ 
ten jetzt zur lebendigen Wirklichteit werden. 
Das große Erbe ſeines Vorgängers Gömbös 
übernehme er nur in dem Bewußtſein, daß 
die Partei ihn aus innerſter Ueberzeugung 
unterſtützen werde. 


Die Politit der neuen Regierung werde 
ſortſchrittlich⸗tonſervativ ſein. Die Regierung 
wolle eine Aufbauarbeit leiſten, die einen 

egen alle der ungarischen Kalle 
völlig — Kräſte, die den nationalen 
Organismus zerſtären und den nationalen 
Gedanten und die chriſtliche Weltauffaſſung 


g 


dem völkiſch⸗nationalen⸗Griſtlichen Moral' 
gedanken e errk Politik erreichen. un 
Miniſterpräſident Daranyi entwickelte 79 
die einzelnen praktiſchen Punkte ſeines is 
beitsprogramms. Die Regierung ſehe es a 
ihre erite Aufgabe an, jetzt 5 itig 
kbefugn Ne 


Reichsverweſers wie des dau in 
griff u nehmen. zu der aus wärt 
Politit übergehend erklärte der 
ſterpräſident, daß auf dieſem Gebiete 
lei Aenderung eintreten werde. Die y 
auf denen es gelungen jet, aus der bis er 
gen Iſolierung herauszukommen und 
— aufrichtige Freunde zu Sus Ziel 
rden weiter verfolgt werden. Das ut 
der ungariſchen Außenpolitik ſei nicht den 
Pflege und Vertiefung der „cen 
Freundſchaften, ſondern auch affen 
eines guten Verhältniſſes zu allen 7, 
Staaten, die aufrichtig zu einer rie 
lichen Zuſammenarbeit genei pie 
In der inneren Politif Halte es ng 
Regierung für ihre erſte Pflicht, Ordnn 
Ruhe und Sicherheit im Lande mit 
Mitteln aufrechtzuerhalten. Die 
1 e des sr Pa ee “ 
en, die gegen die Grundbedingun 7 
Fasten und nationalen Daſeins 2 
oßen. 4 
In den internationalen wi 
ihaftsbeziehungen ſehe die Bieber 
rung ausſichtsreiche Anzeichen zur Wie die 
1 5 des normalen Zuſtande der 
bisherige Deviſen⸗ und Krebitpolif alten 
Regierung werde weiter aufrechte ta 


bleiben. Von einer Abwertung 


der Regelung des geheimen 


Erweiterung der Mach An⸗ 


en 
int? 


verleugnen, jhaiit. Dies könne nur auf eine | rung ſei nach wie vor nicht die 


8 
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damtzahl der Toten 


100 perſonen wurden verhaftet. 


volterung ſei ſehr zu 


des 
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Sonntag, 18. Oktober 1936 


Poſener 


Tageblatt 


Erſtes Beiblatt Ur. 242 


Schwere unruhen in Bombay 
Diele Todesopfer 


London, 16. Oktober. Im Laufe von ſchwe⸗ 
ren Zuf ammenſtößen zwiſchen Hindus 
und Mohammedanern in Bombay ſah 
fi die Polizei gezwungen, an 4 verſchiede⸗ 
nen Stellen der Stadt gegen die Kämpfenden 
vorzugehen. Die Krankenhäuſer müſſen mik 
Hochdruck arbeiten, um die zahlreichen Ver⸗ 
letzten ſchnell behandeln zu können. Die Ge⸗ 
wurde in den ſpäten 
Abendſtunden des geſtrigen Tages mit 14 an⸗ 
gegeben, die der Verletzten mit 170. — 

London, 16. Oktober. Die Unruhen in Bom⸗ 
bay nahmen am Donnerstag eine ſehr ernſte 
Wendung. Im Laufe des Tages wurden ſech⸗ 
zehn Perſonen getötet und 160 verwundet. Die 
Geſamtverluſtziſſer ſeit dem Ausbruch der 
Kampfe beläuft ſich damit auf 30 Tote und über 
300 Verwundete. Nach einer Neutermeldung 
handelt es ſich um organiſierte Unruhen. Am 


eee e e r ee Beck — delbos 


Warſchau, 17. Oktober. Die Polniſche Tele. 
graphen-Agenkur meldet aus Paris: Der 
polniiche Außenminiſter, Oberſt Jozef Bed, 

Fate den Donnerstag vormittag in der 

ſer Botſchaft zu, worauf er ſich um 12.30 

Uhr in das Quai d'Orſay begab, wo er dem 
Beute n Außenminiffer Deibos einen 
mn) tattefe. Die Unterredung der beiden 

er dauerte bis 1.15 Uhr, d. h. bis zu 
5 Augenblick, da das dem polniſchen Gaſt 
Ehren gegebene Frühſtück begann. An- 
chließend an das Frühſtück halle Miniſter 
Beck Gelegenheit, einen längeren Gedanken- 
auf mit dem Minifferpräfidenten 

um 81 pflegen und ſich auch mit den Mi- 
lern haufemps und Auriol zu un- 
erhalten. 


Aus franzöſiſchen Preſſekommentaren geht 
hervor, daß ſich die Unterredungen des pol⸗ 
niſchen Außenminiſters mit den Mitgliedern 
der franzöſiſchen Regierung in einer herz⸗ 
lichen Atmoſphäre abgewickelt hätten. 
Es ſei die Entwicklung der internationalen 
Lage ſeit der letzten Genfer Seſſion geprüft 
worden, ferner habe man ſich über die Fol⸗ 
Pa unterhalten, die die neue belgiſche 

olitik der ſtrikten Neutralität auf die in 

orhereitung befindliche Locarno⸗Konferenz 
ausüben könnte. 


Bolſchafler Shurman über 
das neue deulſchland 


New Dort, 16. Oktober. Der von einem 
Anjährigen Europa-Aufenthalt 88 Ame⸗ 
1 r frühere amerikaniſche Bot⸗ 
chafter in Berlin, Jacob Gould Shur man, 
10 5 in einer Preſſeunterredung ausführlich 
ER s Lage in Deutſchland Stel⸗ 
8 ee a % ich wirklich 8 

n e d Deutſchland wi 
een werde emſig gearbeitet und die Be. 
frieden. Das deutſche 


| 


5 London, 16. Oktober. 


Freitag kämpften die Mohammedaner und 
Hindus nicht nur gegeneinander, ſondern gingen 
verſchiedentlich auch gegen die Polizei vor, die 
zwölfmal an verſchiedenen Stellen auf die 
Menge feuerte. Dreißig Perſonen wurden ver⸗ 
haftet. Die Kämpfer benutzen Meſſer, Knüp⸗ 
pel, Flaſchen und Steine als Waffen. Von den 
Verletzten wurden viele mit ſchweren Stich⸗ 
wunden in die Krankenhäuſer eingeliefert. 
Am Freitag nachmittag plünderte die Menge 
mehrere Läden. 


Die Lage in Bombay 
wird nach einer om Donnerstag um 21 Uhr in 
London eingegangenen Meldung als geſpannt 
bezeichnet. Bei Einbruch der Nacht nahmen 
die Ausſchreitungen neue und gefährliche For⸗ 
men an. Beſonders in den dunklen Seiten⸗ 
ſtraßen Bombays kam es fortgeſetzt zu neuen 
a ee 


Volk ſei für die Hitlerregierung und es würde 
ein großer Fehler ſein, wenn man heute noch 
annehmen wollte, daß irgend ein Teil des 
Landes oder der Armee ſich dem neuen Sy⸗ 
ſtem widerſetzt. Die kommende Generalion bis 
zu 30 Jahren ſei begeiffert für Hitler, aber 
auch die ältere Generation ſei 
geſchloſſen für den Führer des neuen Deutſch⸗ 
lands. Sie erkläre: Hitler hat uns ein 
Deutſchland gegeben, auf das wir ſtolz ſein 
können. Er hat die Ketten des Verſail⸗ 
ler Vertrages gebrochen, die alte 
Armee wieder hergeſtellt und die 
deutſche Oberhoheit im Rhein⸗ 
land wieder aufgerichtet. Die Deutſchen be- 
trachten ihre Armee nicht ſo ſehr als ein 
Kampfinſtrument, ſondern als ein Erzie- 
hungsmittel für moraliſche und körper⸗ 
liche Ertüchtigung. Auf die großen Erfolge 
Hitlers hinweiſend, erklärte der Botſchafter, 
daß der Führer dem deuffchen Volke vor 
allem die Hoffnung zurückgegeben hat. 


eee 
Deutſche Volksgenoiien aus Sfadt und kand! 


Kommt alle zur 


volksdeufidien Kundgebung, 


Uh 


= ULLI MA DD N 

= die die Deutſchie Dreknigung, een poſen, am. 

= Sonntag, dem 18. Oktober 1936, nadım. 5 Uhr 
= im Sandwerkerhauie, ul. Fr. Ratajcezaka 21g, veranitaltet. 

= Es ipredien Dr. Kohnert und Dr. kück. 

8 An die Kundgebung ſchiließen lid Seſang und Spiel an. 


e dceverecttrrrerer 
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| 
hört man hier, daß die Franzoſen die Abreiſe 
} 


Kaiſerteich Italien? 


Römiſche Gerichte über eine Verfaffungs⸗ 
reform. 


Kom, 16 Oktober. Die Verzögerung der An⸗ 
kunft des neuen franzöſiſchen Botſchafters in 
Rom. die, wie bekannt, mit Pariſer Erwägun⸗ 
gen bei der Abfaſſung des Beglaubigungs⸗ 
ſchreibens zuſammenhängt, wird in römiſchen 
politiſchen Kreiſen ſtark erörtert. Zum anderen 


des neuen Botſchafters bis nach der Tagung des 
Faſchiſtiſchen Großrates, die auf den 18. No⸗ 


vember anberaumt iſt, zu rückſtellen wollen. 


Dieſe Abſicht hängt mit den immer ſtärker 


auftauchenden Gerüchten über eine 
ſtehende italieniſche Verfaſſungsreſorm zuſam⸗ 
men. Zum mindeſten ſoll ſich der Faſchiſtiſche 
Großrat in ſeiner nächſten Sitzung mit dieſer 
Angelegenheit ausgiebig beſchäftigen. Wenn 
es ſtimmt — was einige franzöſiſche Kreiſe er⸗ 
hoffen —, daß das italieniſche Kaiſerreich pro⸗ 
llamiert werden ſoll, ſo blieben allerdings die 
franzöſiſchen Diplomaten aller formalen Schwie⸗ 
rigkeiten bei der Abfaſſung des Beglaubigungs⸗ 
ſchreibens für den neuen Botſchafter Graf de 
Saint⸗Quentin enthoben, denn der franzöſiſche 
„Botſchafter brauchte dann nur bei dem Kaiſer 
von Italien akkreditiert zu werden, nicht aber 
bei dem König von Italien und Kaiſer von 
Abeſſinien. Die Frage der Anerkennung Ita⸗ 
lieniſch⸗Aethiopiens bliebe alſo dann außerhalb 
jeder Erörterung. Ob dieſe franzöſiſchen Spe⸗ 
kulationen freilich in Erfüllung gehen, iſt ſehr 
zweifelhaft. 


Muſſolini, der nach den neueren Verfaſſungs⸗ 
plänen nicht Großkanzler, ſondern „Duce von 
Italien“ werden ſoll, wird jedenfalls ſeinerſeits 
nichts dazu tun, um den Franzoſen ihr Spiel zu 
erleichtern. Man empfindet in Rom die aus⸗ 
weichende Politik Frankreichs nicht als würdig 
in einem Augenblick, da in Abeſſinſen der ita⸗ 
lieniſche Kolonialminiſter alle Vorkehrungen 
zur ſtraffen Gliederung des neuen Imperiums 
trifft und wo italieniſche Truppen ſich vorbe⸗ 
reiten, auch noch den letzten Reſt Abeſſiniens 
unter italieniſche Oberhoheit zu bringen. 


Abends Volksieit. 


bevor⸗ 


U 
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die neuzeitliche 
Kaffeewürze 


in praktischen Würfeln! 


vor Wiederaufnahme der Arbeit 
der pariſer Flußſchiffer 


Paris, 17; Oktober. In der Nacht zum Sonn: 
abend hat der Streikausſchuß der Flußſchiffe: 
in Paris mit 42 gegen 3 Stimmen die Unnahm: 
des neuen Lohnabkommens und die Wieder: 
aufnahme der Arbeit beſchloſſen. Dir 
ſtreitenden Schiffer in Rouen haben das Ab 
kommen nach zweimaliger Beratung nicht am 
genommen; ſie werden den Streik jortjegen unt 
die Sperrketten ihrer Kähne auf der Seine 
aufrechterhalten. 

Die ſelbſtändigen Flußſchiffer auf dem Marne⸗ 
kanal, die des ihnen aufgezwungenen Streiks 
müde ſind, drohen, die von ſtreikluſtigen Schif⸗ 
fern gelegten Sperrketten am Sonnabend frül 
zu durchbrechen, wenn die Behörden bis dahin 
nicht den Kanal für die Schiffahrt freigemad) 
haben. Der Matnepräfekt hat die nächtliche 
Entſendung einer Verſtärkung der Mobilen 
Garde angeordnet. 


Swiſchenfälle in Chartres 


Paris, 17. Oktober. Die blutigen Zuſammen⸗ 
ſtoße zwiſchen Bauern und ſtreitenden Arbeitern 
einer Zuckerfabrik bei Chartres ſtanden in Zu⸗ 
ſammenhang mit der Beſetzung der Fabrik 
durch die Streikenden. Etwa 500 Arbeiter 
waren in der Nacht in die Fabrik eingedrungen 
und hatten 200 Arbeiter der Nachtſchicht trotz 
deren Proteſt gezwungen, den Betrieb ſtillzu⸗ 
legen. Dadurch entſtand ein Sachſchaden von 
mindeſtens einer Million Francs, da durch die 
Stillegung der Keſſel ſich die Zuckermaſſe kri⸗ 
ſtalliſierte und in den Rohren feſtklebte, jo daß 
ein Teil der Maſchinen erſt in dreiwöchiger Ar⸗ 
beit abmontiert, gereinigt und wieder aufmon⸗ 
tiert werden muß. 500 Bauern der Umgebung, 
die von dieſer Fabrikbeſetzung vernahmen, 
zogen gegen die Zuckerfabrik. Dabei kam es zu 
den ſchweren Schlägereien. 


Der Streik in der Zuderfabrit wurde durch 
eine Heraufſetzung der Tageslöhne von 30 auf 
36 Francs anſtatt der anfänglich geforderten 
40 Francs beendet. 


— 


Beginn der Konzerl-Saiſon 1936/37 


Berliner Soliſten⸗Vereinigung — I. Symphonie⸗Konzert 


Von 1 konzertloſen Zeit, die jetzt glücklich ihr Ende er⸗ 
„kann diesmal nicht gut geredet werden, denn es fan⸗ 
— des Sommers teils im Zoologiſchen Garten, teils 
n⸗Park muſi . 00 Veranſtaltungen von Mitgliedern 
honie⸗Orcheſters ſtatt, denen man 
Bedeutung beimaß. Inmitten 
egenwart von lic bleib welchen 


zu J —— Städtiſ 

* Urecht höhere enter 
Ha Großſtadtlärms und in G 
lache Muſit eindruckslos ud unverſtändli 


; erke von Bee open, Mozart u. a. zur Aufführu 


0 ein Unterne 
nmal habe ich den Verſuch 


Phang eit rechne, ein Publikum, dem die Bedeutung „Sym⸗ 
e⸗Konzert“ ein . Begriff iſt, die notwendige 


. ung vorher 
zu geben. 


den i 
gleich ei 
die „Ber! 
Jahr her en 
neten Ah 


fegen 


iner Soliſten⸗Vereini 
noch in guter Erinnerung. Dur 
ſelbſt gewann ich 
Ar beitsgemeinſchaft hinſichtlich des K 


te enen von Erfolg 
des yr Ad Hi RR tüde durch 
m Dirigenten, Herrn 


or 

Stennpunft d züge ſeiner Sänger 
gramm 

a 
tdi 

lo A italienif—hem Originaltext. 


'Wes ige Gaben waren die „Fünf 
Cappella“ von Brahms, 


men, für das ich mich nicht erwärmen kann. 
mir dieſe Sommernachts⸗ Den 


ben alſo wieder die winterlichen muſikaliſchen Freu⸗ 

n Anfang genommen. Die zwei erſten Konzerte bildeten 

ein te ſympathiſches Präludium. Den Vortritt hatte 

ung“, von vorigem 

ihr neuerliches Auf⸗ 

die . daß dieſe künſtle⸗ 

anggeſtaltens viel⸗ 

geworden iſt und ſich innerlich gekräftigt hat. Dank 8 05 

8 Vervollkommnung ſtrahl⸗ 

ie 55 > Fu Friſche 
ald o 

Blachen Rn 1 ffengch l weiter keine ſonderliche Mühe, die man⸗ 

und Sängerinnen 

des ungeſchmälerten Intereſſes zu ſtellen. Das Pro⸗ 

rchad Welte lt in ſeinem erſten Teil alte Meiſter (Hasler, 

Orlando di Laſſo), ſowie drei Madrigale von Monte⸗ 

Reicher lyriſcher Gefühls⸗ 

Borat , gab dieſen Vorträgen jeine . Prägung. 

5 Chor Geſänge für gemiſchten 

ohlklang, Innigkeit und for⸗ 


zeichnend anhafteten. 
dynamij 
regung 


leiben muß, 
zu bringen. 


el 

Ned tinduhören, als ich 1 von dem Geheul ſchlaf⸗ teil Der Beſuch ließ zu wünſchen übrig. 

ut ftiger Säuglinge 1 2 unmittelbarer Zeuge von darüber debattiert, worauf wohl n unerwartet geringe Teil⸗ 
On geführten Geſprächen wurde, die ich um die banalſten nahme zurückzuführen iſt. ; 

ge drehten und noch durch andere häßliche Geräu Alpe auf 
deen 80 da kommen ſollte, erben iel wurde beſchloß ich, Das „Poſener Städtiſche Symphonie⸗ Orche⸗ 
artig ſchauplatz des „Symphonie⸗Konzerts“ im Freien flucht⸗ ter“ führte ſich mit einem Beethoven ⸗Abend“ in je⸗ 

keit tun verlaſſen, bevor der Herr mit dem Taktſtock in Tätig⸗ der Beziehung würdig ein. Das ſei 

das Val Trotzdem will ich die gute Abſicht, gute Muſik unter kennend feſtgeſtellt. 
viellei olk zu tragen, nicht anzweifeln; die Organiſation hätte Perſonenſtärke beträgt jetzt 62 Mitglieder, davon entfallen 36 

icht anders geſtaltet werden können, wozu ich die Not⸗ auf den Streichkörper 


gangenen Mittwo 


8 bei al 
Wie 


geſagt, ein 


kommentiert. 
lebens. 


are, be 


in den ſpielt wurde. 


ſtoß, Quartett). Herr Dr. 


Ganz 
Die Klangilluſtra 


melle Vollendung waren die beſtändigen Begteiterkgchiiingen 
der edlen muſikaliſchen Linien, welche hier dem Geſungenen aus» 
Auch rhythmiſche Korrektheit und vor⸗ 
bildliche Intonation trugen dazu bei, daß der Brahms 'ſchen 
Muſe voll Genüge geleiſtet wurde. 
fünf oſtpreußiſche Volkslieder von 
ſtand, daß der Chorleiter einige dieſer prächtigen Kompoſitionen 
ſtark unterſtrich, gab ihnen einen auf geſteigerte An⸗ 
inzielenden Charakterzug. 
nahm eine Legende „Genius des Voltes“ von Ulrich Sommer⸗ 
latte ein. Leider war kein Text gerade zu dieſem Tonbild dem 
Programm beigegeben, und ſo wurde es nicht leicht, dieſe zähen 
und harten Schritte, mit denen die Töne vorbeimarſchieren, 
mit einer Handlung revo in Berbindung zu bringen. 

Gäſten und a Chorleiter wurde lebhafter Dank zu⸗ 


Das Orcheſter iſt ae worden, jeine 


Das iſt bereits ein ſchöner Stand, und 
wenn künftig een fortſchrittlich geſpielt wird, wie am ver⸗ 

dann laſſen ſich allerhand ſchöne künſtle⸗ 
riſche Ueberraſchungen erwarten. 
zu achten ſein, daß die letzten Unfeinheiten des Klangcharakters 
zum Schwinden 3 werden und die Nejthetit der Töne⸗ 
i en Inſtrumentengruppen eine geſicherte Exi⸗ 


findet. 
ji er war erfreulicherweiſe im 

onzerts deutlich feſtzuſtellen und wurde allenthalben beifällig 
Möge dieſer Beſſerungswille ſich weiter in gün⸗ 
ſtigem Sinne ausdehnen und die entſprechenden Früchte tragen. 
Das iſt auch mein Wunſch im Intereſſe des hieſigen Muſik⸗ 


Das Konzert begann mit der Leonoren⸗Ouvertüre Nr. 3. 
die bei der Wiederaufnahme des „Fidelio“ 1806 erſtmalig ge 
Es iſt eine „Symphoniſche Dichtung“ über den 
Leonoxen⸗Stoff von gigantiſcher innerer Größe, teilweiſe mit 
den Motiven der Oper ſelbſt . Arioſo, Trompeten⸗ 

atoſzewſki als e ließ 

ſeine Muſiker zündende Worte verkünden, und eine bi 
Darſtellung mit 9 Klarſtellung der Details zeichnen. 
ionen bewahrten auch im geſteigerten Tempo 
und ſtärkſter dramatiſcher Entwicklung eine ſtrenge Sauberkeit. 


Aus vollem Gemüt hallten 
252 Welter wider. Der Um⸗ 
Einen breiteren Rahmen 


Tonkunſt“. 


Es wurde viel 


gleich zu Anfang aner⸗ 
„Fünfte“ 


Vor allen Dingen wird darauf 
Siege, 


graper Schritt vorwärts gegen Seite. 


erlauf des I. Symphonie⸗ 


Erlebnis. 
und von 


derreiche 


Wucht aus dem Orcheſter. heraus, 
führung lag eine dramatiſche Atmosphäre, die thematiſche Glie⸗ 
derung erfuhr eine außergewöhnlich präziſe Behandlung. 
dem zweiten Satz (Andante con moto) wurde die Variation 
von zwei ſchlichten Themen, von denen das eine aus dem an⸗ 
deren entſtanden iſt, techniſch ungemein plaſtiſch erfaßt, ohne 
daß dabei der führenden poetiſchen Idee Abbruch geſchah. 
unerhörte Leiſtungsſteigerungen zeigten 
letzten Satz, die miteinander verſchmolzen ſind. Selbſt auf den 
kühnſten Gipfeln dieſes 
Orcheſter vollſte Disziplin und hielt genaueſte Richtung, ſowohl 
was die themaliſchen Verbindungsfäden als auch die 1 ae 
Inhaltsgebung anbelangt. 
von Beethoven ſchon häufig gehört, und zwar nicht 
immer mit Genuß, aber diesmal muß ich geſtehen, daß mich 
ein gewiſſer Stolz erfüllte, zugegen ſein zu dürfen. 
Genius dieſes großen Meiſters der 
Weiſe REG) gedient wurde. 
die Herr Dr 
Er blieb nicht der einzige 
Dieſer 44jährige ungaziißge Geiger, der ſich ziemlich dem 
vornehmen Vortragsſtil ſeines ber 
lehnt, ſpielte das Violinkonzert von Beethoven. 
Nebenſächlichteit davon abſehe, daß ich gelegentlich an manchen 
Stellen für ein ſtärteres Maß an Herzlichkeit dankbar geweſen 
wäre, ſo war das Auftreten dehnt Sol 
Geſtützt auf eine Te 
der der Künſtler mit einer erhabenen Selbſtverſtänd⸗ 
lichkeit Gebrauch macht, 
wachſenſein die drei Sätze, wie es nur ein Vollau 
tun imſtande iſt. 
nichts von den vielen Schönheiten des Werks blieb unberührt. 
Das orcheſtrale Kolorit der Begleitung glänzte durch peinliche 
Diſtanzierung und treffliche muſikaliſche Ausgeſtal 
nach ein Feſt, 
| Orcheſter feine Tätigkeit für 1936/37 einleitete. 


Von der ES Nuancierung wurde a Ge⸗ 
brauch gemacht. 
halt der Oper 
Stellen, die ihn zu ſtärkſter Aufmerkſamkeit zwang. 
5. Symphonie Beethovens habe ich mich an dieſer Stelle Dem 
öfters geäußert 
riſches Geſtalten leßtmalig im Großen Theater beſchränken 

in den Reihen des Orcheſters diesmal ein anderer Wind 355 
merkte ich ſchon an den düſter gewaltigen vier Noten des T 
mas des, erſten. Satzes. dieſem „lapidarſten pronunciamento aller 
Dieſe elementare Kraftäußerung ſchlug mit voller 


So barg auch für denjenigen, welcher den In⸗ 
„Fidelio“ nicht kennt, dieſe Wiedergabe viel 
Ueber die 


Ich kann mich demnach auf ihr 0 


n der geſamten Durch⸗ 


In 


Ganz 
im dritten und 


Koloſſaltongemäldes bewahrte das 


Ich habe im „Großen Theater“ 


als dem 
onkunſt in dieſer großartigen 
Es war einer der ſchönſten 
Latoſzewſki mit ſeinen Muſikern errang. 

Sieger: Herr Szigeti trat ihm zur 


ühmten Lehrers Hubay an⸗ 
Wenn ich als 
iſten dennoch ein großes 
nik, an der nicht zu rütteln iſt 
ſpielte er mit einem ſeeliſchen Ver⸗ 


ereifter zu 
Nichts von dem großen Gedankenreichtum, 


tung. Dem⸗ 
e ner Städtiſche Symphonie⸗ 


Altred Loake 


womit das 


A 


Die Probleme 
der Großmächte 


Von Axel Schmidt. 


Europas Probleme ſehen ſehr verſchieden aus, 
je nachdem man ſie von Berlin, London, Rom, 
Paris und Moskau betrachtet. Jedesmal gibt 
es ein ſo neues Blickfeld, daß man die Geſtalt 
der Frage kaum wiedererkennt. 


Deutſchland 

Seit Nürnberg weiß es nicht nur das deutſche 
Volt, ſondern auch die ganze Welt, daß der 
Kampf gegen den Kommunismus im Zentrum 
der deutſchen Außenpolitik ſteht. Alle anderen 
Fragen ſind zurückgeſtellt, um Deutſchland ſtark 
gegen den Staatsfeind Nr. 1 zu machen. Lloyd 
George hatte nur zu recht, als er von dem 
„fanatiſchen Haß“ des Führers gegen den Bol⸗ 
ſchewismus ſprach. Das deutſche Volk iſt für 
dieſen Kampf gewonnen, die Außenwelt noch 
nicht. Englands Preſſe z. B. erklärt immer 
wieder, daß England nicht daran denke, für 
oder gegen den Bolſchewismus Stellung zu 
nehmen. Es wolle an ſeinem parlamentariſchen 
Syſtem feſthalten. Auch in Polen wird, und 
zwar nicht nur von der Oppoſitionspreſſe, bei 
aller Ablehnung des bolſchewiſtiſchen Gedanken⸗ 
gutes, eine Kreuzzugsſtimmung gegen Sowjet- 
rußland abgelehnt. 


Gewiß wird namentlich in kirchlichen Kreiſen 
in der ganzen Welt lebhaft gegen die verbreche⸗ 
riſchen Wahnſinnstaten der Roten in Spanien. 
wo die Saat der Gottloſenbewegung aufgegan⸗ 
gen iſt, Stellung genommen. Die Regierungen 
aber bleiben kühl, ſelbſt in Ländern mit auto⸗ 
ritärem Regime. Auch dort wird noch die bol⸗ 
ſchewiſtiſche Gefahr vielfach unterſchätzt. 


England 


Englands Aufmerkſamkeit iſt auf den italie⸗ 
niſchen Gegenſatz gerichtet. Die Wunde, die die 
Londoner Regierung in Genf in der abeſſi⸗ 
niſchen Frage erlitten, brennt noch heute. Der 
Ruf nach Aufrüstung, der tagaus, tagein in 
der engliſchen Preſſe erſchallt, iſt nur verſtänd⸗ 
lich, wenn man ſich ſagt, daß die Reiſe des 
engliſchen Marineminiſters Hoare durch die 
Mittelmeergarniſonen und Flottenſtützpunkte 
dazu geführt hat, die Frage „Cap oder Gibral⸗ 


tar“ in letzterem Sinne zu entſcheiden. 
Flugzeug und U-Boot will England den See⸗ 
| 


=> Dojener Tageblatt 
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Trotz 


weg durch den Suezkanal aufrecht erhalten und 
nur für den ſchlimmſten Fall ſoll Simonstown 
bei Kapſtadt als zweites Singapore ausgebaut 
werden. Der Sorge um das Mittelmeer werden 
alle anderen Fragen untergeordnet. Man läßt 
ſogar die engliſche öffentliche Meinung über 
die ſpaniſchen Greuel nicht aufſchäumen, weil 
man befürchtet, ein Sieg der Generale würde 
Italiens Mittelmeerſtellung noch weiter be⸗ 
feſtigen. 

Doch nicht nur Englands Haltung gegenüber 
Spanien wird durch den Gegenſatz zu Italien 
beeinflußt, auch die Stellungnahme Englands 
zu dem bolſchewiſtiſchen Problem wird von der 
Erwägung genährt, daß die Londoner Regie 
rung möglicherweiſe die ſowjetruſſiſche Hilfe bei 
dem Vordringen Japans nach Mittelchina be— 
nötigen könnte. Wie ſtark die Sorge um das 
Anwachſen der italieniſchen Seegeltung im Mit⸗ 
telmeer iſt, erhellt aus der Tatſache, daß ſich 
der engliſche König ſogar in den Dienſt dieſer 
Seine Reiſe nach den 


rialismus ſein. 
Italien 

Englands Aktivität in der Mittelmeerfrage 
iſt in Rom nicht unbeachtet geblieben. Zwar 
empfindet Rom die engliſchen Bemühungen im 
öſtlichen Mittelmeer nicht als Bedrohung, wohl 
aber als eine Uebergehung italieniſcher Inter⸗ 
eſſen. Auch die letzte Rede des Duce enthielt 
einige Anſpielungen auf England. So, wenn 
er ſagte, daß ein Volk, das vor leeren Wiegen 


| ſtände, auf die Dauer ſchwer großzügige Kolo⸗ 


mit Sdwjetrußland abgeflaut 


nialpolitik betreiben könne. Muſſolini rühmte 
dann, daß die italieniſchen Mütter willig Kin⸗ 
der gebären und daß Italiens Jugend begeiſtert 
zum abeſſiniſchen Krieg gedrängt hätte. Man 
denkt unwillkürlich an die Klagerufe des eng⸗ 
liſchen Kriegsminiſters, der an Stelle der be⸗ 
nötigten Tauſenden von Rekruten nur einige 
Hundert zuſammenbekommen hat. Gewiß hat 
Italien in finanzieller Hinſicht ſchwere Sorgen. 
In politiſcher und militäriſcher Beziehung aber 
ſteht es nach dem ſiegreichen Feldzug in Abeſſi⸗ 
nien ſo kräftig da wie nie zuvor Roms ſelbſt⸗ 
bewußte Haltung dem Völkerbund gegenüber 
ſticht von der gewundenen Politik Frankreichs 
und Englands in Genf ſtark ab. 


Frankreich 


Die Regierung Blum hat nicht nur ſoziale 


und finanzielle Sorgen, ſondern auch die Außen⸗ 


politik will nicht nach Wunſch gehen. Der 
Honigmonat der Volksfront iſt vorüber. Es 
gibt bereits Konflikte zwiſchen den Radikal⸗ 
ſozialiſten und Marxiſten und auch zwiſchen 
Sozialiſten und Kommuniſten Abgeſehen davon, 
ſcheint auch die Begeiſterung für das Abkommen 
zu ſein. Die 
größte Sorge aber macht Frankreich die Frage 
der Erneuerung des Locarno-Abkommens. Die 
Pariſer Regierung will unter allen Umjtänden 
die Konferenz möglichſt bald zuſammentreten 
laſſen. Um die deutſche Abneigung zu über⸗ 
winden, ſcheint ſie ſogar dem deutſchen Wunſche, 
Sowjetrußland unter allen Umjtänden vom 
Konferenztiſch fernzuhalten, Rechnung tragen 
zu wollen. Dieſe Haltung beginnt in Moskau 
wenig Freude zu machen. In Genf hat Litwi⸗ 
now bereits Frankreich die Quittung ausgeſtellt. 
Er hat, wie die franzöſiſche Preſſe entrüſtet 
feſtſtellt, den engliſch⸗franzöſiſchen Plan, Italien 
nach Genf zurückzubringen, „torpediert“ und 
damit die bevorſtehende Zuſammenkunft der 
Weſtmächte „zum Scheitern gebracht“. Der 
„Jour“ ſtellt mit Empörung feſt, das, was Mos⸗ 
kau wolle, jei der deutſch-franzöſiſche Krieg, „um 
ſo die Stunde für die bolſchewiſtiſche Welt⸗ 
revolutionen herbeizuführen“. Dann fährt das 
genannte Blatt fort: „Der franzöſiſch⸗ruſſiſche 
Beiſtandspakt hat ſich bisher für Frankreich im 
Innern durch die Arbeiteraufſtände ausgewirkt. 
die Frankreich dem Ruin entgegenführen, und 
hat draußen durch wiederholten Verrat eine 
Lage geſchaffen, die für Frankreich und Europa 
jeden Tag ſchwieriger und bedrohlicher wird“. 
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Sowjetrußland 

Verſucht man ſich über die Außenpolitik Sow⸗ 
jetrußlands Klarheit zu verſchaffen, ſo muß man 
davon ausgehen, daß es gleich England ei 
eutopäiihes und ein außereuropäiſches Geſicht 
beſitzt. Es kann ſeinen Schwerpunkt nach dem 
Pazifiſchen Ozean oder nach Europa verlegen. 
Sollte Japan in der Tat, wie die letzten Er⸗ 
eigniſſe anzeigen, nicht jo ſehr ſeine Kontinen⸗ 
talpolitit fortſetzen wollen, ſondern wieder ein⸗ 
mal den Blick auf die See, nach Süden, richten 
jo würde Rußland ſeinen politiſchen Druck in 
Europa verſtärken können. Sollte ſich die Mel: 
dung bejtätigen, nach der der neue japaniſch. 
Botſchafter für Moskau den Auftrag erhalten 
habe, Moskaus Vorſchlag eines Nichtangriffs, 
paktes aufzunehmen, ſo hätte Litwinow einen 
großen Erfolg erzielt, England müßte um jo 
mehr gewärtig fein, in Mittelchina auf Japans 
Expanſionswünſche zu ſtoßen. Auch deswegen 
muß England ſeine Mittelmeerſtellung nach 
Möglichteit ausbauen, um den Weg nach Indien 
und Singapore freizuhalten. 

Unterdeſſen iſt Moskau in Europa eifrig tätig. 
Es drängt Paris, endlich mit den zugeſagten 
Beſprechungen der Generalſtäbe Ernſt zu machen 
weil es danach feine militäriſchen Arbeiten 11. 
der Tſchechoſlowakei einrichten will. Auch in 
Genf war Litwinow höchſt geſchäftig. 
um dem faſchiſtiſchen Italien Schwierigkeiten zu 
machen, die Sache des Negus vertreten und 
verſuchte mit allen Mitteln der roten Regierung 
in Spanien Sekundantendienſte zu leiſten, indem 
er gegen Portugal vorging, das bekanntlich 
ſcharf gegen den Kommunismus ankämpft. 

* 

Aus dieſen kurzen Andeutungen läßt ſich ent 
nehmen, daß die Ziele und Wünſche der für 
Mächte weit auseinandergehen. Für Deutſch⸗ 
land ſteht die Bekämpfung des Kommunismus 
im Vordergrund; für England die Mittelmeer⸗ 
frage; für Italien feine kolonialen Errungen: 
ſchaften; für Frankreich der Locarnovertrag und 
für Moskau — die Weltrevolution. All dieſe 
Ziele auf einen Generalnenner zu bringen, 
dürfte ebenſo ſchwierig ſein, wie die Quadratur 
des Zirkels. Europa dürfte daher bewegten 
Zeiten entgegengehen. 
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Aus Stadt 


Sonntag, den 18. Oktoder 1936 


und Land 


nn 


Das kommt davon! 


Endlich kann ſich Frau Kluge ein wenig aus⸗ 
ruhen. War das heute ein lebhafter Nachmit⸗ 


es geweſen! Immer wieder ſchellte die kleine 
locke an der Ladentür, und Frau Kluge hatte 


ein ſchöner Tag, und man freue ſich richtig, daß 
zahl 5 nicht wahr? Dann bes 
t er mit einem 20⸗Zloty⸗Schein. Sie können 


Stadt Poſen 


Sonnabend, den 17. Oktober 


Sonntag: Sonnenauf 
8 gang 6.22, Sonnen⸗ 
untergang 16.53; Mondaufgang 9.47, Mond⸗ 
rgang 17.46, — Montag: Sonnenaufg. 
Mo Sonnenuntergang 16.50; Mondaufg. 10.46, 
ee e 18.27. 
aſſerſtand der Warthe am 17. Ott. 0,35 
gegen + 0,38 Meter am Vortage. 
Besettervorherſage für Sonntag, 18. Oltober: 
“ ſtarken bis Lord a weſtlichen Winden 
ſchahelnd 1 1 ſtark bewölkt mit einzelnen 
nerartigen Regenfällen; weiterhin mild. 


Teatr Wielki 


Sonnabend: „Maskenball“ 
Mantag. 15 Uhr: „Halka“; 20 Uhr: „Eva“ 


zontag: Geſchloſſen. 
Dienstag: 2. Sinfoniekonzert. 
Kinos: 


Beginn der Vorführungen um 5, 7, 9 Uhr 


| m Metropolis um 4.45, 6.45 und 8.45 U 
wens: 1 


Met 
ft topolis; 


Roſe⸗Marie“; von Sonntag: „Schwarze 
ofen” (Deutſch) e 
wiazda: Ich 


Sı Ns; „Liebesmanöver“ 


Garlenbaumeſſe 


. Freitag iſt in der Meſſehalle der 
diesetinduftrie und auf dem Nebengelände die 
örlährige Großpolniſche Gartenbaumeſſe er⸗ 

worden. Die Großpolniſche Landwirte 


Waftstanmer hat auf dieſer Meſſe eine inter⸗ 


Mita Schau von Apfel⸗ und Birnenſorten ver⸗ 
1 ltet, die von 35 Ausſtellern aus ganz 
zebolen eingeſchickt wurden. Die ſchönſten 

ſchan Plate kommen zur Landesſchau nach War⸗ 

der d Intereſſant iſt ferner ein großer Stand, 
beit 1 Erträge aus den Schrebergärten für Ar⸗ 
umfa oſe in Poſen zeigt. Im laufenden Jahre 

Serien dieſe Schrebergärten insgeſamt 39.60 

Tad Es beſtehen 650 Parzellen zu je 500 

Jap ratmeter gegenüber 340 Parzellen im 

Sfr 1933. Im nächſten Jahre ſoll ſich die 

dermanläche dieſer Gärten um 30.21 Hektar 

— ehren. Ferner ſehen wir auf der Garten⸗ 

Landzelſe einen Stand des Imkerverbandes, der 

Obſtoä ven uſw. Außerhalb der Halle find 
en und Zierſträucher gepflanzt. Die 

bis die nur für drei Tage berechnet iſt und 
zum Sonntag einſchließlich dauert, iſt für 

tritt Aude von 9—17 Uhr geöffnet. Der Ein: 
trägt 25 Groſchen pro Perſon. 


Pofener nuderverein Germania 


m morgigen Sonntag findet als letzte ſport⸗ 
fetten eranftaltung in dieſem Jahre das Sta⸗ 

n übern auf der Warthe ſtatt. Zwei Staf⸗ 
15 Klo je fünf Booten werden ſich auf der 
und ge Meter langen Strecke zwiſchen Unterberg 
Eintref ſen einen harten Kampf liefern. Das 
12.30 len der beiden Schlußboote wird um 
hr am Bootshauſe erwartet. 


„Schwarze Roſen“ 


„A 5 Sonntag, dem 18. Oktober, läuft im 
7 a der langerwartete Harvey-Film 
ſpielt 5 arze Roſen“, der in Finnland 
kampf 3 einen Ausſchnitt aus dem Freiheits- 
Drei ef er Finnen zeigt. Wir ſehen hier das 
und yrann Lilian Harvey, Willy Fritſck 
menſpiel. Birgel im ausgezeichneten Zuſam⸗ 
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ihn doch wohl wechſeln? Gewiß, verſichert 
Frau Kluge, und ſucht die Münzen zum Her⸗ 
ausgeben zuſammen. Der junge Mann ſteckt 
das Geld ein und verſchwindet. 


Ehe Frau Kluge den Schein in die Kaſſe 
legt, ſchaut ſie ſich ihn noch einmal genauer an. 
Was iſt denn das? Die aufgedruckte Schrift 
ſieht jo ſonderbar verwaſchen und unſcharf aus 
— ſie hält den Schein gegen das Licht: von 
Waſſerzeichen keine Spur. Je mehr ſie ihn 
unterſucht, deſto klarer wird ihr: der Schein iſt 
falſch. 

Voller Schrecken rennt ſie hinaus auf die 
Straße, blickt nach allen Seiten, aber weit und 
breit iſt von dem jungen Mann nichts mehr zu 
ſehen. 

Jammernd ſteht ſie vor ihrem Laden auf dem 
Bürgerſteig. Da kommt die Nachbarin aus dem 
Kurzwarengeſchäft heraus und erkundigt ſich, 
was denn vorgefallen ſei. 

Frau Kluge will ihr den ganzen Hergang er⸗ 
zählen, aber ehe ſie zu Ende iſt, wird ſie von 
der Nachbarin unterbrochen: „Aber Frau 
Kluge, das iſt doch gewiß der Falſchmünzer, vor 
dem geſtern in der Zeitung gewarnt wurde. 
Hier in der Stadt und auch draußen auf dem 
Lande ſollen ſchon mehrere Geſchäftsleute von 
ihm geſchädigt worden ſein. Haben Sie denn 
das nicht geleſen?“ 

Frau Kluge muß geſtehen, daß ſie in der Zei⸗ 
tung meiſt nur den Roman und die Familien⸗ 
anzeigen zu leſen pflegt. Darum iſt ihr dieſe 
Nachricht entgangen, die ſie ſicherlich vor Ver⸗ 
luſt bewahrt hätte. Wenn es nun auch in die⸗ 
ſem Falle zu ſpät iſt, gelobt ſie ſich, in Zukunft 
die Zeitung immer ganz genau durchzuleſen. 
Und ſie will es auch ihrer Schweſter ſagen, die 
immer glaubt, als Beamtenwitwe keine Zeitung 
zu brauchen. Sie wird dafür ſorgen, daß die 
Schweſter wieder eine Zeitung hält. 

Denn an der Zeitung ſparen, bedeutet falſche 
Sparſamkeit — das hat ihr das heutige Erleb⸗ 
nis deutlich gezeigt. Und überdies iſt ja die 
Zeitung mehr als bloß ein Warner, der vor 
Gefahren ſchützt und vor Verluſten bewahrt. 
Die Zeitung bietet doch viele Werte des Geiſtes 
und des Gemütes, viel praktiſchen Rat, viel 
Anregung und Unterhaltung! Eine Zeitung 
iſt für jede Familie, für jeden Haushalt 
und für jedes Geſchäft einfach unentbehrlich. 


Verband deulſcher Katholiken 


Am Dienstag, dem 20. Oktober, abends 
8 Uhr findet im Saal des Deutſchen Hauſes 
(Grobla 25) die fällige Monatsverſammlung 
der Ortsgruppe ſtatt. Auf der ee 
Tagesordnung ſtehen u. a.: Bericht über das 
Feſt in Kl. Kreutſch, Mitteilungen über die 
bevorſtehende Generalverſammlung des Ver⸗ 
bandes am 22. November 1936 und ſchließ⸗ 
lich ein Lichtbilder⸗-Vortrag von Pater Brei⸗ 
tinger über „Chriſt⸗Königs⸗Gang durch 19 
Jahrhunderte“. Die Mitglieder werden um 
pünktliches Erſcheinen gebeten. Mitgliedskar⸗ 
ten und Liederbücher ſind nicht zu vergeſſen. 


Geſchäftsjubiläum 


Der Uhrmacher Otto Foth eröffnete am 
19. Oktober 1911 in Jerſitz, ul. Kraſzewſkiego 15 
(früher Hedwigſtraße), ein Uhrwarengeſchäft. 
Herr Otto Foth hat es verſtanden, durch ſolide 
Ware und reelle Bedienung ſein Unternehmen, 
trotz des Weltkrieges und ſeiner vierjährigen 
Kriegsgefangenſchaft, bis zum heutigen Tage 
auf ſeine jetzige Höhe zu bringen. Er iſt vor 
allem in deutſchen Kreiſen, aber auch in polni⸗ 
ſchen, beſtens bekannt und gut eingeführt. 
Herr Foth iſt bis zum heutigen Jubiläum allei⸗ 
niger Inhaber des Geſchäfts. Wir wünſchen 
ihm weiterhin die beſten Erfolge. 


Rundfunkaufgebot der Städte 


Die Zahl der polniſchen Nundfunkhörer be⸗ 
trug am 1. Oktober 552319 und war um 
134 355 höher als am 1. Oktober vorigen Jah⸗ 
res, was einer Zunahme um 32,1 Prozent ent⸗ 
ſpricht. Unter den 22 größeren Städten Polens 
ſteht hinſichtlich des Verhältniſſes der Zahl der 
Rundfunkhörer zur Zahl der Einwohner die 
Stadt Bielitz an erſter Stelle, wo 11,1 Prozent 
der Einwohner Rundfunkhörer find; es folgen 
Thorn, mit 9,5, Kattowitz mit 9, Edingen mit 7, 
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LEA 


Lilian Harvey, Willi Fritsch, Willi Birgel 


in dem grossen Liebesdrama aus der Zeit der Kämpfe 
um die 3efreiung Finnlands vom Joch des Zarentums 


Schwarze Rosen 
5 In deutscher Sprache. 
Im Beiprogramm Bilder vom Gordon-Bennett-Rennen. 


Jh wie vor 
modem- 


die große 
Seitenwelle! 


KAMILLOFLOR 


Dos ölkolifrsie Blondhoar Special 
Shampoo erhält dem Huar sein 
natürliches Blond, bringt es zurück, || 


Noch wie vor Voraussetzung zur Schönheit jeden 
Hoores ober ist sein Glanz, die Leuchtkraft seiner 
Farbe! Welche Frisur die Mode auch bringen 
mag — voll zur Geltung kommt sie erst durch 
richtige pflege 


enn es frühzeitig verloren ging. | 
N Gibt wundervollen Glanz. 


BRUNETAFLOR 


Oos olkolifreie Dunkelhoor-Speciol 
Shampoobringtdieoporten,braun- 
dunklen Tönungen des Hoores zu 


niegeohnter Entfaltung. — Gibt 
tiefen Glont und hohe Leuchtkrofl. 
— — — Mn = 
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Muſterung der Pferdedroſchten 


Das Staroſtwo Grodzkie gibt bekannt, daß 
am 19. und 20. Oktober um 10.30 Uhr an den 
Waly Zygmunta eine Muſterung der ren 
droſchken ſtattfindet, die bei ſchlechtem Wetter 
auf den nächſten Tag verlegt wird. Die Beſitzer 
müſſen der Muſterung perſönlich beiwohnen und 
einen Ausweis über die Identität des Pferdes 
vorlegen. Die Sauberkeitsvorſchriften ſind bei 
der Muſterung zu beachten. 

N on 2 


Vorführungen 5-7-9 Uhr 
morgen, Sonntag, 18. d. M. 
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Heute, Sonnabend, zum letzten Male: ROSE MARIE. 


Königshütte⸗Chorzow 7, Warſchau 6,5, Lemberg 


5,8, Bromberg 4,9, Graudenz 4,8, Pofen 4.8, 
Krakau 4,6, Wilna 3,6 und Czenſtochau mit nur 
2,7 Prozent Rundfunkhörern. 


Geſchüfts diebe 

Im Pelzgeſchäft von Stefan Lajewiti in der 
Pierackiego verſuchte die mehrmals vorbeſtrafte 
Michalina Buczek aus Lodz einen dreiſten 
Diebſtahl, indem ſie im Geſchäft vorgab, etwas 
kaufen zu wollen, und einen günſtigen Moment 
benutzte, um einen ganzen Poſten Pelzſtücke 
vom Haken herunterzuzerren. Aber dieſes Ma⸗ 
növer wurde bemerkt, ſo daß die Täterin feſt⸗ 
genommen werden konnte. Sie hatte erſt vor 
zwei Wochen das Gefängnis verlaſſen. 

An demſelben Tage wurde ein Diebſtahl im 
Juweliergeſchäft von Chwilkowſki in der ul. 
Nowa verübt. Eine ſehr wähleriſche Kundin 
konnte ſich längere Zeit nicht entſcheiden, was 
ſie kaufen wollte, und ließ ſich immer neue 
Schmuckſachen zeigen. Sie hatte ihre Helfers⸗ 
Ifer, die unter dem Vorwand, daß fie ſpäter 
kommen würden, Schmuckſachen an ſich nahmen 
und ins Freie führten. Die Diebe kehrten zu⸗ 
rück, als ſich im Geſchäft nur die Verkäuferin 
befand. Die wähleriſche Kundin hatte natür⸗ 


CCF 
Letzle Gaſtſpiele des Dan-Chors 


Am Sonnabend, 17., um 11 Uhr abends, am 
Sonntag, 18. d. Mts., um 12 Uhr mittags fin⸗ 
den noch zwei Gaſtſpiele des berühmten Dan⸗ 
Chors im „Slonce“ ſtatt. Ein großes Aus⸗ 
landsprogramm in vier Sprachen, zuſammenge⸗ 
ſetzt aus 20 Liedern und Gefängen, die man 
zum großen Teil hier noch nicht gehört hat, 
iſt vorgeſehen. Es wirken mit: Mieczyſlaw 
ogg und Adam Wyſocki. Wegen des großen 
Intereſſes wird um jtüheren Kauf der Karten 
gebeten, die zum Preiſe von 1 bis 3 Zloty im 
Vorverkauf bei Szrejbrowſki, Pierackiego 20 — 
Tel. 56-38 — zu haben find. R. 628. 


EIIDA SHAMPOO 


lich nichts gekauft. Als die Diebe das Geſchäft 
verlaſſen hatten, wurde feſtgeſtellt, daß golden⸗ 
Brillant⸗Ohrringe verſchwunden waren. 


Wochenmarklbericht 


Auf dem Wochenmarkt wurden bei reichlichem 
Warenangebot folgende Preiſe gefordert: Tiſch⸗ 
butter 1,40, Landbutter 1,25—1,30, Weißkäſe 
20—25, Sahnenkäſe 50—60, Milch 16—18, Sahne 
Viertelliter 25—35, Buttermilch 12, die Mandel 
Eier 1,30. An den Fleiſchſtänden war eine reich⸗ 
liche Auswahl zu finden. Die Nachfrage war 
ufriedenſtellend, die Preiſe kaum verändert; 
ſie betrugen für Schweinefleiſch 701,00, Rind⸗ 
kei 65—1,00, Kalbfleiſch 70--1,30, Hammel» 
leiſch 70—1,00, roher Speck koſtete 80-85, Räu⸗ 
cherſpeck 1,10—1,20, Schmalz 1—1,10, Gehacktes 
70-80, Kalbsleber 1,30, Schweine⸗ und Rinder⸗ 
leber 60—80, Wurſtſchmalz 60—80 Gr. Den 
Geflügelhändlern zahlte man für Hühner 70—4. 
Enten 1,70—3.50, Gänſe 3—7, Tauben d. Paar 
80—1,00, Rebhühner d. Paar 1,8—2, Kaninchen 
0,60—2, Perlhühner 1,80—3. Puten 3—6 31. — 
Der Gemüſe⸗ und Obſtmarkt lieferte Tomaten 
zum Preiſe von 20—40, Kartoffeln koſteten 3, 
der Ztr. 2,50, Grünkohl d. Bd. 10—15, Weißkohl 
d. Kopf 10—25, die Mandel 1,50—1,60, Blumen⸗ 
kohl 10—60, Rotkohl 15—30, Wirſingkohl 15—25, 
Mohrrüben 5—10, Zwiebeln 10, rote Rüben 5, 
Kohlrabi 10, Wruken 5—10, Roſenkohl 30—35, 
Spinat 10—20, Dill, Peterſilie, Schnittlauch 5, 
Suppengrün 5, Pflaumen 30—40, Weintrauben 
50—1,10, Rhabarber 10, Preißelbeeren 80 Gr., 
Moosbeeren 40—50, Kürbis 5, Birnen 20—40, 
Aepfel 15—35, weiße Bohnen 30, Sauerkraut 
zwei Pfd. 25, Radieschen 10, Nettiche 10, Meer⸗ 
rettich d. Bund 10, Zitronen 15—18, Bananen 
30—40, Hagebutten 20, Backobſr 1—1,20, Stein⸗ 
pilze 80—1.00, Pfifferlinge 25—35. Grünlinge 
20—30, gemiſchte d, 20—35, ſaure Gurken 
5—10, grüne Gurken d. Stück 10—20, Mais 5, 
Wachsbohnen 40, Schnittbohnen 30, Schoten 40. 
Apfelſinen 30—40, Nüſſe 80—1,00, getr. Pilze 
Viertelpfund 80, Sauerampfer 10, Salat 10, 
Paradiesäpfel 50 Gr. — An den Fiſchſtänden. 
die reichliche Auswahl boten, verlangte man für 
Hechte 1.20— 1.30, Schleie 1—1,10, Karpfen 1,00, 
Weißfiſche 30—70. Barſche 50—1.00 Zander 140, 
Bleie 7080. Karauſchen 60—80, Dorſch 50 Gr.. 
Krebſe die Mandel 2,00, Salzheringe das Stück 
10—12, Räucherfiſche waren in genügender Aus⸗ 
wahl vorhanden. — Der Blumenmarkt war reich 
beſchickt, die Nachfrage dagegen mäßig. An den 
übrigen Verkaufsſtänden war die Nachfrage leb⸗ 
haft, fo daß ein zufriedenſtellender Umjak ge⸗ 
tätigt werden konnte. 
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Das Edelweiß in Polen unter 
Naturſchutz 


Das amtliche Organ der Krakauer Wojewod⸗ 
ſchaftsbehörden vom 1. d. Mts. bringt eine Ans 
ordnung des Krakauer Wojewoden, wonach das 
Edelweiß in Polen als geſchützte Pflanze gilt. 
Laut dieſer Anordnung wird das Edelweiß, das 
bisher nur im Kreiſe Nowy Targ geſchützt war, 
in der ganzen Tatra geſchützt ſein. Die Ver⸗ 
ordnung verbietet: die Vernichtung, das Ab⸗ 
reißen oder Ausgraben dieſer Alpenpflanze: 
natürlich iſt es auch verboten, Edelweiß zu 
verkaufen, zu transportieren und ins Ausland 
auszuführen. Zuwiderhandlungen werden mit 
Gefängnis bis zu 6 Wochen und Geldſtrafe bis 
zu 3000 Z'oty geahndet. 


Aus Poien 
und Pommerellen 


Gneſen 

ew. Die Rübenlampagne der hieſigen Zucker⸗ 
fabrik beginnt in den nächſten Tagen. Am Mon⸗ 
tag, 19. Oktober, erfolgt die Annahme der Ar⸗ 
beiter. Frauen und minderjährige Burſchen 
werden in dieſem Jahre nicht angenommen. Bei 
der Annahme der Arbeiter wird beſonders dar⸗ 
auf geachtet, daß nur Arbeitsloſe der Stadt 
Gneſen, vor allen Dingen aber Verheiratete und 
Ernährer von Familien angenommen werden. 


Graudenz 


der Staalspräſident zu Beſuch 


Am Donnerstag wurde in Graudenz das 
15jährige Beſtehen der Kavallerie⸗Fähnrichs⸗ 
ſchule feierlich begangen. Verbunden war die 
Feier mit der Promotion von 73 Fähnrichen 
zu Offizieren. Die Schirmherrſchaft hatte der 
Staatspräſident der Republik, Prof. Ignacy 
Moscicki, der perſönlich erſchienen war. 

Um 8.50 Uhr morgens fand die feierliche 
Begrüßung des Staatsoberhauptes durch den 
Stadtpräſidenten Wlodek ſtatt, der dem 
Staatspräſidenten Brot und Salz in tradi⸗ 
tioneller Weiſe reichte. Danach fuhr der 
Staatspräſident im Gefolge der Ehrenſchwa⸗ 
dron der Kavallerie durch die Straßen der 
Stadt zu dem Fährplatz, wo der hohe Gaſt 
nach Abfahren der Paradefront vor dem Feld⸗ 
altar Platz nahm. Auf dem Wege vom Bahn⸗ 
hof zum Fährplatz hatte der Staatspräſident 
das Spalier der Schuljugend und der viel⸗ 
tauſendköpfigen Menſchenmenge durchfahren, 
die ihm begeiſtert zujubelten. Nach Eintref⸗ 
fen des Staatspräſidenten auf dem Fähr⸗ 
platz wurde vom „Feldbiſchof Gawlina eine 
Meſſe zelebriert. Danach folgte auf Anord- 
e Staatsoberhauptes eine Ehrung 
des Marſchalls Pilſudſki durch eine 3⸗Minu⸗ 
ten⸗Stille. 

Es ſchloß ſich nun die feierliche Leutnants⸗ 
promotion an. Nach dieſer begab ſich der 
Staatspräſident in das Graudenzer Rathaus, 
wo eine Huldigung der Bevölkerung Pom⸗ 
merellens ſtattfand. Im Namen der Städ⸗ 
tiſchen Körperſchaften ſprach Stadtpräſident 
Wiodef. Danach erſchienen der Reihe nach 
ſämtliche Verbände, Organiſationsgruppen 
uſw., wobei beſonders die Abordnung der 
Kaſchuben und Maſuren in Nationaltrachten 
ein ſehr farbiges Bild bot. Auf dem Marſchall⸗ 
Pilſudſki⸗Plaß fand dann eine Militär⸗ 
parade ſtatt, an der ſich die gefam.en Trup⸗ 
pen a n beteiligten. 

Um 12.30 Uhr wurde im Saale des Stadt⸗ 
theaters eine Verſammlung der ehemaligen 
Schüler der Kavallerieſchule abgehalten, der 
ebenfalls der Präſident der Republik bei⸗ 
wohnte. Im weiteren Zuge der Feierlichkei⸗ 
ten war ein Promotionseſſen, an dem der 
Präſident gleichfalls teilnahm. Hierbei wurde 
ein Telegramm des Oberbefehlshabers der 
Landesverteidigung, General Rydz⸗Smigly, 
verleſen. Nach einem einſtündigen Aufent⸗ 
halt im Offizierskaſino verließ der hohe Gaſt 
wieder die Kaſernen der Kavallerieſchule, um 
ſich zum Bahnhof zu begeben, wo er dann 
nach feierlicher Verabſchiedung ſeine Rückreiſe 
im Sonderzug nach Warſchau antrat. 


Schroda 


t. Jagdverpachtung. Im e von 
Chwaltowo wird am Dienstag, 20 Oktober, um 
5 Uhr nachmittags durch öffentliche Berfteige: 
rung die 1080 Morgen umfaſſende Jagd der 
Gemeinde Chwalkowo, Kreis Schroda an den 
Meiſtbietenden verpachtet. Die Pachtbedingun⸗ 
gen werden vor Beginn der Verſteigerung be⸗ 
kanntgegeben. Angebote können an den Schulzen 
Kijak als den Vorſitzenden der Jagdgeſellſchaft, 
eingereicht werden. 


Wirſitz 


§ Verlegter Beſuch. Der Beſuch des General⸗ 
inſpekteurs der Armee, General Rydz⸗smigly, 
erfolgt nicht am nächſten Sonntag, ſondern 
erſt am Sonntag, S. November. Der General⸗ 
at hat bereits telegraphiſch feine Zuſage 
gegeben 


Wollſtein 

* Leichenfund. Am Freitag früh wurde auf 
dem Wege nach Blotnik die 24jährige Kaczmarek 
aus Radomierz ermordet aufgefunden. Die 
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Silım- Besprechungen 
Slonce: „Ada — das ſchickt ſich nicht“ 


Schultanten und Kuliſſenzauber. Wildfang 
und Freite ſind dankbare Elemente für ein 4 
ſpiel. In dieſe nolniihe Muſikpoſſe wurden 
mit Sorgfalt eingeſpannt und bilden Stütz⸗ 
pfeiler der Handlung, die nicht den üblichen 
Weg der Vexwechſlungsgrotesken geht, fondern 
mehr in ſpaßige Dialoge aufgeteilt iſt. Eine 
Gutstochter kommt auf dem Wege über ein 
Penſionat durch Zufall auf die Bretter und 
lernt ihren Zukünftigen kennen, der ihr, wie 
ſich herausitellt, bereits verordnet iſt. Eine ganz 
gut aufgelegte Regie, die auch für das im all⸗ 
gemeinen anſprechende Drehbuch Agen Auen 
Fer ſorgt für einen recht flüſſigen Ablau 

er Geſchehniſſe, der freilich hier und da durch 

zu langes Feſthalten an eingeſtrenten Melodien 
etwas ins Stocken gerät. Loda Niemirzanka iſt 
ein Talent, das bejonders in den Wiſdfang⸗ 
ſzenen wirkung voll erſcheint. Von den übrigen 
Darſtellern treten Antoni Fertner als Gutsbe⸗ 
ſitzer und Staniſlaw Woliiſki als ſtotter der 
Inſpizient ſtark in den Vordergrund. jr. 
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Deutſcher volksgenoſſe! 


Dein Kalend 


„Der Deutſche Heimatbote“ 


er für das Jahr 1937 iſt 


Herausgegeben von der Deutſchen Vereinigung. 


Bearbeitet von Dr. 


Kurt Lück. 


Er zeigt Dir die Ziele der Erneuerungsbewegung 


der Deutſchen in Polen. 
Er zeigt Dir in Wort und Bild das Geſicht des 
Menſchen, ſein Schickſal, unſere Heimat. 


deutſchen 


= 


Preis: 31 1,50 


Er gehört in jedes 


deutiche Baus. 
170 Seiten 


port vom Jage 


Letz er Reuniag in Law ca 


Der morgige Sonntag bringt in Fawica 
den letzten Renntag der Herbſtſaiſon. Es 
werden 7 Rennen, und zwar ein Hürden⸗ 
rennen, 4 Flachrennen, darunter ein Ver⸗ 
loſungsrennen, und 2 Hindernisrennen ge: 
laufen, darunter das traditionelle Groß⸗ 
polniſche Ausgleichs rennen über 
6400 Meter. Zu dieſem Rennen ſind 7 Pferde 
gemeldet. Im vergangenen Jahre fiegte Bal- 
ſamina. In dieſem Jahre dürfte ſich der 
zu zwiſchen Neſtor und Torino entſchei⸗ 
den. Die Rennen beginnen, worauf beſonders 
hingewieſen ſei, bereits um 13.45 Uhr. 


Morgen kämp len Danzig-Boxer 
gegen 80.01 


Das Boxtreffen, das am Sonntag um 19 Uhr 
im Zirkus „Olympia“ zwiſchen Soföl und einer 
kombinierten Mannſchaft von ABC und PSV. 
aus Danzig ausgetragen wird, dürfte einen 
ſpannenden Verlauf nehmen. Im Fliegengewicht 
ſtehen ſich Strahl und Gafioret gegenüber; der 
Danziger iſt ein ſehr ſtarker Gegner, dem der 
Poſener wohl nicht gewachſen ſein wird. Das 
5 beſtreiten Litewſki und Janow⸗ 
997 hier iſt mit einem Siege des "Soföl- 

orer a rechnen, wenn er jein ganzes Können 
in die Waagſchale wirft. Im Federgewicht ſehen 
wir Kantelberg und Pela; letzterer wird ver⸗ 
ſuchen ſeine Hochform unter Beweis zu ſtellen. 
Im Leichtgewicht treffen ſich Weſſel und Wo⸗ 
Iniat; der Danziger hat letztens mit Sipinifi 
unentſchieden gekämpft und dürfte Wozniak klar 
nach Punkten ſchlagen. Das Weltergewicht ſieht 
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Jaroſchewſky und Miſiurewicz im Ring: der 
Danziger kann dem Poſener ſehr gefährlich wer⸗ 
den. Im Mittelgewicht kämpft der ausgezeich⸗ 
nete Koos gegen Majchrzycki, der nach längerer 
Pauſe wieder in den Ring ſteigt. Die zweite 
Mittelgewichtsbegegnung führt Klinſky und 


Dankowſti zuſammen. Den Schluß bilden Möl⸗ 


ler, der Choma durch Knockout geſchlagen hat, 
und Przybylſki. Das Schwergewicht fällt aus. 
Der Ausgang des Geſamttreffens kann als offen 
angeſehen werden. 


Hebda und Tartowſki führen 
die Tennisliſte 


Der . des polniſchen Tennis⸗ 
verbandes hat die Rangliſte der polniſchen 
Tennisſpieler veröffentlicht, die folgendes Aus⸗ 
ſehen hat: 

Männer: 1. und 2. Hebda und Tarlowifi, 
3. Ignacy Tloczynſki, 4. Wittmann, 5. Spycha la. 
6. Bratek, 7. Pfahl, 8. Beldowſki, 9. Horain, 
10. Majemwiti. 

Frauen: 1. Jedrzejowſka, 2, Volkmer⸗Jacob⸗ 
jen, 3. Rudowſta, 4. bis 7. Glowacka, 3. Jedrze⸗ 
ag! ia, Lilpop und Neuman, 8. Funiewfta, 

Jaſkowiak, 10. Gajdzianka. 

Bei den Junioren führt Konczak vor Kſawery 
Tloczynſki. 

Es war zu erwarten, daß Hebda und Tarlomſki 
auf die beiden erſten Plätze geiest werden wür⸗ 
den. Hebda war zu Fa ginn beſſer, wäh⸗ 
rend Tarlowſti gegen Ende der Spielzeit ün⸗ 
itiger im Vordergrund war, Neu in der Liſte 
iſt der Poſener Beldowſki, den die Warſchauer 
„Legia“ gekapert hat. Erfreulich iſt die Feſt⸗ 
ftellung. daß Pfahl, der noch im vergangenen 

Jahre die elfte Stelle einnahm, in der dies⸗ 
fahrt en Rangliſte auf den ſiebenten Platz vor⸗ 
gerückt iſt. 


ccc 


Leiche iſt offenbar von dem Mörder in ein Ge⸗ 
büſch geſchleppt worden, wo ſie bereits einige 
Tage gelegen hat. Sie war mit dem Mantel 
zugedeckt. Ein Raubmord ſcheint nicht vorzu⸗ 
liegen, da man bei ber Toten noch die geiamte 
Barſchaft vorfand. Die Mordkommiſſion begab 
ſich ſofort an Ort und Stelle und ordnete nach 
Aufnahme eines Protokolls die Ueberführung 
der Leiche in die Sektionshalle nach Wollſtein 
an. Im Intereſſe der weiteren Unterſuchung 
können nähere Angaben noch nicht gemacht 
werden. 

* Das Steueramt in Wollſtein gibt den aus⸗ 
wärtigen Steuerzahlern zur Kenntnis, daß der 
Leiter des Amtes in folgenden Ortſchaften In⸗ 
formationen in Steuerſachen erteilen wird: am 
Dienstag, 20. Ortober, im Gemeindeamt Kopnik, 
am Mittwoch, 21. Oktober, im Gemeindeamt in 
Jablone. 


Brombere 
Deutiſch-polniſcher Gemeinſchaftsfilm 


Ein bedeutender Film der künſtleriſchen Ar⸗ 
beitsgemeinſchaft zwiſchen Deutſchland und Polen 
unter dem Titel „Auguſt der Starke“ er⸗ 
lebte am Donnerstag hier ſeine Uraufführung 
für Polen. Der lang erwartete Film hat gleich 
am erſten Tage ein volles Haus im Kino 
„Kriltall” gebracht. Das Manufkript iſt auf 
deutiche und polnische Quellen gleichzeitig zurück⸗ 
zuführen, die Regie führt, Paul Wegener. der 
ein ganzes Füllhorn der Eleganz und des ba⸗ 
rocken Stils der Zeit Auguſt des Starken aus⸗ 
geſchüttet hat. 


Liſſa 

k. Reitturnier des 17. Ulanen⸗Regiments. Am 
morgigen Sonntag findet ab nachmittags 2 Uhr 
auf dem hieſigen Sotöı- S-“rtnlag ein Reit⸗ 
turnier des hieſigen 17, Ulanen⸗Regiments Itatt, 
an dem ſich auch Olympioniken beteiliven wer⸗ 
den. Der Eintritt beträgt für einen Sitzplatz 
1 31., Stehplatz 50, für die Schuljugend 20 Gr. 
Oſtrowo 

kk. Das Oſtrowoer Fußballderby zwiſchen den 
beiden hieſigen Sportklubs Oſtrovia und RP 
endete mit einem knappen 1:0-&iene des 
erſteren. Beide Mannſchaften ſpielten ſehr 
vorſichtig, bis in der 30. Minute der zweiten 


Auf allgemeinen Wunſch 
„No e- Marie“ 
unwiderruflich zum letzten Male in einer 


beſonderen e am Sonntag, dem | 


18. d. M., um 3 Uhr 


Halb der Oſtrovia⸗Elf ein Zufallstor den Sieg 
brachte. Alle nun folgenden Angriffe der 
KPW⸗Mannſchaft zur Erzielung des Aus⸗ 
gleichstors blieben erfolglos. Ein Remis hätte 
dem Kampfverlauf mehr entſprochen. Aner⸗ 
fennend hervorzuheben ift die gute Spiel⸗ 
führung durch den Schiedsrichter, den Poſener 
Altmeiſter Stalinjfi. 
fle. Sarte Strafen für Fahrradmarder. Um 
den in der letzten Zeit überhandnehmenden 
Fahrraddiebſtählen Einhalt zu gebieten, verur⸗ 
teilte das hieſige Burggericht St. Noſit und 
Andrzej Kacina zu zwei Jahren ſowie St. Sa⸗ 
dzinſki zu 15 Monaten Gefängnis. Der Hehler 
E Drabent wurde mit 9 Monaten Arreſt be⸗ 
raft. 
ik, Schmuggler verhaftet. In der leßten Zeit 
bemerkte die Grenzpolizei ein Anwachſen des 
Sacharinſchmuggels. In den letzten zwei 
Wochen wurden drei Schmuggelfälle feſtgeſtellt. 
In der Mittwochnacht gelang es nun, in Rad⸗ 
lowo einen Schmuggler feſtzunehmen, der fünf 
Kilogramm Sacharin und 500 Feuerſteine bei 
ſich hatte. Im Kreuzverhör verriet der 
Schmuggler ſeinen Gehilfen, der ebenfalls feſt⸗ 
genommen werden konnte, und geſtand, daß er 
in den letzten zwei Monaten fünf Schmuggel⸗ 
gänge gemacht habe, bei denen er je 5 Kilogr. 
Sacharin geſchmuggelt hat. 

ik, Gottesdienſtſtörer vor Gericht. Vor dem 
hieſigen Burggericht ſtanden acht junge Bauern⸗ 
ſöhne aus Przygodzice, die ſich wegen einer 
Gottesdienſtſtörung in der dortigen katholiſchen 
Kirche, die ſie ſich im Juni zuſchulden kommen 
ließen, zu verantworten hatten. Sie verlang⸗ 
ten ſeinerzeit Zutritt zum Chor und fingen, 
als ihnen dieſer nicht gewährt wurde, einen 
Streit an. Sie hörten auch nicht auf, als der 
Geiſtliche dazwiſchentrat, ſo daß der Gottes⸗ 
dienſt nicht abgehalten werden konnte. Das 
Gericht verurteilte deshalb den Fr. Lis zu zwei 
Monaten, H. Fendry, Wil. Zawadzki und M. 
Stowik zu je einem Monat Arreſt. Die übri⸗ 
gen Angeklagten wurden freigeſprochen. Den 
Angeklagten iſt ein Strafaufſchub von zwei 
Jahren zugebilligt worden. 


Mogilno 
ü. Bürgermeiſterwahl. In der letzten Stadt⸗ 
verordnetenſitzung wurde die Wahl des Bür⸗ 
germeiſters vorgenommen. Es fielen 9 Stim⸗ 
men auf den Bankdirektor Sylweſter 1 
jewſti aus Mogilno und 6 Stimmen auf den 


Bürgermeiſter Antoni Szoſtak aus Bentſchen 
Damit war Bankdirektor Andrzejewiti gewählt 
Nach Beſtätigung der Wahl durch das Woje 
wodſchaftsamt wird die Stadtverordnetenver⸗ 
ſammlung das Bürgermeiſtergehalt beſchließen 
ü. Drei Zwangsverſteigerungen. Am 29. OF 
tober werden im hieſigen Burggericht in dei 
Zeit von 10 bis 11 Uhr vormittags drei Land⸗ 
wirtſchaften zwangsweiſe verſteigert, und zwar; 
1. die Landwirtſchaft der Eheleute Jozef und 
Marta Noste in Jözefowo, 3,93,70 Hektar get 
Ausrufungspreis 4444,50 Z1.; 2. die des Jozel 
Skarupinſki in Huta Paledzta, 19,96,50 Heftat 
groß, Ausrufungspreis 6750 ZI, und 3, die det 
Eheleute Wilhelm und Eliſabeth Gregor in 
Huta Paledzka, 17,56,00 Hektar groß, Ausru⸗ 
fungspreis 11 466 31. 

ü, Jahresbericht über die Tätigkeit des Ar 
beitsſonds⸗Kreiskomitees. Das Kreiskomitee 
des Arbeitsfonds hat im vergangenen Jahre 
zwecks Linderung der Arbeitsloſennot eine ſeht 
rege und zufriedenſtellende Tätigkeit entfaltet. 
An Bargeld wurden 37 504,09 Zi. und an Nas 
turalien für 21 240,20 31. geſpendet, und zwar? 
von den Selbitverwaltungen 9768,21 Zl., vom 
Wojewodſchafts⸗Arbeitsfonds 21536, 14 Zloty, 
vom Mojewoden 2400 Zt, von der Bürgerſchaft 0 
25 039,94 Z1., von den Städten 11 607,18 Zlott 
und von den Dorfgemeinden 13 432,76 31. In 
der Geſamtſumme von 58 744,29 au, befindet 
ſich nicht die von der Stadt Kruſchwitz gejam 
melten 3882,71 Z1., die für das Jahr 1936/87 
angerechnet wurden. Für die Kinderküche 
floſſen 1971,56 31. Bargeld und für 1198,50 1. 
Naturalien ein. Es wurden 4% Million Mit- 
tage zum Preiſe von 6 bis 7 Groſchen an 2373 7 
Perſonen ausgegeben, die insgeſamt 17 184 
koſteten. Brot und Fett erhielten 6731 
nen für die Geſamtſumme von 15 162 ZI. Die 
Geſamtzahl der verabfolgten Nationen betrug 
189 535 zu je 8 Groſchen. Außerdem erhielten 
die Arbeitsloſen Holz und Kohlen. 


Pudewitz 

Beim Beschneiden der Hagebutten hatte 
ſich der 45jährige Landwirt Weidemann in 
linko einen Dorn in die Hand gejagt. Mit 
einer Nadel ſuchte er den Dorn zu entfernen. 
Nach zwei 8 war der ganze Arm ange? 
ſchwollen. W. fuhr zum Krankenhaus, aber 
für eine Operation war es ſchon zu fpät. Am 
Tage darauf ſtarb der rüſtige Mann. 


Znin 

ü. Telephondienſt verlängert. Dem win, 
des Publikums entſprechend, hat die 
des hieſigen Poſtamts veranlaßt, daß vom 
16. d. Mis. ab der Telephondienſt bis 12 UN 
nachts verlängert wird, wodurch die Telephon! 
Abonnenten auch von den ermäßigten Gebühren 50 
nach 7 Uhr abends werden Gebrauch ma 
können. 
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Dobrzuca * 
kk. Der neue Autobusfahrplan ſieht für 1 
Strecke irg, iacta deunnden a gen ö 
ab 15. d. Mts. einige Aenderungen vor. 1 2 
erſte Autobus verläßt Oſtrowo um 6.50 un 
durchfährt Raſchkow 7.10 Uhr, Dobrzyca 7 
Uhr und erreicht Koſchmin um 8.10 Uhr. 2 
zweite fährt als ſog. Schülerautobus um 13. 1 
Uhr von Oſtrowo ab und nur bis Raſchko „ 
wo er um 13.35 Uhr eintrifft. Durch dieſe ne . 
Einrichtung wird die Fülle im am 0 ff g 
autobus behoben, der jetzt auch erſt um 16 | 
von Mike abfährt, 16.20 Uhr Raſchkow, 1 8 
Uhr 85 paſſiert und um 17.20 Uhr 7 
Koſchmin 15 Der Abendautobus, der Oſtro 15 
um 19.15 Uhr verläßt und um 19.35 U be N 
Raſchkow iſt, wird beſbetalten. Die Berg 
in umgekehrter 8 ſind morgens ab 
kow, 7.15, an Oſtrowo 7.35 Uhr, vormittags 5 
Roll min 9.10, Dobrzyca 9.30, Naſchkow 10.0 
ſtrowo 10.30 Uhr, nachmittags ab 3 
Fan 14, an Oſtrowo 14. 20 Uhr und 5 Aalen 11 
ab Koſchmin 19.35, Dobrzyca rn al 
20.35, an Oſtrowo 20.55 Uhr. 
ab Oſtrowo um 13.15 Uhr nach Rajatom en u 
ab Raſchkow um 14 Uhr nach Oſtrowo verkehren 
nur an Werk⸗ und Feiertagen. 39 
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Krankenhaus-Brand in Salonikl 


Saloniki. Das mit 600 Kranken belenn 
Städt. Krankenhaus in Saloniki wurde Hör 
Donnerstag durch ein Großfeuer nbe⸗ 
Während des Brandes entſtand eine aber, si 
ſchreibliche Panik. Trotzdem gelang. 2 e ohn on 
die meiſten Kranken, von denen viel 
mächtig wurden oder Verletzungen bogen 
trugen, zu retten. 4 Kranke 1 niter 
Brande zum Opfer. Der griechiſche . A 
für Volkswohlfahrt wird am re 8 
tag in Saloniki erwartet. % 


Waldbrände in Werne 


San Francisco. Im Norden ls 


wüten neue große Waldbrände, e 
rieſigen Schäden geführt haben. Die Be ’ 
Standard⸗City und Ceulss eile end, non iche 
brennenden Wäldern eingeſchloſſen. Zahlre 
Häuſer ſind den Flammen zum Opfer 99 den 
Die Einwohner der Städte ſind durch onen 
Flammengürtel geflüchtet. Drei Pers 

kamen dabei ums Leben. 


Kirchliche Nachrichten 


Rawitjh. Evang. Kirche. Sonntag, 99 1. 
inbergottesbinit, 10 Uhr: Gottesd enit, ds 

Uhr: Verein junger Männer. Montag a Uhr: 
8 Uhr: use e Mittnd, abends 8 
Berein junger M 
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5 Von Dr. Joſef Dü 
1 Im germaniſch⸗deutſchen Volksrecht ragt 


eine geſchloſſene germaniſche Volkswelt bis 
zum Ende des Mittelalters ins Abendland. 
In den dörflichen Formen als Bauernweis⸗ 
tümer lebt es fort bis ins 18. Jahrhundert, 
und in einzelnen Reſtformen und vor allem 
in Sagengeſtalt blieb es bis in unſere Ge⸗ 
genwart bewahrt. 

Das Volksrecht iſt der Ausdruck einer na⸗ 
türlichen und geſchichtlich gewachſenen Le⸗ 
bensordnung, die von der Gemeinſchaft her 
beſtimmt iſt und den einzelnen nicht kennt, 
in der der einzelne nur im Zuſammenhang, 
als „Glied engerer und weiterer Verbände“ 
erſcheint. 

Volksrecht iſt vor allem Sippenrecht, aus 
der natürlichen, blutsverbundenen Gemein- 
ſchaft geboren. 

Volksrecht iſt Bauernrecht, iſt Haus⸗ und 
Acker⸗ und Dorfrecht, es iſt aus einer ding⸗ 

haften Welt geboren. 

Zu den Weſenszügen des Volksmenſchen 
gehört ſein dinghafter Charakter, er kommt 
aus den realen Dingen. Volksrecht iſt orga⸗ 
niſch verwachſen mit dem geſamten Lebens⸗ 
kreis des Volkes. f 
Ein weiteres Kennzeichen des volksge⸗ 

i mäßen Rechtsſinnes iſt das Gefühl für Tra⸗ 

. ition. Brauchtum, das Geübte, Gepflo⸗ 

gene wird zu Recht. „Wie von alters ge⸗ 

bpräuchlich“, das iſt die Legitimierung des 
| Volksrechtes. Es lebt aus der ſtrengen 

Formüberlieferung. Eiferſüchtig wacht die 

Gemeinſchaft, daß dieſe Ueberlieferung von 

allen aufs ſtrengſte beobachtet wird. Wir 

verſtehen hier die ungeheure Härte des Vol⸗ 
kes in Fällen, wo die rechtliche Ueberliefe⸗ 
rung vom einzelnen verletzt wurde. 

Wo dem Volk das Recht auch in feinem 

dörflichen Eigenreich aus der Hand genom⸗ 

men wurde, hat ſich gegen alle Verbote und 
Verfolgungen das Brauchtum der Volks⸗ 

Juſtiz erhalten. 

Das dritte Weſensmerkmal des Volksrech⸗ 
tes iſt ſein Formcharakter. Es vollzieht ſich 

Ila alle Volksüberlieferung, alle öffentliche, 

gemeinſame Volkshandlung, ja das ganze 

HGekmeinſchaftsleben des Volkes in geprägten 

Formen und Formeln. Das Volk haßt nichts 
mehr als das Ungeformte, das Chaotiſche, 

das Individuelle, das nur Gefühlte, das 

Aus⸗der⸗Reihe⸗Springen. 

Veohlksrecht lebt jo in ſprachlichen, Laut 
um Laut getreu überlieferten Formeln und 
ſtreng bewahrten ſymbolhaften Gebär⸗ 
den. Das Leben der Formen dauert über 
die Erhaltung ihres Sinnes hinaus, und 
vieles wird als Brauch noch geübt, wenn 

1 an Rechtscharakter ſchon längſt verloren 

Die ſprachliche Form des Volksrechts iſt 

2 1 2 dem Urſinn des Poetiſchen geboren, ſie 

ſſtt ſprachlich gehobene Formel in ſtrengſter 

Prägung gleichſam Wortornament, geſtaltet 

mit den früheſten Mitteln der Arpoeſie. 

Dieſe Prägung liegt in der reichen Ver⸗ 

„dendung des Stabreimes, jo viele dieſer 

ormeln find aus den Rechtsſprüchen in 

nſere Tagesſprache eingefloſſen, wie Erbe 


N ar Eigen, Bauſch und Bogen, Feuer und 


Flamme, haben und halten, hauſen und 
geimen, Waſſer und Weide, Wind und 


Wetter 


Von Dr. Julius Kapp, 


2 Erſter Dramaturg der Staatsoper Berlin. 


Aus Anlaß der am 19. Oktober beginnenden 
List Boge in Bayreuth ſtellt uns der bekannte 
Liſzt⸗Biograph Dr. Kapp den nachſtehenden Ori⸗ 


ginalaufſatz zur Verfügung. 
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ik der Themen trat mit ſolcher Macht 


5 Ras aus” Straßburger Münſters“, während 


Muſi m 
. die Best in 
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Er 


Fran Liſzt und Bayreuth 


x et Grundfteinlegung des Bayreuther Feſtſpielhauſes hatte 
re 


Daga andere durch ſeine W elbſtloſe Wagner⸗Pro⸗ 


72 1 pielen. In feiner rührenden Rn äußerte er, da 
ie ſo lange ſich nicht mehr öffentlich produziert habe, könne 


la { L 
die dle rührte, und wie durch Vat erſcholl eine Klangfülle, 
5 lichen Wen Gewalt hervor, wie vielleicht in dieſer unvergleich⸗ 


Glocirigterte außerdem noch ſeine neueſte Kompoſition „Die 


Poſener Tageblatt 


® | Bon der Form des germaniſchen Volksrechts 


nninger⸗ Würzburg. 5 8 


Land, ſo lang der Wind weht und der Hahn 
kräht, und alſo weit die Sonne auf⸗ und 
niedergeht. N =. l 

In ihrer Fülle, in ihrer Gereihtheit wir⸗ 
ken dieſe Formeln wie eine große Beſchwö⸗ 
rung, hinter der man die dauerhafte Welt 


der Ueberlieferung und die weite Welt ſinn⸗ 


fälligen Denkens ſpürt. 


Eine Verbannungsformel aus dem alt⸗ 
ſchwediſchen Geſetzbuch „Gragas“ umſchreibt 
dinghaft die geſamte, dem Volksmenſchen 
bekannte Welt: „Wer das bricht, ſoll land⸗ 


Hierzu kommt die weitere Prägung von 
Formeln wie: ſo weit der Himmel deckt das 


ſchen landflüchtig ſein können, jo weit Ehri⸗ 


ſtenleute in die Kirche gehen und Heiden⸗ 
leute in ihren Tempeln opfern, Feuer brennt 
und Erde grünt, Kind nach der Mutter 
ſchreibt und Mutter Kind gebiert, Holz 
. nährt, Schiff ſchreitet, Schild blinkt“ 
uſw. 

Dieſe Sinnfälligkeit tritt vor allem bei 
Beſtimmungen in Erſcheinung, ſo wenn die 
Schnelligkeit einer Handlung mit Formeln 
wie: „Der ſoll ſein Meſſer nicht in die 
Scheide ſtecken, und ob ſie den einen Schuh 
ausgetan hätten, ſollten ſie den anderen 
Schuh nicht austun“, ausgedrückt wird. Die 
Größe einer Wunde wird ſo angegeben: 
„Sonne ſoll durch ſie ſcheinen, Kuh ſoll aus 


| 
flüchtig und vertrieben jein, jo weit Men- 
| der Wunde ſaufen können.“ 


Nechtswirkend iſt neben der Wortprä⸗ 
gung, dem Beſchwörenden der Formel die 
Symbolik der begleitenden Rechtshandlung. 


zeigt das Sinnfällige, Dinghafte. Dieſe 
Symbolik kommt ebenfalls aus den leben⸗ 
digen Zuſammenhängen. Die Ueberreichung 
eines Raſenſtückes wirkt der Rechtshand⸗ 
lung der Beſitzübergabe mit, ebenſo ſteht 
ſymboliſch ein Aſt in Erde geſteckt für Wald, 
ein Rebenzweig für einen Weinberg. 


Der Huldigende faltet die Hände, der 
Herr nimmt fie zwiſchen die ſeinen. Die 
Fahne iſt das Symbol des Volksaufgebots, 
der Mantel Zeichen der Adoption. 


Germaniſches Volksrecht hat vor allem in 
den bäuerlichen Weistümern ein zähes Le⸗ 
ben bewieſen, dieſe Weistümer ſind bäuer⸗ 

liche Rechtsquellen, die das Haus⸗ und Dorf⸗ 
| weſen ordnen, die Flur⸗, die Arbeitsord⸗ 


nung herſtellen. In den Weistümern, die 
Dorf für Dorf oft mundartlich verſchieden 
geprägt find, lebt die Mannigfaltigkeit der 
deutſchen Landſchaften. 


Dieſe Selbſtzeugniſſe des Volkes gehören, 
wie es ja auch ſchon Jakob Grimm in der 
Vorrede zu ſeiner Sammlung der Weis⸗ 
tümer getan hat, in eine Linie mit Volks⸗ 
rede, Volksmärchen und Volksſage geſtellt. 
Das bäuerliche Weistum hängt ſogar eng 
mit Sage und Lied zuſammen, aus Lied, 
Märchen und Sage ſind Formeln in dieſe 
Rechtsüberlieferungen hineingeraten, und 
mancher an ah vermochte als Rechtslage 


fortzuleben. Dieſe Weistümer bildeten vor 


allem den Mittelpunkt des Dorfweſens und 
wurden alljährlich vorgeleſen. Auch unſer 
heutiges Volkstum bewahrt noch eine Reihe 
von Reſten des alten Volksrechts und offen⸗ 


Feſttage ein. 
ner an ſeine 


Feſtſpielzyklus beſch 
einen Trinkſpru 


von mir wußte, und ohne 


s Meiſters!“ 


reuth. Der 


kam vo 
„eigenen 


kehrte er in liebevoller 


Auch dieſe Symbolik der Rechtsgebärden 


anke meinem Freunde 


das Gepräge d beit . 
as räge der Heiterkeit. 
eine ſeiner Kirchenkompoſitionen vor 


n 3 freudiger Stimmung 
uſiker eine Anſprache. 
Liſzt. Als der Meiſter geende 
wird uns Liſzt etwas ſpielen!“ 
Fel t und trug ſeinen „Franciscus auf 
ei ihm wohl das Bild des Freundes vorſchweben mochte, der 
auf den gegen ihn ſich auftürmenden Lebenswogen, einzig durch 
den Glauben Reiche an das 
1 en . 
au aus: er rjenige, we 
mir zuetſt den Glauben enigegenget 
n Sie 


von mir gehört haben würden, mein lieber 
Tief gerührt, kaum der Worte mächtig, erwiderte der Gefeierte: 1 
Jh N für die ehrenvolle Anerkennung J legte in einem 
und bleibe ihm in tiefſter Ehrfurcht ergeben — G ich 0 
wie wir uns vor dem Genius . e⸗ w 

peares, Beethovens beugen, jo beuge ich mi 


Alljährlich wiederholten ſich nun Li V. gin in Bay⸗ 
15 Tha 0 Er en * allen 


der ganzen Familie feierlich am Bahnhof empfangen. Einmal 
illuminierte Wagner in ſeiner ü 0 in 
die ganze Wohnung und ſagte humoriſti 14 e 
Kindern, da Liſzt in ſeiner Schlichtheit nicht annahm, es ſei | großen Pfli 
für ihn geſchehen: „Das bemerkt er wieder gar nicht!“ 
allem, was vorfiel, mußte der Freund teilnehmen. Endlich war 
das erreicht, was Wagner früher ſo ſchmerzlich entbehrt: ein 
freimütiger Verkehr, wo nichts mißverſtanden, nichts empfind⸗ 
lich . werden konnte. 
zu ihrem Recht. Abends ſpielte Liſzt meiſt vor. Neben 
Schöpfun en. namentlich 
theoretiſche Aunftfragen. wie der Plan der Bayreuther Stil⸗ 
bildungsſchule wurden eifrig erörtert, 
hier zum erſten Male ein richtiges 
wöhnter Papa und Großpapa“. 
eiſe, und es iſt rührend. ihn in Vene⸗ 


auch wieder das Sinnfällige dieſer Volks⸗ 


—— 


t 


— Deittes Beiblatt Hr. 242 


| i | i I 


0005 


8 


bart ebenſo immer wieder ſeinen urſprüng⸗ 
lichen Rechtsſinn. 

Heute lebt noch der alte Flurumgang, der 
ehemals rechtswirkend war; wenn man da⸗ 
bei die mitgeführte Jugend an einem Mark⸗ 
ſtein ohrfeigte oder die Kinder mit den 


K in di ben ſtieß, di ‚ Auf: Rechtshiſtoriker 
üpfen in de Druhen..ieh, ane eur Anf einen merowingiſchen Rechtsbrauch. So ſind 


nahme der Grenzſteine beſtimmt waren, und 
damit auf die Strafe für die Verſetzung von 
Markſteinen, nämlich Verkehrtes⸗Eingegra⸗ 
ben⸗Werden, hinweiſen wollte, ſo zeigt das 


N 


rechtswelt. Hier find auch die vielen Grenz⸗ 
frevelſagen zu nennen, die im Volke um⸗ 
gehen und die eine Art verhinderter Straf⸗ 
vollzug des Volkes ſind. Die junge Mann⸗ 
ſchaft des Dorfes hat ſich in dem Brauchtum 
der Volksjuſtiz einen Teil alten Volksrechts 
egen alle Verbote zu ſichern A e 
räuche liegen vor in der Errichtung des 
Schandbaumes vor dem Fenſter gefallener 
Mädchen, im Häckſelſtreuen, in der Katzen⸗ 
muſik bei ſtreitenden Eheleuten, im Haber⸗ 
feldtreiben. PER 
Eine Fülle von Rechtsſagen bewahrt das 
Volk in ſeinem Gedächtnis, in denen vor 
allem die Erinnerung an die ſymboliſche 
Handlung überliefert iſt. In den Sagen 
vom Landumgehen, Landumpflügen iſt die 
Symbolik des alten Beſitznahmeaktes auf⸗ 
bewahrt. Eine ſolche Sage enthält z. B. die 
Legende des hl. Leonhard, die davon er⸗ 
zählt, daß Leonhard vom König Chlodwig 
ſoviel Wald erhielt, als er mit einem vor 
eine Egge geſpannten Eſel umfahren konnte. 
In einem Glasfenſter des Regensburger 
Domes aus dem 14. Jahrhundert iſt dieſe 
Szene feſtgehalten. 2; 


ielt Wag⸗ 
Zu ſeiner 8 


1 ſagte er unvermittelt: 
Dieſer lächelte, ſchritt zum 


den Wogen“ vor, wo⸗ 


gelland gelangt was. — Den 
t. Auf diefem frachte — — 

1 

n, als noch keiner etwas 

eute vielleicht keine Note 
reund Franz Liſzt!“ 


ponierende alte 


vertraut 
war er 


ir, da iſt Li 
vor dem Genius 5 „te 


s * einmal dem Meiſter 
ielte, rief dieſer am 


ſogar 


ſchwengli Freude 
nein zu den 


An ezeichneter 


Doch auch die ernſte Kunſt 
ach und Beethoven. Auch 


Daneben genoß Liſzt 
. „als ver⸗ 
it ſeinen Enkelkindern ver⸗ geſieg 
Erde! 


stetschlütenweiß: 


Die vollkommene Wäschepflege 
FIN sc HH LEE N 


Denn je länger gebrauchte Wäsche liegt, 
desto tiefer frißt sich der Schmutz ins Ge- 
webe und kann der Wäsche schaden. 
Wasch lieber öfter, — es geht ja so einfach, 
rasch und mühelos mit Radion! 
Radion 
Woschmittel, sondern bedeutet 
kommene 'und dabei überaus einfache. 
"Wäschepflege: “ 
1. Löse 
2. Koche die Wäsche mindestens 15 Mi- 
nuten in’ Radion:Lösung — 
3. Spüle-die Wäsche erst warm, dann kalt. 
Dann bleibt sie longe wie neu und wird 


ist jo nicht irgendein beliebiges 
voll- 


Radion kalt-auf — . 


Alle dieſe Sagen ſpiegeln eine Rechts⸗ 
welt, die Hunderte von Jahren früher lag: 


fie weiſen in die Rechtsverhältniſſe der Me⸗ 
rowinger⸗ und frühen Karolingerzeit zu⸗ 


rück. Sie ſind im hohen Mittelalter aufge⸗ 


net und überliefert, wie der Münchener 


echtshiſtoriker Beyerle nachgewfeſen hat, 
auch dieſe Sagen ein wichtiger Beitrag zur 
Erkenntnis der Traditionskraft des Volkes 
und feines Rechtsſinnes. 


Wellpoliiiche Umſchau 


„ Die 7. Tagung des Völkerbundes 


iſt ſang⸗ und klanglos zu Ende gegangen, 
Weder 0 145 gegang 


r die Volle lung noch die ver⸗ 
ſchiedenen Kommiſſionen haben trotz den 


großen Aufwand — Vertreter von 50 Nafio: 
nen waren in Genf verſammelt — praktiſch⸗ 

Arbeit für den Frieden geleiſtet. Alle weſent⸗ 
lichen Probleme 


0 \ wurden verſchoben, 
vertagt, umgangen oder in neuen 
Kommiſſionen begraben. 


Diuroch die Zulaſſung der Abeſſinier wurde 


die „Rückkehr Italiens in die europäiſche 
Politik“, auf die England und Frankreich ge: 
hofft hatten, vorerſt illuſoriſch, wenn auch 
Muſſolini aus der Brüskierung Italien; 
durch den Völkerbund nicht die letzten Konſe⸗ 


quenzen zog. Auf der nächſten Tagung kann 


ſich ſomit das gleiche Spiel wiederholen, und 


niemand vermag vorauszuſagen, wann und 
wie das abeſſiniſche Hindernis als Störungs 
element der europäiſchen Politik ſich beſeiti⸗ 


— —%ũĩñé . —— — — 


Auch an dem allmählichen Werden des „Parſifal“ nahm 
Liſzt regſten Anteil, j 
ner die Dichtung geſchenkt mit der Inſchrift: „Dem Allerun⸗ 
glaublichſten, ſeinem Franz Liſzt, der Bühnenweihfeſtſpiel kom⸗ 


Schon Weihnachten 1877 hatte ihm Wag⸗ 


treue, ſtets bewundernde und liebende Freund.“ 


In gemeinſamem Muſizieren war ihm das Werk dann aktweiſe 
worden, und bei den Bayreuther Aufführungen 1882 
lbſtverſtändlich zur Stelle. 


inmal öffentli Schluß aus: „Dein lieber Gott macht aber viel Spektakel!“, wo⸗ tens noch ein köſtlicher, harmoniſcher Lebensabend beſchieden. 
it an f a gegen ihm Liſzt Berl als der Meiſter 9 le ſetzte Ren chen, nachdem Liszt feinen Weihnachtsbeſuch in Vene⸗ 
und etwas von thoven anſtimmte: „Das ſpiele ich nun dig (1882) beendet, ſcheidet ſein großer Fahre unerwartet aus 

Am 10. März beſſer!“ — Jedesmal, wenn der Freund ankam, wurde er von dem Leben. Liſzt hat ihn noch drei Jahre überlebt. Treu 


ſelbſtlos eingeſetzt, nach harten, oft verzweiflungsvollen Kämpfen 
t hat. Der getreue Paladin ruht hier in beimaklicher 
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der ſpaniſchen Frage 
trotz den vereinten Bemühungen 
id und Moskau die anderen Staa⸗ 
4, in (Gonf nt 8 ihrer 2 rückt ltung 
ten in Genf nicht, aus ihrer Zurüdhaltu 

herauslocken laſſen. Aus der erhofften Völ⸗ 
kerbundsaktion zugunſten der ſpaniſchen 
„Volksfront“-Regierung iſt nichts geworden. 


Die Frage der Reform des Völkerbundes 
iſt einem 28köpfigen Ausſchuß überwieſen 
worden, deſſen Zuſammentritt vorläufig auf 
den 7. Dezember feſtgeſetzt worden iſt. Weder 
England noch Frankreich wollten in dieſem 
Augefiblick, da ihnen alles darauf ankommt, 
über ein Weſtpakt⸗Syſtem Deutſchland und 
Italien in die Genfer Arbeit wiedereinzu⸗ 
gliedern, das heiße Eiſen der Reform an⸗ 
faſſen. Die Völkerbundsreform iſt daher 
vorerſt auf das Nebengeleiſe von Ausſchuß⸗ 
beratungen abgeſchoben worden. — Die 
Frage der Zuziehung der Nichtmitglieder 
bleibt in höchſt unbeſtimmter Form dem Er⸗ 
meſſen des Ausſchuſſes überlaſſen. Letztlich 
geht es bei der ganzen Reform aber um die 
Nichtmitglieder. Sollte ſich das von 
Paris geteilte Streben Moskaus nach einem 
Ausbau und nach Verſchärfung der Sank⸗ 


tionsverpflichtungen gegenüber den Befür⸗ 


wortern einer Auflockerung der Bundesver⸗ 
pflichtungen durchſetzen, dann beſtände kaum 
eine Hoffnung auf eine Verwirklichung der 
Univerſalität des Genfer Bundes. Eine „Re⸗ 
form“ Genfs ohne deutſche Mitwirkung, die 
wiederum von dem Ergebnis der Weſtpakt⸗ 
verhandlungen abhängig iſt, erſcheint aus⸗ 
ſichtlos. Das gleiche gilt von der Wieder⸗ 
aufnahme 
lungen, deren Ziele nach der farbloſen 
Entſchließung des dritten Ausſchuſſes an ſich 
ſchon nicht weit geſteckt ſind; begnügt ſich 
dieſe Entſchließung doch damit, die Notwen⸗ 
digkeit einer Fortſetzung und „Beſchleuni⸗ 
gung“ der Verſuche einer Herabſetzung und 
Begrenzung der Rüſtungen im Sinne von 
Artikeln der Völkerbundſatzung zu bekräfti⸗ 
gen und von einer „baldigen“ Einberufung 
des Präſidiums 


ſonders von Polen in den Vordergrund 
5 worden. Es hat in Genf, ohne für den 
ugenblid irgend eine Kolonie für ſich zu 


fordern, ſeine Anſprüche auf Zutritt zu den 


Rohſtoffquellen der Welt und auf Sicherſtel⸗ 
lung ſeiner kolonialen Auswanderung ange⸗ 
meldet und wurde zunächſt auf einen „Aus⸗ 
ſchuß zum Studium der Frage des gleich⸗ 
mäßigen Zugangs zu gewiſſen Rohſtoffen“ 
abgedreht. Die Wirtſchaftsprobleme 
kamen über teils unzulängliche, teils nicht 
zu verwirklichende Entſchließungen nicht hin⸗ 
aus, während konkrete und praktiſche Vor⸗ 
ſchläge zur Belebung der Nöte der Weltwirt⸗ 
ſchaft ausblieben. So hat Genf erneut 
auf allen Gebieten verſagt. 


Die Mächte, die vor einigen Jahren Mos- | 


kau den Weg nach Genf ebneten, werden 


der Abrüſtungskonferenz 
zu ſprechen. Die Kolonialfrage ſſt be 


der Abrüſtungsverhand⸗ 
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heute darüber nachdenken, ob es richtig und 
zweckmäßig war, Sowjetrußland (und mit 
ihm den Bolſchewismus) durch die Aufnahme 
in den Völkerbund in die europäiſche Polſtik 
einzuſchalten. Zudem erweiſt ſich, je länger 
deſto mehr, für die innere und äußere fran⸗ 
zöſiſche Politik der Pakt mit den Sowjets als 
Klotz am Bein. Ueberall wird die Zer⸗ 
ſetzungs⸗ und Störungspolitik 
Moskaus offenbar. Die von Litwinow 
propagierte Zulaſſung der abeſſiniſchen Ab⸗ 
ordnung zur Völkerbundverſammlung hatte 
lediglich dem Zwecke gedient, durch Verärge⸗ 
rung Italiens die Vorbereitungen der Weſt⸗ 
paktkonferenz zu durchkreuzen. Litwinows 
Vorſtoß wandte ſich indirekt gegen den Pa⸗ 
riſer Bundesgenoſſen, der im europäiſchen 
Weſten eine Regelung ohne Moskau zu fin⸗ 
den ſtrebt. Die ſowjetruſſiſche Stellungnahme 
zu der Reform des Völkerbundes iſt ebenjo- 
wenig dazu angetan, den europäiſchen Aus⸗ 
gleich zu fördern. 

Dem geſcheiterten Verſuch, von Genf aus 
mit einer Denkſchrift über angebliche Ver⸗ 
letzungen der Nichteinmiſchung in den ſpani⸗ 
ſchen Bürgerkrieg Verwirrung in die Reihen 
der Weſtmächte zu tragen, folgten die Vor⸗ 
ſtö ße im Londoner Nichtein⸗ 
miſchungsausſchuß — die lebhaft an 
das Spruchwort: „Haltet den Dieb!“ er⸗ 
innern, da nach Grandis Anklage gerade die 
Sowjetregierung als des Bruches des Nicht⸗ 
einmiſchungsabkommens als überführt gelten 
kann. Da die ſowjetruſſiſche Austrittsdrohung 
und in ihrer Folge eine tatſächliche offene 
militäriſche Unterſtüzung der Madrider Re⸗ 
gierung durch Moskau kaum ernſt zu neh⸗ 
men ſind, ſo iſt die Moskauer Herausforde⸗ 
rung im Londoner Nichteinmiſchungsaus⸗ 
ſchuß nichts anderes als ein neuer Verſuch, 
Deutſchland und Frankreich, 
England gegeneinander zu verhetzen und den 
Nichteinmiſchungsausſchuß zu unterminieren. 
Daß aber die anderen Mächte dieſen Beſtre⸗ 
bungen Vorſchub leiſten werden, iſt kaum 
anzunehmen. 

In der gleichen Abſicht, den Frieden zu 

ſtören, liegt die von Moskau inaugurierte 
Hetztätigkeit der franzöſiſchen Kommuniſten, 
wie ſie in den Demonſtrationen in Straß⸗ 
burg, „fünf Kilometer von der deutſchen 
Grenze entfernt“, namentlich in der Haßrede 
des Generalſekretärs der kommuniſtiſchen 
Partei Frankreichs, Thorez, gegen den deut⸗ 
ſchen Führer und Reichskanzler ihren 
Ausdruck fand. Wenn auch die Pari⸗ 
ſer Antwort auf den amtlichen deutſchen 
Proteſt noch ausſteht, ſo kann doch kein 
Zweifel darüber obwalten, daß die dreiſte 
Provokation durch einen ſo namhaften Ver⸗ 
treter einer hinter der franzöſiſchen Volks⸗ 
frontregierung ſtehenden Partei eine ſchwere 
Belaſtung der deutſch⸗franzöſiſchen Beziehun⸗ 
gen bedeutet und einen wenig verheißungs⸗ 
vollen Auftakt für die kommenden Weſtpakt⸗ 
verhandlungen bilden muß. N 


Hochzeit 


Von Käthe 


ufügen. r Eroberer, der zahlloſe Frauen be⸗ 
ſaß, muß ſie ſehr geſchätzt haben, denn er rich⸗ 
tete die zeit mit dem größten Gepränge 
aus, das in dem Bretterpalaſt der hunni⸗ 


jonft ließ er ſich von feinem Mundſchenk di 
hölzerne Trinkſchale füllen. Als er ae 
- an 2 25 Baar da war, wie Jor⸗ 
e 8 € ’ * 

voll Wein und Schlaf ee e 

Die Nacht lag über der Hofburg. Der Mor⸗ 
gen ſteigt auf. Längft ging er in Ben Ta über. 

ichts rührt ſich in dem Brautgemach. Endlich 
entschließt man ſich, die Tür zu erbrechen: da 
ertönt ein Schreckensſchrei. Schauerlich pflanzt 


er is fort, durch den Palaſr, durch die hunniſche! 


an 9585 durch das ganze ſeftliche Lager. 

jieſer ſchreckliche Klagelaut kündet Köni 
Attilas Tod. Auf dem Hochzeitsbett — der Sage 
nach auf dem Fußboden an der Tür —, liegt, in 
einem Blute ſchwimmend, der Schrecken der 
9 OR 8 Neben dem 

er aber, in Tränen gebade i 

Schleier, ſitzt Ildico. 5 . 
Mit eigentümlichem Eifer bemü 
Söhne des Hunnenkönigs, die We 
überzeugen, daß ihres Vaters Tod ein natür⸗ 
licher ſei, daß niemand gewagt habe, die Hand 
gegen ihn zu erheben. Von einem Blutſturz ſei 
der König, der an bäufigem Naſenbluten litt, 
überraſcht und erſtickt worden. ber das Ge⸗ 
rücht. daß Ildico den eingeſchlummerten Gatten 
durch einen Meſſerſtich getötet habe, erhält ſich 
trotz allem. Man wollte auch wiſſen, daß ein 
Stallknecht des Königs der Braut Beiſtand ge⸗ 
leiſtet habe, ja, daß Attilas Widerfacher, der 
große römiſche Feldherr Astius, den Mord an- 
geſtiftet habe. Lateiniſche Urkunden, die von 
dieſer Möglichkeit ſprechen, laſſen vermuten, daß 
unter der höheren Hausdienerſchaft eine Ver⸗ 
ſchwärung beſtand. In der germaniſchen Sage 
ſreilich erſcheint Ildico⸗Hilde nicht als williges 
Werkeug anderer, ſondern als ſelbſtändige Räche⸗ 
rin ihrer Sippe... Was wir mit Beſtimmt⸗ 
heit wiſſen, iſt jedenfalls, daß ſich die rauſchende 


en ſich die 
t davon zu 


in Blut und Brand 


Altwallſtädt 


Hochzeit in eine Leichenfeier voll wilden Pom⸗ 
Be verwandelte, bei der die glänzendſten hunni⸗ 
u Reiter in tollfühnen Spielen ihr Können 
zeigten. 


Hochzeitsfeſte, die ſich in düſtere Trauer ver⸗ 
kehren, zählen gewiß zu den eindrucksvollſten 
Erlebniſſen. Immer wieder erſchüttern ſich die 
Menſchen an den Berichten ſolcher 7 
an der Vorſtellung ſolch jähen Umſchwungs. Um 
dieſes ſchauerlichen Gegenſatzes willen mit iſt die 
unſelige „ ariſer Bluthochzeit“ oder 
„Bartholomäusnacht“ allgemein bekannt, 
in der am 24. Auguſt 1572 anſchließend an die 

ochzeitsfeierlichkeiten Heinrichs von Bourbon⸗ 

avarra mit Margarete von Valois, der Schwe⸗ 
ſter Karls IX., viele Tauſende von Hugenotten 
hingeſchlachtet wurden. 


Eine königliche „Bluthochzeit“ war es auch, 
als vor einigen Jahrzehnten ein Attentat den 
Ehrentag der 1 3 Ena von Spa⸗ 
nien verdunkelte und der um ihres Braut⸗ 
kleides ſich mit dem Blut der Opfer tränkte. 


uerlich wie Mord⸗ und Bluthochzeiten 
sche randhochzeiten, von denen die Ge⸗ 
chichte ebenfalls zu berichten weiß. So klang in 
grauſes Entſetzen aus eine Hochzeit, die Karl VI. 
von Frankreich im Jahre 1393 einer Hofdame 
ausrichtete. Der König hatte im Jahre zuvor, 
als er ſich verraten glaubte, in einem Anfall 
von Wut und Wahnſinn vier Perſonen ſeiner 
Umgebung getötet. Inzwiſchen hatte ſich ſein Zu⸗ 
ſtand ſo gebeſſert, daß man allgemein an eine 
Ausheilung der geiſtigen Störung glaubte. Da 
brachte ein ſchrecklicher Unglücksfall, der ſich auf 
jener Hochzeit zutrug, die Krankheit wieder 
zum ger er König und einige Edelleute 
hatten ſich als Faune — „Waldböcke“ ſagt eine 
alte Quelle — verkleidet. Jeden Satyr hatte 
man in eine „Haut “eingenäht, in eine mit 
Harz beſtrichene Leinwand. Werg, das auf das 
Harz geklebt worden war, ſtellte das Fell dar. 
Nachdem die Faune einen Tanz aufgeführt hat⸗ 
ten, wollte einer der Anweſenden — es heißt 
der Herzog von Orleans — die wunderliche 
Aufmachung genauer betrachten. Er faßte eine 
brennende Wachskerze und hielt ſie an einen 
der Faune — es war der König abt — heran. 
Das Werg fing Feuer. Mit dem König zugleich 
fanden einige ſeiner Begleiter in Flammen. 
Den Herrſcher Frankreichs rettete eine beherzte 
Frau, die Herzogin von Berry, dadurch, daß fie 
geiſtesgegenwärtig ihr langes Gewand um ihn 


Italien und: 


ſchlug. Vier Unglückliche aber gingen elend zu⸗ 
grunde. 

Das Siber iſt wohl überhaupt nicht ſo ſelten 
der furchtbare Störenfried fröhlicher Hochzeiten 
geweſen. Selbſt ein kaiſerliches Brautpaar mußte 
ſolche ſchreckhafte Erfahrung einſt hinnehmen, 
wie der Altenburger Diaconus J. D. Ernſt in 
ſeinem „Neu⸗auffgerichteten Hiſtoriſchen Bilder⸗ 
hauß“ mit folgenden Worten berichtet: 


„Im 8 1251 am Tage Pauli mt > 
hielte der Bömiſche Kayſer Wilhelm mit Fräu⸗ 
lein Eliſabeth, Hertzog Ottens von Braun⸗ 
— 910 Tochter, Beylager. Des Nachts kam in 

m 8 darinnen der Kayſer mit ſeiner 
Braut lag, durch Verwahrloſung zweyer Schnei⸗ 
der ein unverjehenes Feuer aus, daß der kay⸗ 
ſerliche Bräutigam mit ſeiner Braut nackt und 
bloß kaum entrinnen funten; die königliche 
Crone und Schmuck, Kleinod und Kleider, wie 
auch die beyden Schneider, verbrandten mit und 
wurden zu Aſche.“ 


Beſonders tiefen Eindruck machten auch einige 
berühmte Einſturzhochzeiten Ein ſolches 
furchtbares Mißgeſchick auf ſeiner Hochzeitsfeier 
. ſich einige Jahrzehnte zuvor Heinrich, der 

ohn Kaiſer Friedrichs II., gefallen laſſen müſ⸗ 
ſen: „Heinricus, Kayſer Friedrich II. Sohn, 
hielte ums Jahr 1226 Beylager zu Nürnberg 
mit Fräulein Margarethen von Oeſterreich, wel⸗ 


Die Slowakei, 
der „Blinddarm Europas““ 


Ein problem des tſchechoſlowakiſchen Mehrvölkerſtaates 


Seitdem der Mitſchöpfer des tſchechoſlowaki⸗ 
ſchen Staates Dr. Beneſch vom Außenmini⸗ 
ſterium in die ragende Präſidentenburg auf der 
Höhe des Hradſchin übergeſiedelt iſt, ſieht er 
eine Aufgabe darin, die „Nervenpunkte“ innerer 
ſtaatlicher Gegenſätze aufzuſuchen. Der Reiſe 
durch die geſchichtlichen Länder der böhmiſchen 
Krone, die auch den Deutſchen gelten ſollte, iſt 
eine Fahrt in die Slowakei gefolgt. Die offi⸗ 
ziöſe „Prager Preſſe“, die ihr deutſchſprachiges 
Geſicht nach dem Auslande hinwendet, hat aus⸗ 
führlich, zum Schluß noch in einem feierlichen 
Telegrammwechſel des Staatsoberhauptes mit 
dem Miniſterpräſidenten, dargelegt, welche 
Fülle erhebender, poſitiver Eindrücke Dr. Be⸗ 
neſch in dieſem zwiſchen Ungarn und Polen bis 
nach Rumänien hin weit und ſchmal vorſprin⸗ 
genden Landſtreifen zuteil geworden ſind. Die 
Slowakei werde als „unſer Weg nach dem 
Often und an die Donau“ und unter⸗ 
ſtrichen, wie von Prag her dieſem früher fo 
vernachläſſigten Lande die Segnungen des 
demokratiſchen Fortſchritts übermittelt würden. 
Bürgermeiſterreden, der Klang der Glocken und 
die Blumenſträuße der Ehrenjungfrauen in 
ihren buntfarbigen Landestrachten ſind in 
Wort und Bild vorgeführt worden. 


Wer die Probleme dieſes Landes kennt, das 
durch den Bündnisvertrag mit Sowjetrußland 
jetzt beſonders hell ins politiſche Licht gerückt 
wurde, und wer aufmerkſam in die Huldigungs⸗ 
reden wirklich legitimierter Vertreter der Glo- 
wakei Himeinhört, wird ſich durch die rührige 
Propaganda des Prager Orbis⸗Verlages und 
ſeiner in⸗ und ausländiſchen Ableger nicht irre⸗ 
führen laſſen. Die Slowakei iſt und bleibt 
heute mehr denn je eine europäiſche Reiz⸗ 
ſtelle, ein Gefahrenherd, dem man nicht 
nur wegen ſeines eigenartigen Kartenbildes 
den Namen des „Blinddarms 
ropas“ gegeben hat. Daß die Slowakei und 
Karpathorußland der Einmarſchkorridor des 
militäriſchen Bolſchewismus ſein ſollen, daß 
Flugplätze, neue Bahnlinien und 
Straßenbauten dieſem Ziele dienen, an ebenſo 


dieſer neuen Zweckbeſtim⸗ 
Sorge und feindlich 

Der starte Fortſchritt der 

Agitation i 


dieſem 
ſchwer darniederliegenden 


gegenüberſteht 
kommuniſtiſchen 
wirtſchaftlich ſo 


im der ungariſchen Tiefebene 
ſteht, endlich die rege i 

Betätigung der über 70 000 Juden, all das hat 
beſonders nach den Ergebniſſen der letzten 
Wahlen zu denken gegeben. Hinzukommt, daß 
auch hier das Problem einer planmäßigen 
Ueberfremdung der Einheimiſchen durch 
den Prager Zentralismus an allen Stellen 


Jentraliſterungspolitit geſtellt haben. 


Dr. Beneſch hat verſucht, in ähnlicher Weiſe 
wie bei ſeinen an die deutſche Volksgruppe ge⸗ 
richteten Reden die recht gegenſtändlichen Sor⸗ 
gen und Forderungen der Slowaken mit all⸗ 
gemeinen Verſprechungen und ſchönen Er⸗ 
innerungen und Ausblicken zu beſänftigen. 
Aber bis in die offiziellen Feſtreden hinein, 
vor allem aus dem Munde des Führers der 
Autonomiſten, Pater Hlinke, iſt die Erinnerung 
an den Pittsburger Vertrag hineingeklungen, 
den man in Prag am liebſten vergeſſen ſähe. 
Hinter dieſem Vertrage und ſeiner klaren, bis⸗ 


bal wodurch das Kind beym Leben er 


ches mit vielen Solennitäten. wie gebräuchlich 
begangen wurde. Da man nun auf der Weltin 
Tantz hielte, drückte die große Menge des Bol E 
kes den Saal ein. Hierdurch wurden viel Mem 
ſchen erſchlagen und ihrer über 70 ſehr hart bu 7 
ſchädigt.“ So erzählt Cruſius in den Schwäbi⸗ 
ſchen Jahrbüchern. N 


Ein Unglück gleicher Art, das im Jahre 1609 
eintraf, erwähnt in ſeiner großen „Hiſtor!“ 
von Erffurth“ Johann Heinrich von 
Falckenſtein: „In dieſem Jahre ſtattete ein Bür⸗ 

er zu Erffurth d. 6. Febr. ſeine Tochter aus. 

r Gäſte waren über hundert Perſonen. Als 
fie nun in beſter Fröhlichkeit ſaßen und nach gen 
haltener Mahlzeit gewöhnlichermaßen Braut un 
Bräutigam mit einem Geſchenke beehren walls? 
ten, krachet die Stube zweymahl kurtz nacheinn 
ander. Die Jungfern ſtunden alſobald auf und 
ſalvierten ſich; darauf fiel die gantze Decke ſamt 
dem gantzen Hauſe auf die Hochzeits⸗Gäſte, wel⸗ 
ches ein ſolches Gepraſſel verurſachte, als wenn 
die ganze Stadt untergehen wollte. An der 
Zahl waren 20 Perſonen, nebſt der Braut, tod! 

eſchlagen, und etliche 30 beſchädigt. Eine Magd 
o ein eingewickeltes Kind auf dem Arme trug 
wirfft es vor Angſt zum Fenſter 10 Ellen hoch 


halten, und ohne den geringſten Schaden auf Te 
gehoben, die Magd aber todt gedrückt worden. 


her unerfüllten Forderung nach Selbſt ver; = 
waltung f die überwiegende Mehrheit 
der Slowaken. Bei den letzten Wahlen 1935 
find für den autonomiſtiſchen Block von 1,5 Mile 
lionen Stimmen 990 000 abgegeben worden. 
Darüber hilft nicht hinweg, daß namhafte Pet? 
ſönlichkeiten ſlowakiſcher Abſtammung in die 
ü n Stellen des Staates gelangt find, 
wie Maſaryk und der augenblickliche Miniſter? 
präſident Hodza, der bereits im alten Ungarn 
flowakiſche Forderungen vertreten hat. Man 
braucht ja nur daran zu denken, was in ähn: 
licher Lage die deutſchen Miniſter, die Ver⸗ 
treter kleiner deutſcher Minderheitsgruppen, in 
der Prager Regierung zu jagen und zu bee 
ten haben. Man hat in den politiſchen Krei⸗ 2 
jen der Slowakei nicht vergeſſen, daß dieſes 
Pittsburger Abkommen am 30. Juni 1918 als 


RN BES EREN 


i Tiherhen zu dienen 5 
dann aber von Maſaryk, dem Hauptunterzeich y“ 
ner, in ſeinen Erinnerungen mit den Worten 
verleugnet wurde. i 3 


und 


Abſchieds des Staatspräfidenten Dr. Bene 
aus der Slowakei zum Ausdruck gebracht. >= 
u 7 


„Wir 
Herr Präſident!“ 


jelbftändiger 

ſatz unterjtrichen, daß Tschechen und Slowafer 
zwei verſchledene Völter ſeien. Völlige Auto: 
nomie, Aufſtellung eigener Regimenter untet 


Auch 140000 Deutſche leben als 
ändige Vol im Gebiet der 


des Landes. gerade 

Wahlen wieder bei denen 
ſche Partei, eine Zweiggruppe 

Henlein⸗ Bewegung, große Erfolge 


Es liegt im eigenſzen Intereſſe der Slowal, 
ſelbſ, diefe arbeitjame, volkstreue und heine 
verbundene Voksgruppe nicht durch eetende a 
jonders auf dem Schulgebiete ſich auswirken 
Entnationalifierungspolitit in Oppoſition in 
treiben. Leider hat man aber gerade auch 
ſlowakiſchen Kreiſen den Wert dieſer De 
| als Elemente politiſcher Ordnung immer 
nicht richtig erkannt. 72 


7 Aus verſchiedenen Quellen hat man Zah⸗ 
Enmaterial über die freilebenden Raubtiere 
au ammengezogen und glaubt jetzt im Beſitz 
ner ungefähren Stätzung zu rein. Begin⸗ 
Tae wir gleich beim ſogenannten König der 
lere, beim Löwen. In Nordchina, in den 
nordweſtlichen Grenzgebieten, gibt es kaum 
ehr einen in Freiheit lebenden Löwen. 
a war noch vor 50 Jahren der Löwenbe⸗ 
En bier recht groß. Doch ſelbſt für Afrika 
Lord die Zahl der gefunden und lebensſtarken 
en auf höchſtens 11000 bis 12 000 Stück 
nüdegeben. Das iſt bei der rieſigen Ausdeh⸗ 
ung des afrikaniſchen Kontinents eine wahr⸗ 
Mu verſchwindende Zahl. Deshalb ruft man 
Abfem und möchte ein generelles Verbot des 
ſchuſſes dieſes Tieres erreichen. 
5 er Tiger wird zahlenmäßig bedeutend 
in er eingeſchätzt. Man nimmt an, daß allein 
200 udien und ſeinen Wäldern 15000 bis 
ih 00 Tiger zu finden find. Der Maharad⸗ 
Jae von Nepal hat durch ſeine eigenen 
A eine Zählung vornehmen laſſen, die 
5 genau jo wenig Anſpruch auf 100pro⸗ 
ang e Richtigkeit erheben kann, wie die bis⸗ 
do 


erfolgten Schätzungen. Aber er glaubt 
annehmen zu können, daß allein in 

epal 4500 bis 5000 Tiger zu finden find 
u anz ähnlich liegen die Zahlenverhältniſſe 
r Leoparden und Panther. Hier 
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Rundtunk-Programm der Woche 


N 2 Doſener Tageblatt & | 


Von freilebenden Raubtieren 


ſtoßen natürlich die Schätzungen auf noch 
größere Schwierigkeiten, da man in den Wäl⸗ 
dern, die ſie bewohnen, nur auf die Angaben 
angewieſen iſt, die gelegentlich Expeditionen 
oder aber die Eingeborenen zu machen im⸗ 
ſtande ſind. 


Die Zahlen der Bären liegen bei der 
unternommenen Schätzung günſtiger als die 
der Tiger. Man ſchätzt nämlich ihre Zahl auf 
etwa 45 000 große, lebens- und fortpflan⸗ 
zungsfähige Exemplare. Allerdings hat man 
dabei die verſchiedenen Bärenarten „in einen 
Topf“ geworfen. ! 


Die angeführten Zahlen werden ſich ſelbſt⸗ 
verſtändlich von Jahr zu Jahr bald nach 
oben, bald nach unten verſchieben. Das geht 
eindeutig daraus hervor, daß zum Beiſpiel 
im vergangenen Jahr in Indien allein 1500 
Tiger, 2300 Bären und über 5000 Leoparden 
und Panther getötet wurden. Die Statiſtik 
nennt übrigens auch noch 85000 getötete 
Giftſchlangen. Wenn man angeſichts der 
Jagdzahlen bei allen anderen Tierarten 
Sorge haben muß für den Beſtand der Art, 
ſo braucht man ſich wegen der Schlangen 
keinen Kummer zu machen. Millionen und 
aber Millionen dieſer Tiere bevölkern die 
ganze Erde. Sie werden mit den Inſekten die 
letzten ſein, die der Menſchenjagd erliegen. 


Riejenfener bei Berlin 


Auf dem Fabrikgelände der A. Pitſch A.⸗G. 
entſtand nachts Feuer, das in kurzer Zeit einen 
gewaltigen Umfang annahm. Etwa 15 Feuer⸗ 
wehren, darunter die Berliner und Potsdamer, 
mit 25 Schlauchleitungen gingen dem wütenden 
Element zu Leibe. Das Feuer, das in einem 
langgeſtreckten und ſich über das ganze Gelände 
hinziehenden Schuppen ausgebrochen war, griff 
in kürzeſter Zeit auf die anliegenden Fabrik⸗ 
gebäude über und bedrohte auch die daneben⸗ 
liegenden Gaſometer. SA., Polizei und VPots⸗ 
damer Arbeitsdienſt loiſteten mit faſt über⸗ 
menſchlicher Kraft die erſte Hilfe. Sie ſchleppten 
die rieſigen Wollvorräte aus dem verqualmten 
Lager und halfen die auf dem Grundſtück ge⸗ 
legenen Wohnhäuſer räumen. Während der 
Löſcharbeiten an der Wollwarenfabrik entdeckte 
man, daß das Feuer ſich inzwiſchen über eine 
Treppe nach der benachbarten Leinenzwirnerei 
durchgefreſſen hatte und daß auch dieſes Ge⸗ 
bäude in Flammen aufging, da das Feuer dort 
an den aufgeſtapelten Materialien reiche Nah⸗ 
rung fand. Die Polizei ordnete an, daß die 
Bewohner der in der Nähe liegenden Wohn⸗ 
häuſer dieſe räumen mufften, auch hier 
Feuersgefahr beitand, beſonders da ganz in der 
Nähe eine große Gasanſtalt 15 Erſt in 
den Morgenſtunden, als das rieſige Feuer zwar 
nicht gelöſcht, aber wenigſtens eingekreiſt war, 
konnten die Bewohner wieder in ihre Wohnun⸗ 
gen zurückkehren. Am Morgen glich die Brand⸗ 
ſtätte, die eine Ausdehnung von faſt 20 000 
Quadratmeter hat, einem einzigen Trümmer⸗ 
haufen. Der Sachſchaden läßt ſich vorläufig nur 
ganz oberflächlich ſchätzen, und man nimmt an, 


vorm 18. Bis 2%. Oktober 1936 


unjerer Heimat. 15.35: Unterhaltungsmuſik. 16.30 ca.? So 
arbeitet die Zeitung. 17.20: Kl. Zoo im Privathaus. 17.40: 
Deutſches Frauentum und Leibesübungen. 17.55: Nachtfroſt⸗ 
warnung. 18: Fröhlicher Alltag. 18.50: Heimatdienſt. 19: 
Singen, Lachen kann nicht ſchaden, alle ſeid ihr eingeladen! 
19.25: Das Recht des Jungarbeiters und Lehrlings. 19.45: 
Deutſchland baut auf. 20: Wetter, Nachr. 20.10: In Sachen 
erbſt. 22: Wetter, Nachrichten, Sport. 22.20: Friedens⸗ 
chlüſſe der Weltgeſchichte. 22.40—24: Muſik zur guten Nacht 


Dienstag 


6.30 Choral. 6.33: Gymnaſtik. 
7.18: Funkzeitung. 7.25: Werbefunk. 7.30: Blas⸗ 
8—8.10: Schulfunk. 11.30: Schulfunk. 11.57: Zeit, 
Hanleie: 12.03: Paderewſki ſpielt (Schallplatten). 12.40. 
andfunk. 12.50—13: Funtzeitung. 15: Wirtſchaftsſunk. 
15.15: Konzert. 16: Die Aufgaben der Hauptſtadt. 16.10: 
Kulturleben Warſchaus. 16.15: Funkbriefkaſten: Sparkaſſe. 
16.30: Konzert. 17: Vortrag. 17.15: Schallplatten. 17.50: 
Monolog von Tuwin. 18: Zeitfunk. 18.10: Sportnachrichten. 
18.20: Werbefunk. 18.45: Programm für Mittwoch. 18.50: 
Zeitfunk. 19: Distuſſion „Die Schule und das Leben“. 
19.20: Konzert. 20: Muſikal. Feuilleton. 20.15: Sinfonie⸗ 
konzert. 22.30: Literariſche Skizze. 22.45: Tanzmuſik. 
Deutſchlandſender. 6: Glockenſpiel, Morgenruf, Wetter f. 
d. Landw. Anſchl.: Schallplatten. 6.30: Konzert. 7: Nach⸗ 
richten. 10: Vom Brauchtum im Monat November. 10.30: 
Fröhlicher Kindergarten. 11.15: Seewetterbericht. 11.30: 
Lebensmittelüberwachung. 11.40: Der Bauer ſpricht — Der 
Bauer hört. tter. 12: Konzert. 12.55: fe eichen der 
Dt. Seewarte, 13: Glückwünſche. 13.45: Neueſte Nachrichten. 
14: Allerlei — von 2 bis 3. 15: Wetter⸗ und Börſenber. 
Programmhinweiſe. 15.15: Im Kampf gegen den Kitſch. 
15.45: Hans Fioeſſer ſingt. 16: Muſik am Nachmittag. 
16.50—17: Die Glüdsnadt. 18: Lieder der Völker. 18.20: 
Bear Zeitungsſchau. 18.40: Zwiſchenprogramm. 19: 
uten Abend, lieber Hörer! 19.45: Deutſchlandecho. 19.55: 
19.55: Die Ahnentafel. 20: Kernſpruch. Wetter. Kurznach⸗ 
richten. 20.10: Olle Kamellen — beliebte Kapellen. 22: 
Wetter, Nachrichten. Anſchl. Deutſchlandecho. 22.90: Eine 
kleine Nachtmuſik. 22.43: Dt. Seewetterbericht. 23—24: 


Nachtmuſit. 
Breslau. 5: Kino⸗Orgel⸗Konzert. 6: Morgenlied, Mor⸗ 
nſpruch. Gymnaſtik. 6.30: Konzert. 7: Nachrichten. 8: 
ere 8.30: Ohne Sorgen jeder Morgen. 9.90: 


11.30: Zeit, 


Warſchau. 
platten. 
konzert. 


6.50; Schall⸗ 


ettervorherſage. 10: Bauer und Kämpfer. 
Wetter, Tagesnachrichten. 11.45: Förderung der Landwirt⸗ 

aft unter Friedrich dem Großen. 12: Konzert. 18: Zeit, 

etter, Nachr. 14: Mittagsberichte, A, 
Allerlei — von 2 bis 3. 15: Landw. Preisbericht. 16: 
Kinderfunt 16.30: Mutter, für dich! 16.50: Haben Sie 
chon gewußt... 17: Rundfunkbericht vom Fortgang 
er Arbeiten am Staubeckenbau Turawa. 17.20: Muſil am 
Nachmittag. 18° Konzert. 18.50: Zur Erzeugungsſchlacht. 
yunautehonfauät, 19: Deutſche im Ausland, hört zu! 20: 

urzbericht vom Tage. 20.10: Kommt und laßt uns tan⸗ 

en, fingen... 21: Funkexpedition nach Italien. 22: 

ee 22.30— 24: Tanzmuſik. 

Königsberg. 6: Wetter, Schallplatten. 6.15: Turnen. 
6.30: Konzert. 7: Nachr. 8: Morgenandacht. 8.15: Gym⸗ 
naſtik für die Frau. 8.40: Ohne Sorgen jeder Morgen. 
9.30: Die Frau mitten in der Volkswirtſchaft. 10: Bauer 
und Kämpfer 10 45: Wetter. 11 30: Landfunk. Die Ge⸗ 
fahren des anſteckenden Verfohlens. 11.50: Marktberichte 
der Landesbauernſchaft Oſtpreußen: Milchwirtſchaft. 11.55: 
Wetter. 12: Konzert. 13 Zelt. Wetter, Programmvorſchau, 
Nachr. 14 Nachr 14.10: Abendkleider für den Winter. 
14.10: Danziger Hausfrauenfunt. 14.20: Bläſerſextett von 
Ludwig Thuille. 15: Kinderfunk. 15: Werbenachrichten. 
15.20: Soliſten muſizieren 16: Konzert. 17.25: Schach der 
Nationen. 17.40: Viel Arbeit um ein Täßchen Kaffee. 
17.55: Nachtfroſtwarnung. 18: Unterhaltungsmuſik. 19: Hei⸗ 
matdienſt. Werbe nachrichten. 19.10: Eine Depeſche, Herr 
Dolze. 19.45: Der Zeitfunk berichtet. Im bor. 20: 
Wetter, — 20.10: Orcheſterkonzert. 2.20: Südtiroler 
Bauernhochzeit. 22: Wetter, Nachr., Sport. 22.20: Poli⸗ 
tiſche Zeitungsſchau. 22 40—24: Unterhaltungs- und Volks⸗ 


muſik. 

Mittwoch 
Warſchan. 6.50: Choral. 6.33: Gymnaſtik. 6.50: Schall⸗ 
platten. 7.15: Funlzeitung. 7.25: Werbefunk. 7.30: Schall» 
latten. 88 10. Schulfunk. 11.30: Schulfunt. 11.57: Zeit, 
anfare. 12.03: Unterhaltungsmufik. 12.40: Für die Haus⸗ 
frau. 12.5013: Wirtſchaftsfunk. 15: Wirtſchaftsfunk. 
15 15: Konzert. 15.55. Techn. Funkbriefkaſten. 16.10: Die 
Kinder und die Blumen. 16.90: Orcheſter Albert Sandler 
(Schallpl.). 17: Vortrag aus Poſen. 17.15: In der Hei⸗ 
mat von Nabindranath⸗Tagore. 17.50: Begegnung mit Joſ. 
Conrad. Vortrag. 18: Zeitfunt. 18.10: Sportnachrichten. 
18.20: Werbefunk. 18.40 Programm für Donnerstag. 18.45: 
Landfunk. 20: Proſa. Vorleſung. 20.20: Schallplatten. 
20.50: Chopin⸗ Klavierkonzert. 21: Europäiſches Konzert. 
22: Leichte Muſit und Tanzmuſik. 22.40: Tanzmufit aus 

dem Café⸗Club. 
Deutſchlandſender. 6: Glodenipiel, 
Schallplatten. 


Morgenruf, Wetter 
r die Landwirtſchaft. 


6.90: Konzert. 7: 


achr. 9.40“ Kleine Turnſtunde für die Hausfrau. 10: 
Zum Lerſch. 10.90 Fröhlicher Kindergarten. 11.15: 
t. Seewetterbericht. 11.0: Der Bauer ſpricht — Der 
Bauer hört. Anſchl. Wetter. 12: nn 12.55: Zeit⸗ 
eichen der Deutſchen Seewarte, 13: Glückwünſche. 13.45: 
Reueſte Nachrichten. 14: Allerlei — von 2 bis 31 15: 
Wetter⸗ und Börſenberichte. Programmhinweiſe 15.15: 
1. Peter Tſchaikowſty. 2. Donkoſaken⸗Chor. 15.45: Was 


halten Sie von der Grafologie? 16: Mufit am Nachmittag 
16.5017: Woran wir oft vorübergehen .. 18: Luſtige 
Spiele im Jungvolkheim. 18.25: Virtuoſe Geigenmuſik. 
18.40: Sportfunk. 19: Guten Abend. lieber Hörer! Tö⸗ 
nende Tagesſchau. 19.45: Deutſchlandecho. 20: Kernſpruch. 
Wetter, Kurznachrichten. 20.15. Kleine bunte Muſik. 20.45: 


Stunde der jungen Nation. 21.15: Muſik am Abend 22. 


Wetter, Nachr., Sport. Anſchl.: Deutſchlandecho. 22.30. 
Eine kleine Nachtmuſik. 22.45: Di. Seewetterbericht. 23 


bis 24: Europäiſches Konzert aus Brüſſel. 

Breslau. 5: . 5.30: Für den Bauern: Wetter⸗ 
vorherſage. 6: Morgen ied, Morgenſpruch, Gymnaſtik 6.30: 
Konzert. 7: Nachrichten. 8: Frauengymnaſtik. 8.30: Muſi⸗ 


Lerſch. 11.30: 


ktaliſche Frühſtückspauſe. 9.30—9.85: Wetter. 
Zeit, Wetter, Waſſerſtand. 
achbücher für den Bauern. : Konzert. 13: Zeit, Wet⸗ 
er, Nachrichten. 14: Mittagsberichte, Börſennachrichten, 
Glügwünſche. Anſchl.: Allerlei — von 2 bis 8, 15: Landw. 
Preisbericht. 16. Wir erzählen Märchen. 16.30: Sport 
weltanſchaulich geſehen! 16.40: Und * die Spießer 
auch ſchelten. 17: Muft am Nachmittag. 18: Unſer fingen- 
des, klingendes Frankfurt. 19: Blasmuſik. 19.15: Ton⸗ 
bericht vom Tage. 20: Kurzbericht vom Tage. 20.15: 
Stunde der jungen Nation. 20.45: A. Bruckner: Große 
Meſſe in F⸗moll. 22: Nachr. 22.30 —24: Tanzmuſik. 


Königsberg. 6: Wetter, Schallplattenkonzert. 6.15: Ture 
nen. 6.30: Konzert. 7: Nachr. 8: Morgenandacht. 8.15: 
Gymnaſtit für die Frau. 8.40: Muſikaliſche Frühſtücspauſe. 
10: Regiment ſein Straßen zieht. 10.45: Wetter. 11: 
Berufsſchulfunk. Viel Arbeit um ein Täßchen Kaffee. 
11.30: Vorwinterliche Ackerarbeit. 11.50: Marktberichte der 
Landesbauernſchaft Oſtpreußen: Viehwirtſchaft. 11.55: Wet⸗ 
12: Konzert. 13: Zeit, Wetter, preuigen 5 ſchau, 


10: Heinrich 
11.45: Neue 


14: Nachr. 14.10: Unſere oſtpreußiſchen iders 
14.30: Kleine Muſik. 15: Ordnung im Müllkaſten. 
: Unſere Jungmädel. 15.40: Unterhaltungsmuſik. 
16.40. Zehn Minuten Reitſport. 17.40: Von deutſcher Ar⸗ 
beit. 17.55: Nachtfroſtwarnung. 18: ee fingendes, klin⸗ 
gendes Frankfurt. 19: Heimatdienſt. 19.45: Der Zeitfunt 
berichtet. 20: Wetter, a 20.15: „König Uldrik I. 
und ſeine Söhne“. 22: etter, Nacht., Sport. 22.20: 
Meiſter der Lebenskunſt. 22.40—24: Nachtmufik und Tanz. 


Donnerstag 


platten. 
platten. 
Fanfare. 
12.5013: ie. 
Muſik. 16: Funkbriefkaſten. 
16.20: Kinderfunk 16.35: Konzert. 
Das Buch und die Wiſſenſchaft. 18: Zeitfunk. 18.10: Sports 
dachrichten. 18.20: Werbefunk. 18 Programm für Frei⸗ 


20.55: Zeitfunk. 21: er Komponiſten. 
21.45: Konzert. 


22.30: Schallplatten r Kenner. 2: 
Tanzmuſik. 


Deutſchlandſender. 6: Glodenipiel, Margenzul, Wetter 

t die Landwirtſchaft. Schallplatten. 6.0: Konzert. 7: 

achrichten. 9.40. Kindergymnaſtik. 10: . 
11.05: Herbitarbeit im Garten. 11.15: Dt. Seewetterbericht. 
11.90: Der Bauer ſpricht, der Bauer hört. Anſchl. Wetter 
12: Konzert. 12.55: Zeitzeichen der Dt. Seewarte. 13: 
Glückwünſche. 13.45: Nachrichten. 14: Allerlei — von 2 
bis 31 15: Wetter, Börſenberichte, 1 
15.15: Frauen als Weltreiſende. Unter deutſchen Siedlern 
in Kaffraria. 15.45: D. G. Ballon: Ein Ausländer beſucht 
Einrichtungen der RSV. 16: Muſik am Nachmittag. 
16.50: Heitere Geſchichten von Heinz Steguweit. 17.50: Der 
Dichter 1 7 18.10: Tanz, n 18.45: 
Sportfunt. 19: Guten Abend. lieber Hörer! Als Einlage: 
Tönende Tagesſchau. 19.45: Deutſchlandecho. 20: Der Trou⸗ 
badour. 22: etter, Nachr., Sport. . Deutſchland⸗ 
echo. 22.30: Eine kleine Nachtmuſik. 45: Dt. See 
wetterbericht. 23—24: Ausklang. 

Breslau. 5: 1 k. 5.30: Für den Bauern: Wetter⸗ 
vorherfage. 6: Morgenlied, Morgenſpruch, Gymnaſtik. 6.30: 
Konzert. 7: Nachr. 8.30: Konzert. 9.30: Wettervorherſage. 
10: Volksliedſingen. 9 Wetter, Waſſerſtand. 
11.45: Neuland! 12: Konzert. 13: Zeit, Wetter. Nachr. 
14; Nachr., Börſennachrichten, Glückwünſche. Allerlei von 2 
bis 3! 15: Für den Bauern: Landw. Preisbericht. 16: 
rau. 16.15: Italieniſche und franzöſiſche Lieder. 


5 — 55 
terhilfswert 1 
Zeitfunt en 
Zunſch. 22: 


: Nachr. 


A ildung. 
ür das Kleinkind. 


mir. 16.10: Konzert. 17.25: Die 
17.45: 3 1 Oſtpreußen. 17.55: Nacht ⸗ 
froſtwarnung. 18: Konzert. 19.45: Der Zeitfunk berichtet. 
19.45: Unterſeeboote in der Danziger Bucht. 20: Wetter, 
Nachr. 20.10: Tanzabend. 2: tter, Nachr., Sports 
berichte. 22.20: Zum Tagesabſchluß. 22.4024: Tanzmuſik. 


Freitag 


Warſchau. 6.50: Choral. 6.33: Gymnaftif. 6.50: all⸗ 
platten 7.15: Funtzeitung. 7.25: Werbefunk, 7.30: Schall⸗ 
latten. 8—8,10: Schulfunk. 11.30: Schulfunk. 11.57: Zeit, 
anfare. 12.03; Orientaliſche Impreſſionen. 12.40: Frauen⸗ 
funde. 12.50—13: Funkzeitung. 15: Wirtſchaſtsfunk. 15.15: 
Salonmuſik. 15.55: Wochenend⸗Plauderet. 16: Fülm, Pla⸗ 
ſtit, Architektur. 16.10: Sozialſunk. 16.15: Plauderei mit 
Kranken. 16.30. Potpourri ſchleſ. Volkslieder. 17: Vor⸗ 
trag: Bulgarien, das Land der Lieder. 17.15: Soliſten⸗ 
konzert. 17.50: Enzyklopädie. 18: Zeitfunt. 18.10: Sport⸗ 
nachrichten. 18.20. erbefunt. 18.45: Programm für 
Sonnabend 18.50: Reportage. 19: Proſa. 19.20: Lieder. 
19.45: Opernfragment. 20: Engliſche Muſik. 20.45: zu 
zeitung. 20.55: Zeitfunt. 21: Salonmuſik ag 28: 
Italieniſche Volkslieder. 22: k. 22.80: Funk- 
tetſch. 22.45: Konzert. 

Deutſchlandſender. 6: Glodenipiel, 
für die Landwirtſchaft. Schallplatten. 
Nachrichten. 9.40: Hertha Burmeiſter erzählt baltiſche Ge⸗ 
ſchichten. 10: Volt an der Arbeit. : Spielturnen im 
Kindergarten. 11.15: Di. Seewetterbericht. 11.40: Der 


Kammermu 


Morgenruf, 
6.30: Konzert. 7: 


Wetter 


| 


In welchen Berufen 


begegnet man am häufigſten Hämorrhoidal⸗ 
Erkrankungen? Sie werden hervorgerufen 
durch Arbeit in ſitzender Stellung. da dei 
Berufswechſel eine ſchwierige Sache iſt, muß 
man ein Mittel anwenden, welches hilfreich ift 
(ohne die Lebensweiſe zu ändern). Zu dieſem 
Zweck werden Anuſol Hämorrhoidal⸗Zäpfchen 
„Goedecke“ angewandt. Anuſol iſt erhältlich 
=. a ge 12. Zäpfchen 315,—, 6 Zäpfchen 
31 9, 


UU 


daß er etwa eine Million Mart betragen wird, 
da allein der Wert der vernichteten Stoffe 
und Wollwaren ſowie Garne mit 300 000 Mark 
angeſetzt wird. Die Aufräumungsarbeiten wur⸗ 
den am Nachmittag mit größter Vorſicht durch⸗ 
geführt, da ſtändig Einſturzgefahr für die ſtehen⸗ 
gebliebenen Mauern vorhanden war. 


An einer Karkoffel erſtickt 


Auf ungewöhnliche Weiſe kam die 51jährige 
Antonia Kupiſz in Lodz ums Leben. Während 
des Eſſens blieb ihr eine Kartoffel im Schlund 
ſtecken. Den Hausbewohnern war es nicht mög⸗ 
daß die Kartoffel zu entfernen, und man rief 
daher die Rettungsbereitſchaft an. Nach faſt 
einer Stunde kam die Rettungsbereitſchaft der 
Sozialverſicherungsanſtalt herbei. doch erwies 
ſich 205 jegliche Hilfe als zu ſpät, da die Frau 
10 Minuten vor Eintreffen des Arztes erſtickt 
war. 


Bauer ſpricht — Der Bauer hört. Anſchl.: Wetterbericht 
12: Die Werkpauſe. 12.55: Zeitzeichen der Dt. Seewarte 
13: Glückwünſche. 13.15: Konzert. 13.45: Nachr. 14: Aller 
lei — von 2 bis 31 15: Wetter⸗ und Börſenberichte, Pro 
grammhinweiſe 15.15: Lob des Tanzes. 15.45: Bücher. 
ſtunde für Mädel. 16: Muſik am Nachmittag. 16.5017: 
Woran wir oft vorübergehen ... 18: Blasmuſit der Hit- 
lerjugend. 18.30: Fantaſten auf der Welte⸗Kino⸗Orgel. 19: 
Guten Abend, lieber Hörer! 19.45: Deutſchlandecho. 19.55: 
Sammeln! Kamerad des Weltkriegs, Kamerad im Kampf 
der Bewegung — wir rufen dich! 20: Kernſpruch, Wetter. 


Kurznachrichten. 20.10: Caspar Caſſado ſpielt. 21: Bunte 
Bauernbühne. 22: Wetter, Nachrichten, Sport. Anſchl.: 
Deutſchlandecho. 22.30: Eine kleine achtmuſik. 22.45: 


Dt. Seewetterbericht. 23—24: Wir bitten zum Tanz! 
Breslau. 5: Krühmufit, 5.30: Für den Bauern: Wetter 
vorherſage. 6: Morgenlied, Morgenſpruch, Gymnaſtik. 6.30: 
Konzert. 7: Nachr. 8: Frauengymnaſtik. 8.30: Konzert. 
30: Wettervorherſage. 10: Die utſche Reichsbank. 
11.30: Zeit, Wetter, Waſſerſtand. 12: Konzert. 18: 
Wetter, Nachr. 14: Mittagsberichte. Allerlet — von 2 
bis 31 15: Für den Bauern: Landw. Preisbericht. 10: 
Das Werk Fritz Reuters. 16.20: Kleine Launen großer 
Meiſter. 16.40: Kulturkreis der Heimat. 17: Muſik am 
Nachmittag. 18: Muſit aus Dresden. 18.50: Programm 
des nächſten Tages. Wettervorherſage. 19: Schlager und 
ſolche, die es werden wollen. 20: Kurzbericht vom Tage. 
20.10: Anekdoten um Franz ei: 20.40: Die Mongolen 
kommen! 22: Nachr. 22.30—24: Unterhaltungskonzext. 
Königsberg. 6: Wetter, Schallplatten. 6.15: Turnen. 
6.30: Konzert. 7: Nachr. 8: Morgenandacht. 8.15: Gym« 
naſtik für die Frau. 8.40: Mufit am Morgen. 9.30: zur 
Berichte für die Küche. 10: Die Deutſche Reichsbank. 11: 
ge chulfunk (aus Dansio). 11.40: Etwas für die 
äuerin. 11.50: Marktberichte der 
reußen: Getreidewirtſchaft. 11.55: 


Landesbauernſchaft Oſt⸗ 

Wetter. 12: Konzert. 
3: Zeit, Wetter, Programmvorſchau, Nachr. 14: Nachr. 
14.10: Unterhaltendes zum at re und Spielen. 15: Elche 
wiſchen Meer und Memel. 15.15: Kinderfunk. 15.40: Anna 
chieber lieſt aus eigenen Werken. 16: Konzert. 17.25: 
Sind Sprichwörter wahr? 17.45: Funkbericht vom Lehr 
gang im Ringen und Gewichtheben. 17.55: Nachtfroſt⸗ 
warnung. 18: Muſik aus Dresden. 19: Heimatdienſt. 19.10: 
Früher war ſie eine Freude, unſere Jugend — aber heute? 


19.35: Ruf der Jugend. 19.40: Die Zehlau. 20: Wetter, 
Nachr. 20.10: endlonzert. 21: Der Zeitfunk berichtet. 
22: Wetter, Nachr., Sport. 22.20: Vom Weſen der Strafe. 


22.40—24: Unterhaltungskonzerl. 
Sonnabend 


Warſchau. 0.30: Choral. 6.33: Gymnaſtit. 6.50: al · 
platten. 7.15: 3 7.25: Werbefunk. 7.30: Schall⸗ 
platten. 88.10: Schulfunk. 11.30: Liederſtunde. 11.57: 

eit, Fanfaren. 12.03: Unterhaltungsmuſik. 12.40: Land⸗ 

nk. 12.50—13: Funkzeitung. 14.30: Jugendſtunde. 15: 
Wirtſchaftsfunk. 15.15: Ballettmufit. 16: — Programm. 
16.10: Kulturleben Warfhaus. 16.15: Orcheſter Paul Ry- 


17.20: Klaviermuſik zu vier Hän⸗ 
den. 17.50: 1 Ga au, 18: Zeitfunk. 18.10: Sport⸗ 
nachrichten. 18.20: Werbefunk. 18.45: Programm für Sonn, 
tag. 18.50: Zeitfunk. 19: Hörfolge für die Polen im Aus 
lande. 19.30: AUnterhaltungskonzert. 20: Literariſches. 
20.45: Funkzeitung. 20.55: Zeitfunk. 21: 1 
21.30: Abendkonzert. 22: Funkparodie. 22.30: Tanzmufi 
Deutſchlandſender. 6: Glockenſpiel, Morgenruf, Wetter 
ir die Landwirtſchaft. Schallplatten. 6.30: Konzert. 7: 
achrichten. 9.40: Kleine Turnſtunde fü 
10: Herbftmanöver. 10.30: Fröhl. Kinderarten. 11.15: Ot. 
Seewetterbericht. 11.30: Tierkameraden. 11.40: Der Bauer 
pricht — Der Bauer hört. tterberiht. 12: Konzert. 
13: Glückwünſche. 13.45: Nachr. 14: Allerlei — von 2 
bis 3. 15: Wetter⸗ und Börſenberichte, eee 
15.10: Ruf der nee 15.15: „Der Schlagerkrieg“ oder 
„Der zurüdgero Käſe“. 15.30: Wirtſchaftswochenſchau. 
45: Eigen Heim — Eigen Land. 16: Zur Unterhaltung. 
18: Volkslieder — Volkstänze. 18.45: ort der Woche. 
19: Guten Abend, lieber Hörer! 19.80: Zur „Woche des 
Deutſchen Buches“. 19.40: Ausſchnitt aus der Feſtauf⸗ 
führung „Der Einſame“. 20: Kernſpruch, Wetter, Kurznach⸗ 
nichten. 20.10: Wir bitten zum Tanz! 22: Wetter, Nachr., 


nas. 17: Serenaden. 


Sport. Deutſchlandecho. 30: Eine kleine Nachtmuſit. 
— Dt. Seewetterbericht. 30.50: Klingendes Wochen ⸗ 


Breslau. 5: Frühmuſik. 5.0: Für den Bauern: Wetter⸗ 


vorherſage 6: Morgenlied, Morgenſpruch, Gymnaſtik. 6.30: 
Bunte Morgenmunt Nachr. 8080: je er Klang zur 
Arbeitspauſe. 9.30: Wettervorherſage. oldat hintern 


Pflug. 10.30: Funkkindergarten. 11: Jungmädel fingen 


11.80: Zeit, Wetter, Waſſerſtand. 12: Buntes Wochenende 
13: Zelt, Wetter, Nachr. 14: 05700 31 Börſe, Glück 
8 


wünſche. Anſchl.: Allerlei — von 2 b 15: Für den 
Bauern: Landw. Preisbericht. 15.05: Bilder der Heimat. 
15.25: Lieder von C. M. von Weber. 15.45: Volt — bill 
du das Ziel. 16: Froher Funk für alt und jung. 18: Der 
Spaten bringt es an den Tag. 18.20: Steine, die das 
Fir zähmen! 18.50: Programm für den nächſten Tag. 
Für den Bauern: Wettervorherſage. 19: Die N klingt 
aus! 19.45: Tonbericht vom En 20: Kurzberlcht vom 
Tage. 20.10: Wir fahren ins Land! 22: Glückwünſche. 


2.20—4: Tanzmuſik. 

6: Wetter. 6.15: Turnen. 6.30: Konzert. 
: Nachr. 8: Morgenandacht. 8.15: Gymnaſtik für die 
8.40: Froher Klang zur Arbeitspaufe. 10: Herbſt⸗ 
manöver. 10.45: Wetterdienſt. 11.30: Herrichtung und 
andel mit Saatgut. 11.50: Marktberichte der Landes» 
auernſchaft N e 11.55: Wetter. 12: Buntes Wochen⸗ 
ende. 13: Zeit, etter, Programmvorſchau, Nachr. 14: 
Nachr. 14.10: Die Hausfrau und ihr Hund. 14.20: Tückt 
und Peter im Kind. 15: Der geheimnisvolle Spiegel. 
15.15: Unterhaltungsmuſik. 16: Froher Funt für alt und 
lung. 18: Der Zeitfunk berichtet. 18.15: Beliebte Wiener 
her 25 5 Fußball A 2% und Alfeld 19: Hei» 
matdienſt. 10. permuſik. 30: Frontſoldaten. 20: 
Wetter, Nachr. 20.10: Ueber den Alte f 


1 


nicht ein 22: Wetter, Nachr., S — Sa: hie 
EL r, Nachr., Sport. 
ſal und 9 240-4: Und 8 iR Sonntag! 


Zeit, 


z die Hausfrau. - 
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Ein Mann aus Lemgo erforſcht Japan 


Von O. E. H. Becker. 


Auf dem Marktplatz von Lemgo ſteht das 
Denkmal eines Mannes, von dem nur wenige 
etwas wiſſen werden — auch die Lemgoer nicht. 
Es iſt der deutſche Arzt Engelbert Kämp⸗ 
fer, der als erſter Europäer Japan planmäßig 
erforſcht hat. Seine Heimat war ihm durch die 
Hexenprozeſſe verleidet worden; ſo ging er ins 
Ausland, ſtudierte an verſchiedenen Univerſitä⸗ 
ten, zuletzt in Upſala, wo er ſich einer ſchwedi⸗ 
ſchen Geſandtſchaft anſchloß. die durch Rußland 
nach Perſien reiſte. Im Jahre 1690 betrat er 
endlich, im Dienſte der holländiſch⸗oſtindiſchen 
Handelskompanie, Japan. 

Es war damals gefährlicher Boden für jeden 
Europäer. Niemand dürfe, ſolange die Sonne 
über die Welt ſcheint, zu Schiff nach Japan 
kommen, nicht einmal als Geſandter, hatte der 
Shogun Ijemitſu befohlen. Jedem Fremden, 
insbeſondere aber jedem Europäer war das Be⸗ 
treten des Landes bei Todesſtrafe verboten. Die 
Holländer wurden nur widerwillig geduldet, ſie 
hatten ihre ſtreng bewachte Handelsniederlaſ⸗ 
ſung auf der kleinen, der Stadt Nagaſaki vorge⸗ 
lagerten Inſel Deſhima. 

Als das Schiff im Hafen einlief, wurde die 
Mannſchaft zuſammengerufen, und alle mußten 
ihre Kreuze und Heiligenbilder abliefern denn 
niemand durfte an Land ein chriſtliches Zeichen 
bei ſich führen. Der Chriſtenhaß der Japaner 
war unerbittlich, die Verſchließung des Landes, 
die noch bis zum Jahre 1850 dauerte, lag in 
ihm begründet. Die Holländer nämlich waren 
die „Erben“ der Portugieſen, die ſich ehedem 
viele Rechte erworben und einen einträglichen 
Handel mit dem Lande getrieben hatten. Unter 
Führung des Paters Franz Kaverius begann 
eine überraſchend erfolgreiche Chriſtianiſierung, 
aber das Verhalten der portugieſiſchen Kaufleute 
führte ſchließlich zur Vertreibung der Fremden, 
zum Verbot des Chriſtentums und der voll⸗ 
ſtändigen Ausrottung aller derjenigen, die ſich 
zu der neuen Lehre bekannten: Die Geſchichte 
ſpricht von der Niedermetzelung von 50 000 Men⸗ 
ſchen. Andere Quellen ſagen, daß es ſogar 
200 000 geweſen ſeien. 

Auch Engelbert Kämpfer wäre dieſem Haß 
um Haaresbreite zum Opfer gefallen. Er hatte 
ſich zu weit vorgewagt. Die Stadt Nagalaki 
zeichnend, war er überraſcht und abgeführt wor⸗ 
den, Qualvolle Tage brachte er in einem finſte⸗ 
ren Gefängnis zu. Ratten raubten ihm den 
Schlaf. Schließlich wurde er vor ein Gericht ge⸗ 
führt und in ein gefährliches Kreuzfeuer ge⸗ 
nommen. Schnell merkte er, daß man ihn als 
Chriſt und geheimen Abgeſandten des Papſtes 
zu entlarven gedachte. Liſt rang mit Liſt. 
Schließlich ſchenkte ihm ein Zufall die Freiheit. 

rotzdem fühlte er ſich nicht gewarnt. Seine 
ziebe zu dem beharrlich ſich verſchließenden 

ande war größer als alle Vernunft. 

Man ſagt den Japanern nach, daß ihre Wiß⸗ 
degierde und Lernfreudigkeit unbegrenzt ſei: So 
war es auch damals ſchon. Dielen Eigenſchaften 
allein verdankte Kämpfer es, daß es ihm über⸗ 
haupt gelang, ſein Ziel zu erreichen. Er beobach⸗ 
tete, daß Mino, fein junger japaniſcher Diener, 


ſich für ſeine Inſtrumente und Bücher inter⸗ 
eſſierte. Im Geſpräch mit ihm erfuhr er, daß 
die mediziniſchen Kenntniſſe ſeines Volkes ſehr 
im argen lagen. Mit verblüffender Schnelligkeit 
erlernte Mino die holländiſche Sprache, ſo daß 
er imſtande war, die Bücher Kämpfers ſelbſt zu 
tudieren. Als Gegenleiſtung empfing der 
Deutſche Unterricht im Japaniſchen und Auf⸗ 
klärung über alle Fragen des Landes und Vol⸗ 
kes, vor allem gewann er die unwandelbare 
Treue des jungen Dieners. 

Sie ſollte ſich bald bewähren. Die Holländer 
mußten alljährle'ch einmal vor dem Shogun in 
Jedo — dem heutigen Tokio — erſcheinen. Auf 
dieſe Reiſe gründete Engelbert Kämpfer ſeinen 
Plan. In einer großen Schachtel bewahrte er 
ſeinen Kompaß, um Lagepläne anfertigen zu 
können, verſah ſich reichlich mit Zeichenmaterial 
und trat dann die große Reiſe an. Jede Gelegen⸗ 
heit nutzte er, um Zeichnungen von Pflanzen 
anzufertigen, die Landſchaft zu ſtudieren, die 
Sitten und Bräuche des Volkstums ſich einzu⸗ 
prägen. Bis tief in die Nächte hinein ſchrieb er 
dann ſeine Beobachtungen nieder. 

Die Beſiedlung des Landes iſt ſchon damals 
außerordentlich dicht geweſen. Man ſchätzte die 
Bevölkerungszahl auf 30 Millionen Menſchen. 
Kämpfer lobte den Charakter des Japaners, 
ſeine Härte und Anſpruchsloſigkeit, ſeinen Todes⸗ 
mut. Trotz der ungezügelten Wildheit, ja 
Grauſamkeit der Kriege ſtand die Kultur auf 
einer hohen Stufe. 

Schließlich war Jedo erreicht. Der Shogun 

empfing die Kaufmannſchaft höflich, wie der 
Vertrag es vorſchrieb. Zwar durfte keiner der 
8 ihn vom Angeſicht ſehen. Er und ſeine 
Familie ſaßen hinter einem Vorhang verborgen, 
durch den ſie mit den Holländern verhandelten 
und die ſeltſamſten Dinge verlangten. Die 
Weißen mußten heimatliche Tänze vorführen. 
Sie mußten zeigen, wie europäiſche Liebespaare 
ſich umſchlingen und liebkoſen. und Kämpfer 
ſchließlich ſollte ein Mittel zur Verlängerung 
des Lebens bekanntgeben. Immerhin wurde der 
Zweck des Beſuches erreicht, der Vertrag er⸗ 
neuert. Nachdem man den Fremden noch ein 
prachtvolles Feſt gegeben und ihnen all die 
Koſtbarkeiten und Schönheiten der Paläſte und 
Gärten gezeigt hatte, konnten ſie die Rückreiſe 
durch das blühende Land antreten. 
Nicht viel ſpäter kehrte Engelbert Kämpfer 
in die Heimat zurück. Er war faſt 50 Jahre alt, 
als er dort eintraf, und beabſichtigte in der 
Nähe von Lemgo zurückgezogen zu leben und die 
Aufzeichnungen ſeiner Reiſen zu ſichten und nie⸗ 
derzuſchreiben. Das Schickſal vergönnte ihm dieſe 
Ruhe nicht. Der Reſt ſeines Lebens verlief un⸗ 
glücklich. Erſt zwölf Jahre nach ſeinem Tode 
erſchien ſein großes, noch heute in vieler Hin⸗ 
Ren grundlegendes Werk „Geſchichte und Be⸗ 
chreibung Japans“. Es erſchien aber in Eng⸗ 
land, weil ſich in der Heimat kein * fand. 
Die „Amoenitatis exoticge“ find volkstümlicher 
geſchrieben und geben ein Bild aller Reiſen. 
Erſt heute, faſt 250 Jahre nach ſeinem Tode, 
wird ſein Werk auch größeren Kreiſen des deut⸗ 
ſchen Volkes zugänglich gemacht. 
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Zu verkaufen ca. 1000 Mrg. 
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bei Herrnſtadt / Schleſ., gute wüchſ. Kieferbſtd. v. 
10 bis 60 J. nebſt kl. Forſths. Prima Wald⸗ und 
Feldjagd, auch auf Rot⸗ u. Schwarzwild. Preisf. 
120 Mille, größ. Anzahl. erwünſcht. Nähere Aus⸗ 
kunft unter 1243 an die Geſchäftsſtelle dieſer Ztg. 
Poznan 3. 


Schussbächer 


0 
Treibjagden 
in Taschenbuch- Format. 


Holzfreies Papler, fest gebunden 
Preis 4 zit zuzügl. Porto empfiehlt 


CONCORDIA Sp. Axc. 


Poznan, Aleja Marsz. Pitsudskiego 25. 
EEE EEE —— ů 
FFP 


ferde⸗Rennen 


Antiquitäten! 


Übernehme Abſchätzung von Kunſtgegenſtönden 
und Verkauf derſelben durch öffentliche Verſtei⸗ 
gerung. Liquidiere Wohnungen und Erbſchaften. 


M. Cz. von Swinarski, 


Poznan, ul, Skarbowa 16, W. 1, Nel. 3607. 


Gerichtlich vereidigter Antiquitäten⸗Kunſtſachver⸗ 
ſtändiger und Auktionator des Oberlandgerichts⸗ 
kreiſes Poznan. 


Wir ſuchen einen 


Molkereifachmann 


der genügend Kenntniſſe zur Qualitätsbeurteilung 
von Exportbutter beſitzt. Die Beherrſchung der 
polniſchen und deutſchen Sprache in Wort und 
Schrift iſt Bedingung. Offerten unter 1246 an die 
Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung Poznan 3. 


W erb en ist wirtschaftliche 


Notwendigkeit! 


mit Totaliſator 


in Poznan auf der Rennbahn in Lawica 


Taqeblatt = 


Freude in Jeruſalem 


London, 14. Oktober. Die Straßen Jeruſa⸗ 
lems boten am Dienstag abend ein Bild der 
Freude der Bevölkerung darüber, daß der 
Streik ein Ende gefunden hat. Große Men⸗ 
ſchenmaſſen wanderten die Straßen auf und ab, 
beſahen ſich die wieder beleuchteten Schaufenſter 
und trafen ſich in den überfüllten Kaffeehäuſern. 
Vereinzelt kam es allerdings in einigen Teilen 
des Landes — Reuter zufolge — noch zu klei⸗ 
neren Schießereien. Der Terror ſcheint überall 
bemerkenswert ſchnell zuſammengebrochen zu 
ſein. Es ergeben ſich neue Hoffnungen, daß die 
Unruhen nun endgültig ihrem Ende entgegen⸗ 
gehen. 9 Perſonen, die wegen Agitation feſtge⸗ 
nommen waren, wurden bald wieder freige⸗ 
laſſen. 

Am Dienstag traf in Jeruſalem auch das 
dritte Bataillon der Coldſtream⸗Guards ein. 
Die Mannſchaften zogen in voller Tropenfeld⸗ 
ausrüſtung mit den motoriſierten Abteilungen 
durch die Straßen. Generalleutnant Dill, der 
Oberkommandierende in Paläſtina, beſichtigte 
die Diviſion Daza in Südpaläſtina. Er flog 
dann verſchiedene Militärpoſten ab und kehrte 
im Laufe des Dienstag nachmittag nach Jeru⸗ 
ſalem zurück. Das iſt die erſte Beſichti⸗ 
gung im Süden Paläſtinas, die Dill 
ſeit Uebernahme des Kommandos der britiſchen 
Streitkräfte durchgeführt hat. 


Deutſche Vereinigung 


verſammlungskalender 


O.⸗G. Storcz: 20 Uhr: Jeden Dienstag Mitgl. 
Verſammlung der jungen Voltsgenoſſen. 

O.⸗G. Oſie: Jeden Dienstag um 20 Uhr übliche 
Mitglieder⸗Verſammlung. 

O.⸗G. Drzuerm: 20 Uhr: Jeden Mittwoch Mitgl. 

Verſammlung in Faltenhorſt. 

Gogolinke: 17. 10., 19 Uhr: Oeffentliche 

Kundgebung und Herbſtfeter. 

Brodden: 17. 10., 18 Uhr: Heimatfeſt. 

Tremeſſen: 17. 10.: Herbſtfeier. 

Laſkowitz: 17. 10., 19 Uhr: Mitgl.⸗Verſ. 

„Ernte und Arbeit“ im Heim. 

Guminiec: 18. 10., 16 Uhr: Herbſtfeier. 

Dabrowa⸗Biftupia: 18. 10., 17.30 Uhr: 

Oeffentliche Kundgebung bei Rydzkowfki 

verlegt auf den 8. 11. 

Kletzto: 18. 10., 14.30 Uhr: 1 

17 Uhr: Volksfeſt mit Tanz bei Vg. Gör⸗ 

gens in Kletzko. Zur eder Mit⸗ 

gliedskarten nicht vergeſſen 

O.⸗G. Romanowo: 18. 10., 18 Uhr: Mitgl.⸗Verſ. 

O.⸗G. Thiergarten: 18. 10., 15 Uhr: Mitgl.⸗Verſ. 


bei Redenz. 

O.⸗G. Bargen: 18. 10.: Mitgl.⸗Verſ. in Jeſeritz. 

O.⸗G. Poſen: 18. 10., 17 Uhr: Volksdeutſche 
Kundgebung im Handwerterhaus. 


O.⸗G. Filehne: 18. 10., 18 Uhr: Heimatfeſt. 


O.⸗G. 


O.: G. 
D. ⸗G. 
O. ⸗G. 


O.⸗G. 
O.⸗G. 


O.⸗G. 


fertigen wir Ihnen lofort 
und billigſt an. 
Buchdruckerei 


Concordia Sp. Eike. 


zu Poznas zum 


Al. Marsz. Pitsudskiego 25 


Telefon 6105 — 6275. 
Suche zum 1. Novem⸗ 
ber für kleineren Land⸗ 
SE nach Deutſch⸗ 
and 
Stütze 
(evtl. Witwe mit Kind), 
die firm iſt in einfacher 
und feiner Küche, Backen, 
Einwecken, Einſchlachten, 
Geflügelzucht, Wäſche⸗ 
behandlung und Nähen. 
2 Mädchen vorhanden. 
Genauer Lebenslauf, 
e Bild und 
ehaltsanſpr. ſenden an 
Fräulein Pieper 
Grochow p. Schermeiſel 
Neumark. 


Damen⸗Mäntel 
AN Koſtüme 


Komplets 
führend im 
Schnitt. 
Niedrigſte 
Preiſe, da 
direkt aus der 
Damen⸗ 


g Mäntel⸗Fabrik 
Wildowa & Syn 
Poznan, Wodna 1: 


Poznaı. 207 915 


des Betrages zuzü 


DO.⸗G. 
D.⸗G. 


bei Boplawjfi, 


O.⸗G. 


O.⸗G. 
O.⸗G. 


O.⸗G. 
O.⸗G. 
O.⸗G. 
O.⸗G. 
O.⸗G. 
O.⸗G. 


O.⸗G. 
O.⸗G. 


O.⸗G. 
O.⸗G. 
O.⸗G. 


O.⸗G. 
O.⸗G. 


O. ⸗G. 
O.⸗G. 
O.⸗G. 


D.-6. Kakolewo: 25. 10, 14 Uhr: Mitgl⸗ Vet 


„3. 


O.⸗G. 


G. 
O.⸗G. 
O.⸗G. 


O.⸗G. 
O.⸗G. 
O.⸗G. Zudau: 24. 10., 18 Uhr: 


O.⸗G. Neutomiſchel: 17. 10., 15 Uhr 


O.⸗G. Wollſtein: 
O.⸗G. 
O.⸗G. 
O.⸗G. 


O.⸗G. 17 57 und Koſten: 24 


Letzter Tag 18, Oltob N 


Am Sonntag Lotterie-Aennen. 
1.50 zl berechtigt zum freien Eintritt auf die Nenn 
bietet gleichzeitig Möglichkeit, ein Rennpferd zu 9 


Stoffe. Bielitzer Tuchtabrik | 


Gustaw Molenda ! Syn 


sind unerreicht in Qualität und Preis 
Riesenauswahl neuester Muster und Farben. 
Eigene Detailverkaufslager in 
Poznan, ulica_27 Grudnia 12 und Plac 


Besuchen Sie uns = ohne Kaufzwang. . 4 


Iinmmmmm mmm mm! 


Friedrich Griese | 


erhielt den JOHN-BRINCKMANNPREIS 


(Preis zur Förderung niederdeutschen Schrifttums, nieder” 
deutscher Kunst und niederdeutscher Forschung) 


Wir empfehlen aus seinen Werken: 
DER SAATGANG. Erzählung. Gebunden zt 1,40. 
DIE LETZTE GARBE. Novellen. Leinen zt 2,65. 55 
DAS KORN RAUSCHT. Dorfgeschichten. Leinen 21 ö.: 
WINTER. Roman. Leinen zi 7,35, 
DIE WAGENBURG. Roman. Leinen zt 7,90. 
DER HERZOG. Ein biographischer Roman. Leinen 21 


Vorrätig in der i e 
KOSMOS -BUCHHANDLUNG 
Poznas, Al. Marsz. Pilsudskiego 25. Tel. 


2 n d 4 
Bel Bestellungen mit der Post erbitten wir Voreinsen no 
glich 30 gr Porto auf unser Postscheckkon y 


— —— 


Natel: 18. 10., 14. Uhr: Herbſtfeier im 
Borekſchen Saale in Polichno. 
Warlubien: 18. 10, 18 Uhr: Mitgl.⸗Verſ. 


Wiſtitno: 18. 10., 14.30 Uhr: Herbſtfeien 
im Heim in Sitowiec. 
Neumark, 18. 10.: Oeffentliche Verſamml. 


Waldau: 18. 10., 16 Uhr: Herbſtfeier bei 
Glowinifi. 


Seton 19; 10. 20 Uhr: Mitgl. Verf. 
ei Krüger, Wolz. : 4 1 
Er.⸗Böſendorf: 18. 10., 19 Uhr: Mitgl⸗ 

Verſammlung. Re. 


g N 
Boref: 20. 10.: Mitgl.⸗Verſ. in Steu : 
miany. (Mitaliedskarten mitbringen!) 1. 5 

Günthergoſt: 22. 10., 19 Uhr: Mitgl.⸗ er 
Opalenica: 24. 10., 19 Uhr: Mital.Berl 
Mogilno: 24. 10., 19 Uhr: „Seemann? 
arn und Jägerlatein“ im Brreine Ber, 
Schwerſenz: 24. 10., 20 Uhr: Mitgl⸗ — 
Steinberg: 18. 10. Mitgl.⸗Verſ. bei Schade 
verlegt auf den 25. 10. 10 
ten 25. 10.: „Seemannsgarn u 
gerlatein“. 3 
Nrateſchin: 25. 10.: Mitgl. ⸗Verſ. bei News 
mann in Koſchmin. N 
Gollantſch: 25. 10., 18 Uhr: Mitgl.Be Be 
anſchl. Tanz bei Rowalewifi in Gollantid 
Simkau: 25. 10.: Ape Be 11. 
Boret: 25. 10., 16 Uhr: Oeffentl. Vert 
in Cerekwica. it 
Mrocza und Natel: 25. 10. 16 Uhr: Mit“ 
glieder⸗Verſammlung in Koſſowo. 1 

Soßno: 25. 10, 15 Uhr: Oeffentl. Ve 
Mu 


bei Nietz. 
Lobſens: 25. 10.: Abend deutſcher 


Sit ge 10.: Mitgl.⸗Verſ ’ 
Sitno; 520 gl.⸗Verſ. Fi 
Briefen: 25. 10, 5 Uhr: Deffentt. Ve 

r. Kohnert ſpricht. Ä 
Soldan: 25 10., 18 Uhr: Oeffentl BE 
im Hotel Maſowia. Dr. Kohnert ſpr . 
Eijendorf; 25. 10, 17 Uhr: Rumbaebiit 
mit anſchl. Herbſtfeier bei Vg. Reinert“ 
Tarkowo. Yu 
1 


Kreistreſſen. a 
Znin: 18. 10. 16 Uhr: Im Kaufhaus 


Tanowitz. 2 
Schubdin: 18. 10, 505 Uhr: Kreistreffen. 

richt Dr. Kohnert. : 
Sal: Kreistreffen be 


Karthaus. 99 
Hohnſteiner Puppenſpieler 


r de 
20 Uhr 7 en bei O einiczal 5 
tomiſchel. * 
Wollten: 18. 10, 17 Uhr bei Piaſectt 
Pinne: 19. 10. 14 Uhr für Kinder, 17 1 
für Erwachſene bei Biſanz. Abt 
Poſen: 21 10., 16 Uhr für Kinder. 20 U 
für Erwachſene im Deutſchen Haus. d. 
Samter: 22. 10., 16 Uhr für Rinde 
Uhr für Erwachſene im Sundmannl i 


ale. N 


10., 16 Ab en 


Kinder, 20 Uhr f. Erwachfene b. Schne 


Beginn um 13. * m; 
15 Ein Los zum Be 1% 
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